VERHANDLUNGEN

GEOLOGISCHEN BUNDESANSTALT

Heft 10-12  Wien, Oktober—-November—Dezember 1948

Inhalt: F. Trauth, Die fazielle Aushildung und Gliederung des Oberjura
in den nardiichen Ostalpen. (Mit 3 stratigraphischen Tabellen {Tafel I—I11}.)

NB. Dle Autoren sind fidr den Inhalt ibrer Mitteilungen verantwortlich.

Eingesendete Mitteilungen

Friedrich Trawth (Wien), Die fazielle Ausbildung und Glie-
derung des Oberjura in den nérdlichen Ostalpen.
{Mit 3 stratigraphischen Tabellen [Tafel I—III].)

Yorworl.

Im Laute der mich bereits eine lange Reihe von Jahren beschafti-
genden geologischen Studien wber dic Nordalpen und mnamentlich
Ober dic niederdsterreichischen Voralpen habe ich mil ciner beson-
deren Vorliche — schon ven meiner, den ,Grestener Schichien™ gel-
lenden Disserialionsarbeil er — meine Aufmerksamkeit der Jura-
formation dieses Bereiches gewidmel und so auller den Beitrigen
zur Kenminis des Gwestener Lias (Zur Tektonik der Grestener
Schichlen, 1908; Die Grestencr Schichlen der dslerreichischen Vor-
alpen und ihre Fauna, 1909} spiter auch solche iber den hdheren
voralpinen Jura und iiber eine Doggerfauna im besonderen {(Uber
die Stellung der ,,pieninischen Kllppenzonc und die Entwicklung
des Jura in den niederdsterreichischen Voralpen, 1918; Eine Doggcr-
fauna aus dem Lainzer Tiergarten, 1928 vorgelegl, denen sich schlicf-
lich noch palidonlologische Studien uber dic wegen ihrer weiten Ver-
breitung und relativen Haufigkeit im alpinen Malm und Neokom
als Leitfossitien ziemlich bedeutsamen Aplychen angereiht haben
{speziell die Schriften tUber die Laevapiychi, 1931, liber die Puncla-
ptychi, 1935, und tber die Lamellaptgehi, 1938).

Hiermit mochte ich nun eine gedringle Erorterung der faziellen
Ausbildung und Gliederung des Oberjura im Gesamtraume der
nordlichen Ostalpen zwischen Vorarlberger Rheintal und Wicner
Becken licfern und damil insbesondere auch Hinweise auf die von
nmir zeilweise in den Jahren 1932 bis 1940 genauner untersuchien
Malmfaunen zumal der westlichen niederdsterreichischen Kalkalpen
und Klippenzone verknupfen, auf cin umfangreiches und groftenteils
dem Naturhistorischen Museum in Wien gehdériges Versteinerungs-

maferial, dessen nidhere Bekannimachung “hoch spaterel‘ spezieller
Pul)llkahon vorbehalien bleibe;
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Zur scharferen Abgrenzung unserer alpinen Malmablagerungen
von ibrem stratigraphischen Licgend und Hangend erscheint es
dieillich, gelegentlich und in Kiwze auch auf die Ausbildung der
angrenzenden Oberdogger- (Callovien-) und Unterkreide-Straten dev
hebandelten Gebiete hinzudeulen und ferner noch zwecks <einer
tunlichst befriedigenden siratigraphischen Einstufung der verschie-
denen Malmabteilungen unseres Nordalpenbereiches in einem eigenen,
anhangsweise gebolenen knappen Abschnitt (p. 2151f.) die Stufen-
und Zonengliederung des — schon angesichts der ganz wesentlich
ruhigeren Lagerungsverhilinisse und des reicheren Fossiliengehaltes —
unvergleichleich feiner und sicherer gegliederten aulieralpin-europi-
ischen Oberjura, und zwar vornehmlich des schwibisch-frinkischen
Malm zu skizzieren. :

Fir die Aufnahme der vorliegenden Arbeit in diese Zeitschriff
fuhle ich mich der Leitung der Geclogischen Bundesanstalt, den
Herren Hofrat Professor Dr. . Gdétzinger und Chefgeologen
Dr. H . Kapper, zu ergebenstem Danke verpflichtet.

Wien, am 1. Dezember 1948, F. Trauth

I. Die fazielle Aushildung und Gliederung des Oberjura in den nrdlichen
Ostalpen zwischen Rheintal 1nd Wiener Becken. (Mit Tabelle, Taf. Y und 11}

Wenn nun als der Haupigegenstand der vorliegenden Studie die
Oberjura-Ablagerungen der ndrdiichen Ostalpen hinsichtlich ihwer
faziellen Ausbildung und Gliederung einer Betrachlung
unterzogen werden, so wollen sich diese Darlegungen auf den Bereich
des Alpengebirges zwischen dem Rheintal (Chur—Bodensee) und dem
Wiener Becken, und zwar siudwirts der Molasse- und nordwairts der
Zentralalpen-, resp. Grauwackenzone ersirecken und demmnach die
Malmbildungen der ,hclvetischen Zone®, dann der eigentlichen oder
~altrahelvetischen Flyschzone™, dann der nach unserer Auffassung
sidultrahelvetischen |, pienidischen?}  (Grestener)  Klippenzone™
{Traunsee—Ober St Veit in Wien), ferner des ,unterostalpinen
Deckensystems®  ostseits des Rheins einschlieBlich der Allgéuer
Klippen und schiieBlich der ganzen ,oberostalpinen Nordkalkalpen™
i das Blickfeld ziehen.

S0 wie wir seinerzeil — im Jahre 1921 bereits — eine sirati-
graphische und fazielle Gliederung der Mitteljura-(Dogger-}Ablage-
rungen in der subalpinen {Gresicner) Klippenzone und in den Nord-
kalkalpen (bes. in deren westniederdsterreichischem Raume) versucht
haben, so soll nun ebhensolches fiir den bisher einer ahnlichen Zu-
sammentassung entbehrenden voralpimen und kalkalpinen Malm
unternommen werden: Es wird dabei gelrachtet, diese Oberjura-
Rildungen auf Grund von Fossilfihrung und Lagerung den Haupl-
stufenn des Malm — dem Oxford, Kimmeridge und Tithon — zuzu-
weisen, wobei freilich ein Auscinanderhalten der beiden letzteren

1) Wir verwenden hiehbei nun mit Kober (1938, p. 103) den Ausdruck
.pienidisch” anstatt des bisher im gleichen Sinne gebrauchten ,pieninisch®.
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Stufen leider Ofters mangels geniigend bezeichnender Leitversicine-
rungen pichl oder nur unvollkommen zu bewerkstelligen ist. Noch
schwieriger und also wohl recht selten lafit sich eine Gliederung in
die kleineren Unlersiufen oder gar in die noch feineren Zonen, wie
man sie etwa im auBeralpin-stidwestideutschen Jura wahrziunehmen
gewohnt ist, durchfithren. Die Ursache dieses straligraphisch minder-
befriedigenden Verhallens unseres alpinen Malm (resp. des alpinen
Jura dberhaupt) beruht namentlich auf dem zumeist merklich sel-
teneren Vorkommen von Makrofossilien -- den auberalpinen gegen-
ither — und ferner anf der durch die Gebirgshildungsvorginge (Uber-
schiebungen, Faltungen, Pressungen w. dgl) hautig genug becintrich-
tigien Fossilientberliefcrung und damit auch auf der Schwierigkeit
von bankweisen Versteinerungsaufsammlungen, die aber doch wohl
gelegentlich und lokal bei erhdhter Sorgfalt und Zeilaufwendung
durchfithrbar und dann in Hinkunft mehr anzustreben waren, als
es bisher geschehen ist.

Die hauptsiichlichen faziellen Ausbildungsarten, die wir
bei den Oberjura-Ablagerungen des in der vorliegenden Arbeil be-
trachteten noérdlichen Ostalpenbereiches unterscheiden kénnen und
zu erdrlern haben, sind die ,Hornstein-{Radiolaril-} und Aptychen-
Kalk- und -Mergelentwicklung”, welche an Makrofossilien gewohnlich
blof Aptychen und Belemniten, aber nur rechi selten und vereinzelt
auch andere Tierresie (Ammonifen, Muscheln usw.) darbietet; daan
Breccien-, Konglomerat- und {allerdings sehr untergeordnet} sandig-
mergelig-lonige Ablagerungen, ferner ziemnlich sclten und sporadisch
auftretende hell- und dunklergraue, rétliche und bunte, zusammen
Aptychen und Ammoniten aufweisende {,Arzboerg-") Mergel bis Mergel-
schiefer (in der Grestener Klippenzone} und gelegentlich dunkle
{,,Gscheigraben-“, Mergelschieter bis Schiefertone {in den bayrischen
Kalkvoraipen’, ferner rote {ritliche), bunte und weiBliche his hell-
graue Ammonitenkalke, dann Crinoidenkalke und endlich Korallen-
(riff-)kalke.

Werden manche dieser oberjurassisch-alpinen Gesteinsfazies schon
seit langerer oder einiger Zeit durch hiefiir gul eingebiirgerte Numen
bezeichnet, wie z, B, die Korallenkalke bes. als |, Plassenkalke” und
die Crinoidenkalke als ,Muhlbergkalle”, so haben wir zur Ausge-
staltung dieser Fazies-Nomenklalur doch auch etliche Termini nen
aufstelien oder sie in bestimmterem Sinne prizisieren miissen, so den
Ausdruck ,Sleinmihlkalk” fir die Ammonitenkalke des ganzen kalk-
aipinen Oberjura, und ,Has(s}elbergkalk® (nach einem bayrischen
Vorkommen; far die speziell lithonen wihlend, ,Arzbergkalk” fir die
Malm-Ammonitenkalke unserer subalpinen ,pienidischen (Grestener
Klippenzone®, dann ,Hinlerrifischiclden® fir die grob- bis feiner-
klastischen Einschaitungen im Kalkalpen-Malm und noch andere.

Wie es vielfach mit den Fazies des Lias und Dogger der Alpen der
Fall isl, zeigen sich auch im alpinen Malm die oberwahnten different-
lithologischen und -faunistischen Faziesausbildungen keineswegs scharf
voneinander geschieden, sondern gar mancherorts und nicht allzu-
selien duoreh seitliche Uberginge oder wechscllagernde Einschaltungen
mileinander verknuapil, so daf man dann, wenn etwa das Malmprofil

10*
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irgend einer solchen speziellen Lokalildl heschrieben werden soll, die
Ubereinanderfolge oder eventuell auch ein Nebeneinandersein venr-
schiedener der obigen Faziestvpea konstalicrbar findet.

Alsdominierende Entwicklungsanrt unseres alpinen Malm
— sowohl im Gebiete der Kalkalpen als auch in dem der diesen vor-
gelagerten Klippenzone — kann jedenfalls die der Horunstein- nnd
Aptyehenschichlen gelten, denen die ibrigen Fazies im
allgemeinen Dblof} als relativ untergeordnete Bauglicder cinge-
schaltet ader beigetiigl erscheinen,

Wir wenden uns nun der nidheren Besprechung der Oberjura-Bil-
dungen der ganzen nordlichen Ostalpen zu, vom helvetischen allmah-
lich his zuin oberostalpinen Bereiche fortschreitend.

A. Helvetische Zone.

Ablagerungen der Jura-Formalion, und zwar solche des Malin,
ireten nur in ein paar ziemlich beschirdnkten Regionen der duBersten
oder ,helvetischen™ Zone unserer Ostalpen zutage, nimlich zundchst
im Aufwolbungskern des Bregenzer Waldes und dann ganz weil
im Osten, in der sog. ,AuBeren Klippenzone“ Niederoster-
reichs (Waschberg—Ernsthrunn—Nikolsburger Klippenzone), wenn
wir diesen Bereich eben noch der ,Helvel-Zone” der Alpen und
nicht hereits wegen scines NE-Sireichens der westkarpalhischen ,,Snb-
beskid-Zone™ zurechnen wollen,

a) Bregenzer Wald.

Als Kern der obertags vornehmlich aus Unter- und Millelkreide-
Ablagerungen besiehenden GroBaufwdlbung dieser Gebirgsgruppe tritt
uns, von der Bregenzer Ache zwischen den Dérfern Au und Schnepfau
in SE—NW-Richlung durchschaitten und in WSW.—ENE-Erstreckung
vom Wallenbach (zirka 3km N des Hochblanken} tiber Kojenkopd,
Kanisfluh und Miltagstluh bis in dic Gegend zirka 27 km NE vom
Mittagsfluh-Gipfel reichend, eine mehr als 400m maichlige Jfura-
Schichifolge enlgegen, die wir nun, hauplsachlich auf ihrer Darstellung
durch Mylius (1911, p. 485—498) fuBend, kurz keanzejchnen (vgl
hiezu auch Tabelle Taf, I}

1. Das liefste Glied der Schichlfolge bilden zirka 100m machiig aut-
geschlossene, graue bis z. T. braunlichgelbe (elwas eiscnschiissige),
zuunters! besomders diinn-, nach oben hin mehr dickschiefrig, kalkig,
dicht und damit hirler werdende, gelegentlich Belemniles und Fucoiden
(? Phycopsis nffinis Sternbg.)} fihrende Mergelschiefer, die
wohl dem Callovien zugehdren dirflten.

2. Dariiber kommi einc 10 bis 20 m méchtige, geschichiele K alk-
breccie, bestehend aus ¢, bis 2 Fufl dicken und durch dinne
Mergellagen voneinander gelrennten Bénken, die in einer kalkig-mer-
geligen Grundsubstanz meist eckige Kalkbrocken von geringer Grode
eingebettet zeigen und nach unten zu duerch zunehmendes Starker-
werden der Mcrgelzwischenlagen und Zuriickirelen der Breccienlagen
allméhiich in die vorbesprochenen Callovien-Mcrgelschicefer {ibergehen.

In Mergelparticn des Breccienkomplexes gelang M y lius die Auffin-
dung einer relaliv individuenreichen, doch leider vorwiegend schleclhit-
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erhaltenien und kleinwiichsigen Faunula (namenilich mit Ammoniten
und Belemnilen), dic ihm besonders als Hinweis auf unteres bis
even{ucll mitlieres Oxford (Aquivalent der ,Birmensdorter
Schichten® des Berner Jura} erschien und wohl auch eine Zuordnung
dieser Breccienserie zum Niveau der ,Schiltkalke® der Schwei-
zerischen Helvetdecken rechifertigt, wogegen das obere Oxford bereits
durch den Basaltteil des im folgenden zu erérternden ,Aue-Kalkes®
reprasentiert scin dirfte.

Die eben erwihnte Faunuia aus dem Kalkbreccie-Komplex
umfaBte nachstehende Formen:

Perisphinctes ( Properisphinctes) bernensis Lor.

Oppelia heimi Lor.

Oppelia flexnose (Buch) vap, inermis Quenst.

Aptychus f.

Belemnites sp. mit Phragmooon.

Rhynchonella sp.

turmartige Gastropoden.

3. Es folgt nun, die Hauptmasse des im Bregenzer Walde aufge-
schlossenen Jura-Gewdlbes darstellend, der nach dem Dorfe Aue be-
nanme (A ue-(oder auch Auver-yKalk" ein dickbankiger, dunkel-
grauer bis blauschwarzer, dichter bis feinkérnig-kristallinischer, von
Kalkspatadern siellenweise reichlich durchzogener und AuBerst fossil-
armer Kalk, dessen zumeist deutlich erkennbare Schichten in ihrer
gesamien Machtigkeit von 200 his 300m recht gleichmaBig monoton
ausgebildet sind.

Dic bei Aue in den obersten Lagen der Kalkserie anfiretende
und von Vacek (1879, p. 670), namentlich etwas ostlich dieser Ort-
schaft — zwischen ihr und der kleinen Gemeinde Schrecken — in
¢iner Steilwand am nordlichen DBregenzerache-Ufer festgesicllte
Fauna enispricht bestens der wohlbekannten des Stramberger Oher-
tithon der mahrischen Vorkarpalhen und zeigle — gemdll Vaccks
Bestimmungen — die Arten:

Belemnites semisulonfus Minsl

Belemnites pilleti Picl

Apiychus imbricatus H.v. M. (= Lamelluptychus f.}

Litoceras quadrisuleatum ('Orb.

Liftoceras municipale O p .

Pluplloceras calypso 'O r b,

Phylloceras silesiacim O p .

- Haploceras lithoninm O p p.

Perisphinctes ¢ Berriasellit callisto ’Or b,

. Perisphinctes (Aulacosphinctes) fransitorius O pp.

Perisphincles  Himalayites) of. kollikeri L1t

Holcostephanus (Spiticeras) cf. nieri (Pict) ).

7) Dies also eine dem von F.-J. Pictel (Melanges paléont, Genéve,
1863, p. 75—70) aus dem untersten Neokom Berriasien) von Berrias im
sitdostiranzosischen Dep. Ardéche beschriebenen mmd nach W. Kilian (in
F. Frechs Lethaea geognostica, II, Teil: Mesozoicom, 3. Bd. Kreide, 1 Abt.
Unter-Kreide [Palaeocretacicum] 1907, p. 176} zu Spiticeras gehérigen Ammo-
nites nleri Pict nahestehende Form.
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Terebratula bieskidensis Zeuschn,
Tercbratula ( Pygope) diphga (Col)
Rhgnchonella hoheneggeri Suess.

Und von My lius (¢, p. 492 u. 498) ist ferner noch im oberen
Aue-Kalk die fir Tithon-Berrias bezeichnende Foraminiferenspezies
Calpionella alpina L or. nachgewiesen worden.

Nach dem Emporreichen des, wic gesagl, lithologisch tiheraus ein-
heittich ausgebildeten ,Aue-Kalkes“ von der Hangendgrenze des
wuvor behandelten Kalkbreccie-(Schiltkalk-YKomplexes bis einschlieB-
lich zu den dic soeben angefihrie Fauna beherbergenden Schichien
kamm derselbe insgesamt etwa dem oberen Oxford bis hdhe-
ren Tithon zugewiesen und auch dem ,,Quintener Kalk® der
Schweizer . Helvet“-Alpen gleichgescetzt werden.

4 Uber dem Auce-Kalk stelit sich konkordant ein 50 his 100m
michtiger Schichlstofl von dunklen bis hellgelblichen Mergelsehiefern,
den sog. ,Auc-Mergelschiefern® c¢in, welche unten, also nahe
dem Auc-Kalk, relaliv dickschiefrig und kalkreich, dann aher gegen
¢ben hin forischreitend ditnnerschiefrig und toniger werden. Mag auch
der tiefste Teil dieser Mergelschieferserie noch dem obersten
Tilhon angehdren, so ist sie doch nach den alsbald vereinzell darin
angelroffenen und ferner bis gegen die Hungendgrenze empor ge-
legenlich gefundenen Tossilien — Hoplites boissieri (Pict), H. ajf.
occifanicas (P ict) und-Lamellapiychuns didayi (Coqu.) — hauplsich-
Lich bereils der Berriasstufe funterstem Neokom) zuzurechnen
(vgl. Mylius. Le, p. 4884900, Nach lithologischer Beschatfenheit
und slr .1i1§_,1*.1|)lusc]101 Dogition diirflen die Aue-Mergelschiefer — we-
nigslens  ihre Liegendpartie -— als Aquivalent der wZementstein-
schichlen® der Sclrweizer Helvel-Decken anzusehen sein {Richter,
1937, p. 157).

Das weitere Hangend der Aue-Mergelschiefer bilden die sonsligen
Neokom-Straten des Bregenzer Wildes (Vulendis-Barréme}.

bi Jiulere Klippenzone Niederdsterreichs.

{_Nied',erfellahrun n—Ernstbrunn—Nikolsburger
Klippenzug.)

Die ausschlieBlich dem Qberjura zugehorigen Klippenkalke dieser
namentlich von Glacssner (1931, p. 1—20) siratigraphisch und
tektonisch iibersichtlich dargestelllen und im Sinne von V. Uhligs
Karpalhenbaugliederung als ,subbeskidisch” zn betrachlende Ge-
birgszone ?) nmfalt die -—— nach dem Vorkommen bei Kleninilz in den
Pollaner Bergen N von Nikolsburg benannten — Klentniltzer
Schiebten {bes. N bei Niederfelabrunn, zirka 11—14km NE von
Siockerau wnd in den Leiser Bergen zwischen Ernstbranu und

) Durch ihire norddstliche Streichrichtung — gemaB dem Bisamberger
Flyschsireichen — Dbereits die Umlenkung des ostalpinen Gebirgssystems
in das karpathische darstellend. sei die obige Zonc gleichwohl noch
im Rahmen der vorliegenden Abhandlung besprochen.
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Schletz ) und den hauptsichlich jiingeren und die lelzteren Schichten
dann Tlberlagernden Ernstbrunner Kalk, der uns namentlich
wieder in den Leiser Bergen zwischen Ernstbrunn—Klement—Olgers-
dorf, und ferner bei Staaz, Falkenstein und Stilzenhofen (SE von
Nikolsburg) schén enfgegentritt. Um diese Malmbildungen kurz zu
charaklerisieren, dirfte es am zweckmiBigsten sein, Glaessners
Darlegungen (l. ¢, p. 1—4) zu folgen:

«) Die hlenlnltzer Schichten, die den weillen obertilhonen
Ernstbrunner Kalk, wie gesagt, z. T. uiberlagern, z. T. faziell vertreten,
bestehen aus heH- bis dunkelgraven Mergelkalken mit Hornsl;ein,
grauem Mergel und rauchgrauem, unreinem (feinsandig-tonigem)
Kalk und lokal auch aus Oolith und fithren nicht sellen —— so an der
W-Seite des Ernstbrunnper Semmelberges und hei Niederfellabrunn —

.verkieselte Fossilien. Eine Art Ubergangsfazies zum Ernstbrunner
Kalk slellt das von Glaessner ,Galgenbergkalk® geheiflene
Vorkommen néchst Olgersdorf dar, u. a. ein gelber, dichter Kalk mit
Korallen, Diceraten, Echinodermen und kleinen, mit den Schalen
erhallenen Mollusken. Nur ziemlich sellene und ortlich beschrankte
Gesteinsiypen im Komplex der Klentnitzer Schichten sind schwarze
Schiefer, feinkodrnige Kalksandsteine, glaukonitisch-sandige Mergel,
E('hmudu menbreccien und brauner und blangrauer Algenknollenka)h
{mit den Algengattungen Girvanella und Solenopora).

Wenn den Klentnitzer Schichten auf Grund ihrer Versleinerungs-
fuhrung®; im wescallichen tithones, und zwar wohl besonders
untertithones Aller zugesprochen werden kann, so meinte L. F.
Spath unter den seinerzeit {(1905) von H. Veiters aus dem Nieder-
fellabrunner Gebiet beschriebenen Ammoniten immerhin auch
Formendes oberen Kimmeridge zuerkennen (vgl. Glaessner,
1931, p. 3, Fulinote u. Tabelle, p. 23).

#) Ernstbrunmner Kalk. Er ist fast iberall durch sciue rein-
weifle bis hellgelbliche (milunter grauweille und blol} seltenst rot-
liche) Farbe, den splitternden Bruch und die ziemlich reiche und
besonders, soweit es sich um Mollusken handelt, vornehmlich nur eine
Steinkern- und AuBenabdruckerhalinng darbictende tithone (wohl
hauplsachlich obertilhone) Fauna leicht zu erkennen. Es handeli
sich dabei leils um massigen Riftkalk, leils um die aus dessen feinen,
kalkschlammigen oder auch l;ora]lengmsigcn, marinen Aufarbeituugs—
produkten hervorgegangene Ritfhaldenbénke.

Von relativ geringfigiger Bedeuiung sind da und dort im Ernst-
brunner Kalk erscheinende tonig-mergelige, sandige, breccidose und
fein-(quarz-)kongtomeratische Eirlagerungen von gelblicher, rotlicher,
graver und grinlicher {glaukonitbedingter) Farbung, zumeist Ein-
schwemmungen in sehon urspriingliche Spalten und Hohlridume der

) Dieser Ort ca. 9km W von Mistelbach gelegen.

8) Erwahnenswert erscheinl ims hier auch das von O. Abel {Verh. Geol.
‘R.-Anst. 1897 p. 343) {esigestelite gelegentliche Aufireten der fiu- das
russische Tithon (Untere Wolga-Stufe) charakteristischen Muschel Auwcelia
pallasi Kevs. var. plicata l.ah. in den feinsandig-mergeligen Klenlnitzer
Schichten unweit Niederfellabrunns, ein Hinweis auf damalige faunistische
ﬁeznehungen zwischen dem subbeskidischen und dem Moskauer Oberjura-

eere.
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Riffe mnd Anzeichen der beginnenden Regression und Verlandung
hier am Ende der Jura-Periode.

Die Fauna des Ernstbrunser Kalkes, deren Darstellung in jingerer
Zeit dureh F. Bachmayer in Angriff genommen (wl Jahrb.
Geol. B.-Anst., Bd. 90, Jg. 1943 [Wien 19 Natur-
hist. Mus. ern Bd. 56, 18, p. 56 1—568\ und varau&slchlhch — von
Bachmayer zusammen mit O. Kilin — baldig vollendet sein-
wird, weisl aulfer Korvallen mmmenliiclh Diceraten und andere, z. T,
recht grofic Bivalven (Pachyrisma usw.y, ferner Gaslropoden {Nevi-
neen, Plenrolomarien, Trochiden, Turbiniden, Riesenformen von Pur-
puroides und Nalieiden jT'ylostamal), Cephalopoden und Crustaceen
und minder hiufige Brachiopoden, Echinodermen, Spongien tind
Hydrozoén auf.

Der . subbeskidische” Ernsibrunner Kalk stimmt, wiec Glaessner
hervorgehoben hat, pefrographisch und in der Fossiltithrung nicht
vollkommen mit dem (ja @brigens ciner anderen tektomischen Zone,
namlichh der |, beskidischen™ Karpathendecke angehorigen) gtmm-
berger Kulk Méhrens tiberein uvnd 1At so w a doch nur sellener
Ammoniten finden und bei seinen Einlagerungen solche der sog.
nNessclsdorfer Kalk“Fazies, d. . rote und bunte Mergelkalke mit
reichlichen, relativ kleinen Brachiopoden und vielen Crinoidenr esien,
misse1l.

B. Ultrahelvelische , Flyschzone®.

Die sich mit ibrem Ablagerungsraum stdlich an die duBerste, d. h.
»Hhelvetische” Voralpeazone anschlieBende und stdwirts — mitsamt
der (pienidischen) Klippenzone und den (underostalpinen) Allginer
Klippen — unter die weilerher gewanderten {oberostalpinen) Kalk-
alpen ¢) hinaubtauchende cigentliche Flyschzone muf nach dieser
ihrer leklonisclien Posilion, bei der sie an der Ostalpen-Westalpen-
Grenze {im Schweizer Rheinlal; ja wohl auch den Anschiull an den
sallrahelvetisch-penninischen® Priltigauflvsch findel {vgl. Eober,
1938, p. 126—132), ebon als bes. (ullrahelvelisch™ Lmduproclwn wer-
den. Sie erslreckl sich vom Rheintale her durch Vor: ll'lbcrg nued Sid-
bayern bis in den Wiencrwald, um sich sodann N-seits der Donan
vom Bisamberg an durch das novdéstliche Niederdslerreich (hier im
Berciche des Wiener Beckens von Jungterlifir und Quartar véliig
zugehitllt) in die ,.beskidische” Karpathentlyschzone Mahrens forizu-
setzen, so wie anderseils unsere oberwihnle Grestener Klippenzone®
in die offenbar gebirgscinwarts des Beskiden-(Magura-iflysches he-
heimatete Pienidische Klippenzone der slowakischen Waaglial-
Region fortstreicht. .

Wahrend wir bei soleher Betrachtung der Flyvschzone mit
Kober (1938, p. 126-—132, und 1947, p. 28-~32 m. Profilen Taf I
— doch freilich abgesehen von der anderen Auffassung der ihm als
randlich-kaikalpin geltenden . Kiippenzone® (Kober. 1938, p. 23,
103—105, 137, und 1947, p. 63—4) — harmonieren, weichen wir von

§) Hergewandert von der Sidseite der Wwzelregion der Unteroslalpin-,
resp. der karpathischen Talviden-Zoue,
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Richter (1937, p. 4 m. Abb. 1 uw. p. 135—135) imsofcrn ab. als er
die Flyschzone vornehmlich (speziell dic ,,Sigiswanger™ und die noch
hihere ., Oberstdorfer-Decke”) fir .unteroslalpin®, namlicl der Falk-
nisdecke 1. w. 5.% zugehdrig erklirl?y, und von Leuelis {1927, p.338
bis 341) insofern, als er eine schon urspringliche Nachbarschafl von
Flyschtrog und Kalkalpenraum vnd scdimentire Verkniipfung beider
durch den Flyseh angenommen und diesen daher auch als ,oslalpin®
bezeichnet hat, und zwar zur deutlicheren Unterscheidung von der
LJhelvetischen Zone®,

Es seien nun die aus dem Untergrunde der uttrahelvetischen Flysch-
zone unserer Ostalpen bekanntgewordencn Oberjura-Bildungen®;
kurzer Beirachtung unterzogen:

Oxford-Kaik bet Grofl-Weil (,Groliweil-Kalk™.

Das stratigraphisch alteste, aus dem IFlyschzonebercichh bekannt-
gewordene Malmgestein ist der zirka ', km SE von Grofi-Weil und
NW des Walchensees in Bayern auf fast 100m hin durch cinen seit
iiber 10 Jahren aufgelassenen | Marmorbruch” entbléfit gewesene O x-
ford-Kalk, dessen genawe Beschreibung wir Knauer {1907,
p. 89—91; verdanken. Rings von diluvialen und alluviaten Schotlern
umgehen, wire dies Vorkommen, hesific s nicht eine so beachtliche
Ausdehnung, von dem ebengenannten Forscher am liebsten fiir cinen
groflen, von cinem eiszeitlichen Karwcnd(,]gletscher hertranspor-
Lierten erralischen Block erklirt worden, eine Deutung, der spiter
iibrigens aueh Hahon (1914, p. 137, FuBnole 15 zuneigte; wir mochten
dasselbe hingegen mit Gimbel (1861 p. 448\ und Boden {Geogn.
Jahresh,, Bd XXXII (19201, p. 20, F u[inote 1 !_Muuchen]} tur
bodenslandig halten, und zwar fir eine der diluvial-glazialen Erosion
halbwegs entgangene . Klippe®, die am oder nahe dem Ausstrich der
Auhchlcbung des ullrahelvetischen Flysches aut die Helvel-Zone ge-
legen, uns einen Einblick in die Bescliuffenheit des normalen I‘l‘»’srh-
unl.ergrmuie&. hier gewidhrl Iis handeli sich da um einen braun-
roten, z T. ins Violette spiclenden, sehr I;onrvic]]en and  im
Diinnschliffe viele Foraminiferen (Globigerina u. a.) zeigenden K alk,
der im Freien wegen seiner tonig-flascrigen Emlagferungen sehr rasch
zn knolligen, meist schlecht erhaltene Ammonilen einschlieBenden
Absonderungen verwillerl. Yon den bisher darin aufgefundenen und
niher bestimmbar gewesenen Ammonitenexemplaren weist ein Pelfo-
ceras {ransversarinm (Quenst.) aut dag Vorhandenscin chen der

T Nur die unlerste, das Helvelicum zundchst uberlagernde Flyvschdecke
im Allgiu, die ,Liebensteiner Decke®, wird von Richter als julbmahel-
veiisch® betrachtet.

8y Alterjurassische Ablagerungen sind hier dagegen bisher noch niclhit ange-
troiten worden, obwohl das klippenarlige Aultreten von solchen an der
Basis (resp. nahe der Stinn} der beskidischen” Flyschdecke Mihrens (Gres-
tenerr Schichten hei Freistadll TLukoveeek’ und Dogger-Mervgel mil Posidonia
zipina Gras. am Holy kopee hm Mars-Gebirge) sie sicherlich auch bei nns
erwarlen kassen kdnnten.
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Transversarius-Zone?®y des unteren Oxford (Weiljura «) und
ein Perisphinctes polygyratus R ein. wohl auf die Bimammatus-Zone
«les hoheren Oxford (Weijura o/p) hin, wahrend ein Phylioceras
lortisuloatum d'Orh. (Arl des Oxford-Berrias) und einige Peri-
sphinctes sp. keinen engeren stratigraphischen Schluf erlauben.

Wenn wir nun die Flvschzone weiter gegen Osten hin
nach Anzeichen ihres Malm-Unlergrundes durchmustern, so konnen
wir vielleicht eine kleine Scholle hellen Aptyvechenkalkes zirka
skm S des Gehofles Ober-Leiten an der Oslseite des Schliersees
— eiwa U/, km SE des gleichnamigen Ortes — als eine aus der Tiefe
emporragende Klippe solcher Arl betrachten, im Gegensalz zu Halhn
(Zeitschr. d. Deutsch. Geol. Ges., Bd. 64, Jg. 1912, Monalsber. Nr. 11,
p. 330) und Boden (Geogn. Jahresh., XXXV. Jg. {1922}, p. 209
:Miinchen 19231). die sie als kurze Uberslilpung kalkalpiner Gesteine
uber die Flysch-Sidgrenze ansehen mochlen.

Von hesonderer Bedeulung in soleher Hinsicht erscheinen terner
die in der oberbayrischen Flyschzone das Untereozin /— auch
Paleozdn) reprasenlierenden und hiunfig breccios-konglomeratische
Lagen enthaltenden Unlernogg-Scehichten im Ammergan und
die nach Riechter (1937, p. 140—1{1} auch dazu rechenbaren
sPrrnbachbrekzien® der Tegernsec-Region (bes. nahe der NW-Tcke
des Sees) und walirseheinlich auch die ,,Eschbanuhauser IKonglo-
merate” bei Bergen und Teisendorf ostlich des Chiemsees ¥}, welche
alle Richter als das nordlichste Flyseh-Untercozin und damit sozu-
sagen far einc ,.grobe Randfazies des Greifensteiner Sandsteins® er-
klart. Unter cden groben eckigen und gerollten Komponenten dieser
Ablagerungen finden sich auber Quarzen, roten Feldspalen, Phyilit-
feizen, Brocken von Glimmerschiefer, Grauwacke, Quarzit, rolem
Granit, Quarzporphyr, Diabas, Diabasporphyrit und Grinstein auwch
grime Hornsleine, graue Ratksteine und namentlich rote, oft von
Diabasen injiziert erschicinende Oberjurakalke, dic ins-
gesami offenbar dem ursprimglichen Untergrunde der Flyschzone
angehoren (vgl. Richter, 1. ¢} Zumal deulich im Tegernsce- und
Schlierseegebiete ist an den Kalk-, resp. Ophiolithkalk-Komponenten
die ,sedimentare Vermischung” des Diabasmaterials mit
der einstigen Kalkschlammsubslanz zu sehen, eine Erscheinung't), die

9 Ein dhnlicher Kalk i analoger lekbtonischer Posilion (Basis der beski-
dischen gegen die subbeskidische Decke) beil Cetochowitz in Mahren gehort
seiner Fossilfihrung nach eigem noch alteren Oxford-Niveaun, ndmlich der
Cordatus-Zone an und der gleichfails lilthologisch ahnliche role Kalk am
Rotenslein in den Vilser Kalkalpen der Transversarins-Zone (vgl p. 202),

10y Die , Eschhannhauser Konglomerate® konnten allerdings vielteieht
. auch Flysch-Gault darstellen (vgl. Richter, 1957 1. ¢, p. L4

U Was diese | Mischgesteine™ anlangt, so sind c¢s meist aufldilige kri-
staltinisehe Kalke von dunkelgeiber Farbung, mil mehr oder minder ausge-
dehnien Flecken serpentinartigen Aussehens darin. Noch ziemlich oder gaua
unverandert sind dichte rote Kalke mit gesetzios verteilten Felzen
des dunkelgrinen cruptiven Materiales, welche Kalke — abgesehen »on
den Grionsteinfetzen — lithologisch michl wenig an den roten, mergelig-
knolligen , Tegernseer Marmor® des Malm der Kalkalpenzone und auch an
den Oxford-Knollenkalk von Grofi-wWeil am Kochelsce in der hayrischen
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walirscheinlich anf submarine, basische Eruplionen hier zur Ober-
jura-Zeit zuriickzufihiren sein wird (vgl. Leuchs, 1927, p. 100,
259—260).

Einige im Schritttum bisher vnerwihnl gebiiebene, inleressante und
sicherlich «dem Sockelgebirge der Flyschzone entstammende Vor-
kommen von wohl bes. tithonen Klippenkalken erscheinen cin-
mal in Verknipfung mit dem Serpentin E bei Fleischessen nachst
dem niederdsterreichischen Marktflecken Kitbh {vgl. H. P. Corne-
lius u. M. Furlani-Cornelius, Verh. Geol. B.-Ansl. Wien,
1927, p. 201—205) und ferner. nichl weit sidostlich davon an der
StraBle SE des Gehoftes Freien und schlieBlich gleich N des Gehoftes
Kohlenberg (ca 2km E voun Kilb). Ist es ganz beim Kilber Serpentia
— und zwar ein wenig S des sudhchsteu Hauses der Hausergruppe
Ficischessen — cin eben durch Serpentinsubstanz stellenweise grau-
griin bis grun verlfirbler, vorwaltend aber doch weilllicher, anf engem
Bamn entblofler ()berjur.l Kalk gewesen, so handelt ¢s sich
bei der Klippe SE von Freien um einen durch den sog. ,,Petersberg-
StraBenschotterbruch™ geschatfenen, ea. 10m langen und 7m hohen
Aufschlubl, der einen (insgesami 5m machtigen} Wechsel von weillen,
diehlen, clwas hellgranen Hornstein fuhremlt,n und anderseils von
rosaroten bis tonigen-mteu, je bis 1Y, dm starken Bénken darbietet.
Und N des Gcehéttes Kohlenberg endlich wad knapp S der von Kilb
her hier vorbeiziehenden Strafle hat E. Kittl vor langem einige
Serpenlinblocke und weiBliche bis hellgelblichgraue (z. T. ein wenig
kicselige) Mergelkalkbanke angetroffen, in welch lefzteren wir durch
Diannschiitffuntersuchung mehrere Schilcher der tithonisch-
neokomen Foraminifere Calpionella alpina Lor. und ferner
schlechlerhaltene kugelige Schalchen — von Orbulina sp. oder von
Radiolarien? — haben festslellen kénnen.

Im Wienerwald isl ¢s inshesondere die von Gotzinger
unlersuchte und von Rohrbach im Golsental her iiber Stollberg, die
Schopfl-Nordseite, den Dachsbauberg und den Berwartberg (SE von
PreBbaum), Paunzen, Weidlingau-Hadersdort, Neuwaldegg und Sal-
mannsdorf bis Nulldorf in Wien verlaulende sog. . Hauptklippen-
zone  oder Schopil-Klippenzone®, das ist nach der jelzt
von Friedl (Mitt. Geol. (Ges. Wien, Bd. XXHI [1930]. p. 137 u.
Taf. II, unleres Profil} und von Gotzinger (Ber. d. Reichsamls
f. Bodenforsch., Jg. 1944 [Wienl, p. 75, Pretil) verfretenen Ansicht
der Ausslrich der Liegendpartic der ,Laaber-“ oder .Schipil-Teil-
decke” unseres Wicnerwaldes 123,

Flyschzone {vgl p. 153) erinnern. Ein Dimnschliffe reich an mikyoskopischen
Tierresten hahen sie bisher leider noch keine grdferen Fossilien gelieferl,
die ihr kaum bezweifelbares Oberjura-Alter cxakt erweisen lieBen gvﬂl
Boden, Geogn. Jahpesh., Bd. XXXIII [1920], p. 1—5 [Minchen 1922]).

12 Abwmeheud VOR der obigen neuweren Deulung der ,,Wienerwald-Haupi-
klippenzoue”“ hat Friedl lllbplkmal.l(',qh (Milt. Geol. Ges. Wien, Bd, XUI
(1920}, p. 61 ff, Taf I w II; und 1. o, Bd. XXUI [19301, Taf. Il,oh Protil)
diesbeziiglich — und zwar speziell betreffs des Raumes zwischen Wicn-
NuBdorf und § won PreBbaum — die Meinung verltreten, dald die Klippen
wie ihpe Lretazische Hulle noch der sudlicher am Ixalkalpeﬂlran(l erschei-
neden | Pienidischen Klippen-Decke® zugchdren, jodoch weilter N-wiirls diber
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Neben groBeren |, Scherlingsblocken” und kleineren Brocken von
‘F. E. Suess Bemerken gemif) moldanubisch-moravischen™ Kri-
slillingesteinen  (Graniten, Gueisen, Glimmersehictern usw.} slelien
sich in diesem Zuge da und dori — und zwar namentlich zwischen
Stollberg und der Schopfl-Nordseite — relativ ansehnliche (max. 25
bis 30m michtige} uwud gelegeallich durch Steinbriche erschlossene,
doch ansonsten und weil haufiger wesentlich kleinere, ju oft nur
blockarlig-winzige Klip pen {bzgl. Scherlingsblocke) oberjurassi-
scher bis neokomer Kalk- undd Mergelablagerungen ein. Iy huncelt
sich dabei des wesenllichen wm diinnschichlige rote oder auch xz T
buale (rote, griinliche und graue) und zumal gegen das siraligeaphi-
sche Hangend hin auch um weiBiiche fresp. hellgelblichgraue) Kalke,
Mergel und Mergelschivter, dic nach ihper Aptychentihrung wohl
vom Kimmeridge bis ins Unler-Neokom reichen, vorwallend
aber tithonen Alers sein dirften wnd noach den vorerwiholen,
su bezeichnenden Vorkominen bei Stollberg W o des Schiopfls . Stoll-
berg-Apiychen-; Katke™, bzw. Stollberg-(Apivehen-}Mergel
undd Mergelschiefer” genannt seien. Blob reeht sellen erschei-
nei. wie Herr Dr. Joh. Sabata an der Klippe bei Gern {ca. 1km
W von Glashiile und 2km II von Sloliberg) vorjahrs beobachien
konnie und uns freundlichsl milleille, zutiefst elwas grinlicher
Kiescllon (Oxtord oder Kimmeridge?) und boher in den rétlichen
z. T. flasrigen Mergelkalken und kualkigen Mergelschiefern (Kim-
meridge-Tithon} daselbst cinige sehwache Hornslein-{(Radio-
laril-;bankchen und ferner, wie Gotzinger und auch wir ver-
scliiedenenorts (z. B. bei Stollberg, am Dachsban- und Berwarlberg
und bei Salmannsdorf; an  weifilichen, tithon-ne¢komen Kalkaul-
schliissen und Scherlingsblocken wahrgenommen haben, vereinzelle
schiwarzliche und ¢braunlich-) graue Hornsteinknauern.

Wus nun dic Fossilfithrunyg der erorlerten kalkigen bis mer-
gelig-schiefrigen Klippengesieine anlangt, so sind darin von Gzjzelk
(1832), Peters (1834 und P aul (1899, p. 38, 98, 158} bei Salmanns-
dort und Slollberg und ferner von Gotzinger und Beceker (1932,
P 346--347; 1934, p. 1) und von Dr. Joh. Sabata (nach dessen uns
freundlich vorgeleglen Fundstiicken aus der Klippe hei Gern} zumal
in der Siollherg- und Schépflregion verschiedene, vornehmlich auf
Oberjura (Kimmeridge und bes. Tithon) und ev. z. T. auf Unler-
neckom hindeutende Aptychen angetroffen worden, und zwar Punci-
aplychus punctatus (Voltz) (dieser nach Paul, 1. ¢, p. 138 im
Oberjura bei Sloilberg); Loumellaptychus rectecostatus {Pet.; Trth,,
L. beyrichi {Opp.) Trih, L. submortiletti Trih., L. ¢f. lamellosns
{(Park.) Trih.,, L. thoro (Opp.} und L. theodosia (Desh.) (vgl. bes,
Gotzinger und Becker, 1034, p. 1); und (in Dr. Sabatas der
Klippe bei Gern entnommener und kirzlich von uns bestimmter

das Glaukoniteozin der . Wiencrwald-Decke” Friedls vorgeschobene und
dieser also von oben her ecingefaltet awflicgende Deckschollen darsiellen
wilrden, ¢ine Ansichf, der auch wir 1922 hinsightlich des Berwartbersges
beigepflichtet haben (Trauth, Mill. Geol. Ges. Wien, Bd. XV, p. X—XI) und
der Koher (1947, p. 68) auch noch letzlthin zuncigl.
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Fossilsuile) L. beyrichi (Opp.; Trlh. var. longa Trth, L. lamellosus
(Park.» Trih. var. selencides (Ripp.) wnd L. ¢f. inflexicosta Trih

Fiir die Verlretung auch des alteren Neokom in der Klippenseric
bei Stollberg spricht ein von Peters (1854) und P anl (1899, p. 158)
crwahinter L. angulocosiatus (Pel.). _

SchlieBlicl: sei noch ciniger der Wicnerwald- Hauplklippenzone®
cufstammenden, jedoch ihrer zu mangelhafien Erhaltung wegen
slraligraphisch mpicht ndher bezeichnenden uwnd von Gotzinger
und Becker (1. ¢), angelihrlien Belemnites-Reste gedacht. Der von
Paul (1. ¢, p. 58} aus der Stoliberg-Gegend erwihnte und bes. als
unlermalmisch  gellende Belemnifes canaliculafus  Schloth.  dindle
Harliich™ weohl kaum hinldnglich gesichert sein.

Als JHille” der hiemil hesprochenen kalkigen und mergeligen
Wiencrwald-Klippen und Scheriingsblocke erscheint nach Golzin-
gers eingehenden Untfersuchungen relaliv hanfig und verbreilel
cin role und bunle Schieferlone. grane dinnschichtige und leil-
weise kiesclige oder quarziliselie RKalksandsleine und gelegenllich
noch etwas grauc Mergelkalke darbietender Neokomflyvsch®,
welcher Gatzinger und Becker (1932 p. 346—318 mehrercnorts
{50 bei Wolfsgmben, Stollberg und noch elwas weiler W-lich bei
Nulzhol) diese seine Allersstellung darluende Versteinerungen (bes.
Aplychen, Belemniten, Inou’;mnus sp.) geliefert, sich aber infolge
der iberaus starken lektonischen Durchbewegung der behandellen
Zone (Rohrbach—NufBldorf) ofters mit dem nichstjingeren ,,Seichl-
wasser-Oberkreideflyseh™ (vgl. Friedl, Mill. Geol. Ges. Wicn, Bd.
XIH [1920], p. 61ft, Taf. I u. 1I, und derselbe, L ¢, Bd XXIII
(18301, Taf, II; und Traath, L ¢, Bd XV [1922], p. X-—XI) und
selbst noch zuweilen mit dem nachbarlichen | Laaber Glaukoniteozan®
(Sandslein, Schieferton) verschuppt und quuetqcht gezeigt  hat
(Gotzinger, 1932, 1. ¢, p. 369; 1933, Mitt. Geogr. Ges. Wlen 76, Bd,,
p. 118; 1941 1 ¢, p. 22—23, 3435, 43).

Die hei Amirﬁ-WOrdern am Nordrande der dunflersien ulirahetveli-
schen Flyschdecke des Wicnerwaldes, nimlich der Greifensteiner
Decke, aussireichenden Basalschichien derselben weisen nur das
namentlich durch dinnplattige Quarz- und Arkosesundsteine repri-
senlierte und so in Flyschfazies entwickeite Neokom der Wolf-
Passinger Schichten” auf, aber — wenigstens gemiB den bis-
herigen Befunden -— keine Veriretung der Tithon-Stufc.

Ahnliches gilt auch far die salzburgisch-oberésierreichische Flvsch-
zone, wo am Tannberg (ENE von Matisee) dqurch dic Herren Dir,
Dr. R. Janoschelk, Dr. E. Braumiller und Dr. F. Aberer
von der Rohédlgewinnungs-A. G kirzlich ncokome Breccien,
Konglomerate und Grobsandsleine mit reichlicher Apty-
chenfubrung {(,Tannberg-Schichten” mil den von uns be-
slimmten Leiifossilien Lamellaptychus angulocostatus [Pet], I. se-
ranonis [Cocqu.}] und Belemnites (Pseudobelus) bipartiius (Blv. }),
doch keine Tithon-Straten festgestelll worden sind 12).

13} Wir danken Herrn Dir. Dir R Janwoschek far die liecbenswirdige
Erlaubnis zur Mitteilung dieser interessanten, bisher noch unverdffent-
lichten Beobachtung.



C. Pienidische (Grestener) Klippenzone (Siidultrahelvet).

Wihrend wir diese vom Gschliefgraben am Traunsteinfuf (SSE
von Gmunden} iber den Pechgraben bei Grof-Raming a. d. Enas,
‘Waidhofen a. d. Yhbs, Gresten und Scheibbs mit bald kleineren, bald
groBeren Unlerbrechungen bis in den Lainzer Tiergarten und zu den
Ober-St. Veiter Hiuigeln in Wien XIHI, hinzichende Baueinheit
unserer Voralpen wegen der besonders typischen Entwicklung bei
Gresten ehemals (1936, p. 494—49G) als die ,Grestener Klippenzone™
und wegen ihres unzweifelhaften Zusammenhanges mit den inneren
karpathischen Klippen als die ,Pieninische Klippenzone®
unserer Ostalpen bezeichnet haben, so ziehen wir es jelzt vor, sie
in Anlehnung an Andrusov) und Kober®) nun lieber die
SPienidische Klippenzone“ zu heilen, und zwar zumal
auch deshalb, um die sonst leichit mdgliche phonetische Verwechslung
der regionalgeologischen Termini ,Pieninisch® und ,Penniniseh™
hintanhallen zu kénnen.

Unsercr Ansicht aach liegl ihre Heimat an oder doch nahebei von
ihrem heuligen Zutagelreten, im stidultrahelvetischen Raume
und also vor und unter der (oberostalpinen) Kalkalpen-Schubmasse
und unmiitelbar studlich von der dann auch stellenweise (z. B, im
Lainzer Tiergarten) von ihr selbst deutlich \iberfahrenen ultrahelveti-
schen Flysehzone.

Ball sich die ,oberoslaipinen” Nordkalkalpen zur Oberkreidezeit
noch wesenilich siidlicher als heute befunden und den unterostalpin-
penninischen Raum {Engadiner-Fenster—Tauwern-Fenster—Semmering-
Wechsel-Fenster—Tatrides Leithagebirge) wohl erst teilweise tber-
schritlen hatten, diirfie nach den bisherigen Erkenntnissen der Alpen-
und Karpaihen-Geologic kaum zu bezweifeln sein 1¢).

Falls sich die Stirn unscrer dsttichen — also bes. niederdsterreichi-
sclhien Novdkalkalpen zur Oberkreidezeit dhnlich, wie c¢s auch
Kober (1947, p. 63—65) angenommen, bereiis tliber die Wechsel-
und Semmeringregion hinweg nordwirts vorgeschoben haite, und
zwar elwa bis mm den jelzt vom Hochalpin (Hochschwab—Veitsch—
Rax—-Schneeberg) eingenommenen Raum, so wire damals das sich

4y Andrusov, Les traits fondamentaux de la Géologie des Carpathes
oecidentales de 1a Slovaquie cenlrale. Trav. Inst. Géol. et Paléont. Univers,
Charles &4 Prague, Anndée 1932 {Praha 1932], p. 5, 1L

18y Kober 1938, p. 103, :

%) Im wesllichsten Ostalpenabschnitt hat das Uberschreiten des
Untierostalpin-Pennin-Rawmes durch das Oberostalpin allerdings spater ein-
gesetzl als weiter Ostlich, nachdem ja im Unterengadiner Fenster gewmil
dem da in der ,Breccie des Piz Roz" von W. Paulcke gemachlien Fora-
miniferenfund (YOrbitoides oder Orthophragmina, vgl. R. J. Schubert, Verh.
geol. B-Anst. Wien 1910, p. 328) Oberkreide woder vielleicht gar Untereozan
vorhanden ist. Anderscils” weisen unsere niederdsterreichischen Alpen dies-
beziiglich sicherlich bereits mehr Einklang mil den tektonischen Verhiilt-
nissen in den Westkarpathen auf, woselbst die Finderung der unseren
anferen Kalkalpen entsprechenden ,Graniden” (Sublatricum) iber die den
Unterostalpin- {und ev. auch den Pennin-) Raum fortsetzenden ,Talriden™
(Hochtatricum) bereits nachgaulfisch bis vorsenon, also schon wahrend den
Oberkreidezeit erfolgle (vgl. die wvorhin, "Fufnote 14), zitierte Siudie wvon
D. Andrusov, 1932, p. 9—14}.
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an die ultrahelvelische Flyschzone und an die (unseres Erachtens
dieser schon urspringlich nichstbenachbarte) Pieniden-(Klippen-}
Zone unschlieBende und bis zur aniochthonen Pennin-(Wechsel-
fensler-) und Leithagebirgs-(Tatriden-) Region sidwirts ausdeh-
ne¢nde, doch heute eben von den Kalkalpen vollig zugedeckte
Areal tektonisch noch freigelegen und méglicherweise mehr oder
minder weillin auch von einem flyschablagernden Seichtmeer tber-
zogen gewesen, ungefihr so, wie es Kober kirzlich (1947, p. 30-—32,
u. Taf I} dargelegt und profilmaBig dargestellt hat, wobei er dem-
enlsprechend von einem heivetisch-penninischen Ubergangsgebirge®
nordlich des Wechselfenster-Gebietes redele. Wir zichen es vor,
den heute also unter den Kalkalpen-Decken verbor-
gen liegenden und zur Oberkreide-Periode wenigstens Lleil-
weise noch flyschmeeriberspitlten Raum als den ,ultra-
pienidischen’™ zu bezeichnen.

Seinve NE-Fortselzung in den Karpathen ist der da auch zwischen den
Pieniden-Klippenzone und dem Talriden{Hochtatricum-jAreale der Kern-
debirge gelegene, gebietsweise von den Graniden-(Subtatricum-)Decken Qber-
schobene und spifer auch von marinen Senon- und bes. von solchen PPalao-
gen-Sedimenten (Podhale-Ilysch etc) transgressiv Gberzogene Bercich, den
Andruasov (1932, p. 1131 als ,unité exotique 4 granits verts”
oder (vgl. Matejka et Andrusoyv, 1931, p. 40—42 u 8788) als ,zone
tectonique (mappe) de la créte exotique a4 gramjits verts” beszeichnet hat,
deshalb, weil sich hier za Senon-Begiun ein heute ginzlich verhitlter vnd
namentlich aws grmem Granil, doch auch aus anderen Gesteinsanten
{Orthogneis, Quarzporphyr, Permquarzil, rotemn Werfenter Schiefer, Mela-
phyr etc) bestehemrder Riicken dber das Meer erhob amd von dessen Bram-
dungswogen bearbeitel, so eben die ,exolischen” Gerdlle und Blicke den
senonen (,Upohlawer) Konglomeralen der Klippenzone zulicfern konnte.
Nach dieser seiner intermedidren Heimatposition zwischen den Pieniden
und Tatriden kéonnten wir diese ,exolische Zone® kurz so wie in unscron
ostlichen Alpen die ,ultrapienidische” oder ebensogut die  exotabvide” oder
»prosotatride” heifien. Und so wie hier in den Nord- und West-Karpatben
mogen wohl awch in unseren Ostalpen derartige, bes. Kristallingestein
zeigende Riicken des ,nlirapiecnidischen” Meeresrawnes grolenleils
die Spender der exolischen” Gerdllkomponenten fir dic Cenoman- und
Gosau-Konglomerate der sich ans 8§ mchr und mehr vorschiebemnden Kalk-
alpen-Decken und vielleicht gelegentlich noch far Gerollmaterial im snb-
alpinen , pienidischen® K{?penhﬁlltﬂysch sein, eine gleichfalls bereits von
An"grus’ov geauberte Meinung (vgl. Matejka et Andrusov, 1931,
p- 42). i :

In der Fra nach der Herkuaft unserer woralpinen . Pienidischen
Klippenzone” geht die von uns und anderseits die von Kober vertrelene
Auffassung wesentlich anseinander: Wir mehmen, wie ja schon aus demy
obi, Darlegungen zu ersehen, ihre Beheimatlung im Stden der unserer
Beobachtung zugdnglichen ulirahelvetischen Flyschzone an, wo-
selbst sie unter dem Druck der weit von Sikien — von jenseils des penni-
nisch-unterostalpinen Raumes — hergewanderten Kalkaipen hauptsiehlich
im  Alttertiar sami ihrer oberkreidischen bjs eozinen Hille (Klippon-
hillflysch und Nummulitensandstleine) emporgefaliet und heftigst geprelit
(so bes. zwischen Eoms und Erlauf) oder schlieflich stellenweise gar vom
Untergrunde weitgehend losgeschert und der ihr nérdlich vorgelagerien
Flyschzone, gegen die sie zunichst nur kraftigst angestaut ward, sogar eine
Strecke weit flach aufgeschoben wurde (so bes. Tm Gebiete des Tainzer
Tiergartens und von Ober St Veit).

17y Vgl das Zitat p. 158, Fubnote 14,
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Kober (1938, p. 23, 108—105, 137 und derselbe 17, p. G3—64)
schreibt der Klippengesteiiasseric  hingegen ostalpine” Hersltammung
von der Sadseite des  Wechselfensters” zu und zwar eine solche aus dem
Grenzhereiche des Uunler- wund  Obvroslafping, so dafh ihre | eigounartige
Juraentwicklung” eine unter dem Einflull der unierostaipinen Satlelzone
(Kulminaiion) stehende Speziatfazies der Kalkalpen-Geosvnklinale wire %)
und sie selbst bei den millelkreidischen bis allterliiren Deckenbewoegungen
die Rolle der ostalpinen Kalkalpenslirne abernommen habe.

Nachdem nun so ferner, argumentierl Kober (1938, p. 99, I01—106),
die ebenerwihnie Slivnserie der vorwandernden Kalkalpen dorch die vor-
gosauische Gebirgshildung an die ullrahelvelisehe Flyschzone herangebracht

worden wire, seien die Klippenserie-Gesleine weilerhing — also namenllich
withrend der Oberkrepde und wohl noch wihrend des Eozin — in diesen

Flyschmeerbercich eingeschoben, ihm auch als Blockwerk cingeschillet
und demnach darin ein- vnd zasedimentiert worden wd hiermil der wliva-
helvetische Klippenhadlflysch und die ganze | pienddische  Klippcnzone
hier sozusagen als eine Misch- oder Yerbindungszone oslalpiner
Elemente (Kiippengesieine) and ‘ulira-) helvetischier Elemente {HGifiyseh)
enlstanden, eine Zone. die hicranf noch gefaltei umd gepivBi oder gar nachs
eozdn als eine deuiliche besondere Klippendecke® dem nordlicher
vorgelagerlen ulirahelvetischen Wienerwald-IFlyseh  aufgeschoben  ward.

Das  verhilindsimidBig  gulgeschlossene  Erscheinen unserer Pieonidi-
schen Klippenzone® zwischen Enns- wind Melk-Bach wid vior allem
der unverkennbare Zusamntenhang <ler litoralen bis subliteralen wnd aveh
Lkohlenfithrenden Grestener Schichien® des Lias und ders gleichlalls subli-
toralen  Neuhauser Schichien® des Dogger dasclbsl und auch noch wejier.
hin gegen Oslen (Bernreit bei Mainfeld, Lainzer Tiergarten, Ober-SLoVeild
sprechen, dunkt uns, cher Tar die Beheimalung dieser Klippenserie
hier oder unweil von hier im (std-ullrahelvetischen Raunte an der Stdseite
unserer Flyschzone, wo sie heim Andringen der von Stden hecbeigewandsr-
ten Kalkalpen, elwa -einem Walle vergleiclbar, aus dem [nlergiunde
cmporgefallel ] -gepreidt  worden  wine, um  schilieBlich  siclleniweise
{so im l.ainzer Tiergarten-Gebiete) zu einer die Flyschzone daberfuhrenden
Schubdecke zu werden, cine Klippenlekionik, die sich prinzipiell dhnlich i
der Pienitlischen Klippenzone dor Wesl- und Nordkarpathen wiedertindet.
Bei einemn Herstamnyen der voralpinen Picniden als Stirpleil des Walk-
alpen-Deckenkdrpers von der Sudseite des Wechsel- und Semmering-Fenslers
her — gemily Kobers Vorsicllung — miillle es doch einigermallen (ber-
raschend sein, wenn der Geeslener Kohlenschichten-Zug wud die sonsligen
charaklerislischen Ablagerungen der ja el geringmichligen und also
schwachen Pileniden-Scerde im Verlaufe der belrichtlichen Wanderung an
der Slirk der Kalkalpen nicht noch wesentlich mehr zersiGckelt nnd
unter deren erhaltene Front hineingeraten und an der Haupibahniliche
unterhalb <der Kalkalpendecken da Iriher, da spater uwnd damil verschie-
den weit zurickgehlieben wiren. kein wverhilltnismaBig so einhettlicher Zug
imehr bleibend, wie wir ihn noch jetzl am Nordramde des dstlichen Kalk-
alpengebirges beobachten konnen. :

Eine gewisse Slalze Mir «ie von uns vertretene und dbrigens aunch vors
Tercicr (1936, p. 213ff) goteilte Ansicht hinsichtlich der stdulteahels
vetischen Behebmatung unserer Pienidischen Klippenzone mag auch in dem
gelegentlichen Vorkommen ganz gleicharvtiger fossilreicher Grestener Kalke

18} Eine Juraserie mil z. T. lerrigenen Seichimeerablagerungen zur Lias-
und Doggerzeit (Greslener und Neuhauser Schichten) und mit diese DBau-
einheit wihrend des Malm zur . Vortiefenzone® {,phase) der Kalkalpen
prigenden Tiefsecradiolariten und erupbven Gringesleinen. Lelzlerer Um-
stand mgumentlich hitie es nach Kobers Dafarhaltem (1947, p. 64) bewirkl,
dal hier dann zur Mittelkreidezeit die bedeutsane Rifd-Stelle entstand;
an der sich der groBe oberostalpine Deckenkérper vom unierostalpines
(d. h. von den Semmering-Decken} abspaltete und lostrennte, um dano
“dariiber hinweg infolge Unlerschiebung seitens der Vorlandmasse passiv
N-wirts gefordert zu werden. :
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und miilteljurassischer, sandigerr Posidonia alpina-Mergel wie in ihr so auch
in der beskidischen Flyschzone der mihrischen Karpathen ) — und zwar
der ersteren bei Lukovecek nichst Freistadtl und der letzteren am Holy
kopec bei Koritschan im Marsgebirge -— erblickt werden.

Indem die Pieniden-Zone der Wesl- und Nordkarpathen unzweifelhaft
die tektonische Fortsetz unserer chenerdrterten Klippenzone in einer
analogen Position — zwischen der beskidischen (Magura-) Flyschzone wmd
anderseits den zumeist héheren und inneren Karpathen — darstellt, wird
es woh] aunch nicht zu dberraschend scheinen, dab dort gleichfalls wers
schiedene, den Dbeiderlei hierlands gedufierten elwa vergleichbare Ansichten
betreffs der Beheimatung vorgebracht worden sind: so einerseits zuerst
swohl von Jo Nogwak (vgh in Trauth 1921, p. 109 und dann von
D Andrusov, 1930%), die die Pienidische (subpieninische und pieninische
s. str.) Klippenzone sitdlich (resp. gehirgseinwirts} von der (Magura-) Flysch-
zoe und novdlich (resp. gebirgsauswirts) won der Hochtatrischen Zone
eingewurzell sein lassen 2). Und anderscits hat Rabowski 192522),
einer fraheren (1903 verdffenilichlen) Darlegung M. Lugeons folgend;
die mdrdlichere und ticfere der beiden Pieniden-Teildecken im Neorden der
Tatra, namlich die ,versteinerungsreiche” oder ,subpieninische’, mit dem
Hochtatricum und hingegen die sudlichere und héhere Teildecke, also die
der  Hornsteinkalk* wder , pieninischen® s. sér. “Fazies, mit dem Subtatricum
verkniipit. UInd schlieBlich hal Horwitz 1935 und 19306 28), wenn er auch
die Moglichkeit einer Einwnrzelung der Pieniden-Klippenzone sidlich der
Flyschzone, also im ,ullrahelvetischen® Raume nicht ausschlieffen wollte,
doch seiner Hinneigung zur Annabme ihrer urspranglichen Beheimatung
sitdlich. dler von ihm als ,penninisch” betrachieten ,Zone (unité) exo-
tique* D Andrusovs (vgl unsere vorlicgende Sludie p. 158 und hier
unten Fufinote 21) und nordlich des als unterostalpin (Ausirides inférieures)”
angesehenen Hochiatricom Ausdruck gegeben. so daft ihm dann die Klippen-
zone sozusagen als ,oberpemminisch® “erschienen ist (Horwitz, 1935, L c
p. 182, und derselbe, 1936, 1. ¢ p. 121324,

bie in der ,Pienidischen Klippenzone® der Karpathen -weithin
deckenmabig voneinander geschiedenen, wenn auch immerhin man-
cherorls duvch Uberginge deutlich it cinander verbundenen beiden
Fazies, namlich die , versteinerungsreichc” und die ,,Hornsteinkalk-
Fazies™, sind in unserem Ostalpenbereiche kaum wo in eine Serie

19) Welche Karpathen-Flyschzone etwa der ullrabelvelischen unscrer Osl-
alpen entspricht.

20y D, Andrusov, Notes sur la Géologie des Carpathes du Nord-Ouest.
Y. Considérations swr la Tectonique ot la Paléogéographie des Carpalhes
du Nord-Ouest. Zvlasl. otisk ze Sborn. stat. geol. Ust. C.S. Rep., Svazek TX,
Rocnik 1930 (Praha), p. 200, Taft | (11).

#1} Beziiglich hat sie Andrusov () noch N von der dem Hoch-
tatricum selbst wamitletbar ndrdlich vorgelagerten .unité exotique” einge-
wurzelt gedacht (vgl. auch vorliegende Studie p. 159). .

2y F. Rabowski, Les Klippes et eurs role dans la chaine carpathique.
Bull. Serv. géol. Pologne, Vol. III, p. 284—2%, Warszawa 1925

) L. Horwitz [ssai de raccordemenl des unités tectoniques des Kar-
pates orientales avec celles des Karpates occidentales. Bull. Serv. géol
Pologne, Vol. VIII (Warszawa 1935}, p. 173—174, 178, 182; und dersclbe,
La faune et l'dge des couches & Posidonomyes etec. A. Parfie générale.
Bull. Serv. géol Pologne. Vol VIIL (Warszawa 1936), p. 121—123. ’

@y Zu dieser ,zone exolique” rechnel Hor witz inshesondere auwch das
kristalline Marmarcser Massiv mit den Marmaroser Klippen (1935 L o,
p. 178 und 179ft). Die hier von ihm 1. c, p. 178, Fig. 1) zur Dentung der
%leologischlen Verhiltnisse im Gebiete der Dienidischen Klippenzone zwischen
Magura-Flysch und Tatra angenommenc Tektonik ist aber eine derart kom-
plizierte und den sichtbaren Aufschlissen gegeniiber gezwungene, dall es
anicht moglich ist, wns damil zu befrennden.

Verhandiungen. 1848 11
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dicser oder jener Arl kiar lrennbar, sondern im wesentlichen woll
hesser als eine Misch- oder Ubergangsentwicklung beider zu werten
(vgl. Tranth, 1921, p. 130—134, 144 nnd derselbe, 1929, p. 89}
Was speziell die Ausbildung der Oberjura-Ablagerungen anlangt,
kann [Ireilich zugcgeben werden, daf sie im Gebiele von Waidhofen
a. 'd. Ybbs mehr der ,versleinernngsreichen” und hingegen in der
Region des Lainzer Tiergarlens und von Ober-St. Veit wohl haupt-
sitchlich der ,Hornsteinkalkiszies” entsprichi.

Wie \\1ch11g fir eine befriedigende Deulung der paliographischen wund
feklonischen Verhiltnisse wuaserer Ostalpen auch die Ber licksichligung der
Erkenntnisse der Karpathenforschung sind, diirfte besopders den im Grenz-
hereiche der heiden Gebirge laligen Geo]onfen vollstAndig hewulit sein und
sie schwerlich Kockel (I):e nérdlichen Oatalpm zur Kreidezeit, Mitl. Geol.
Ges. Wien, XV. Bd. [1922], p. 162, Fig. 3) und Richter (1937, p. 4, Abb. 1}
bmpfhchhen lassen, wenn sie vor den groBen Deckenlwow cgungen — also im
Neokom moch — eine zumeist kristaline Schwellen- oder Abtragungszone,
den |, Rumunischen Riacken® Kockels oder das I;niems!a]piue Insel-

p?

kranzgebirge”, resp. die sich mit dicsem zusammenscharende ~Oherostalpine
Geantiklinale Richiers — als koniinuierliche Scheide zwischen
dem Helvelo-penninischen Becken (im NW) und der Oberostalpinen ‘Kalk-
Een) Geosynk{ma_le — von Graubinden zum L. v. Buch-Denkmai in der
ne bei Goof-Raming und noch weiter bis ganz in die Bélinische
Ma.ssc nfichst dem Wiener Meridian ziehen lassen. ohne das uns gelinfige
Weiterreichen des Pennins, resp. Unlerostalpins fiher das Tawern- und
Wechsel-Semmering-Fenster in den Hochtatricum-{Talriden-JRaum der Kar-
pathen zn heru(,kssmhbgen sidlich von welchem ja dann crst das Sub-
tatricum  (Graniden) und die Gemcoriden als die norddstiiche Foriselzung
unserer Kalkalipen beheimatet waren.

Nachdem wir uns hereits bel fruheren Gelegenheiten eingehend
mit den besonders ducrch die ,Grestener Schichien® reprasenticrien
Lias-Bildungen uud dann noch mil den uns namentlich als die
kitstennaben . Neubhauscer Schichien™ und als |, Pesidonia alpina-
Mergel“ enlgegentrelenden Dogger- Sedimenten der pienidischen
Klippenzone unserer Voralpen beschaftigt haben, wolien wir uns
nachfolgend der Belraclitung ihrer verschiedenen ’\Ialm-FaZics Q-
wenden.

Obwohl zwischen dicsen und denen der spiter genauer zu behan-
deinden der Nordkalkalpen sicherlich eine weltﬂehende Anatogic be-
stehl, so vermag man anderseils doch auch gewisse Abweichungen
derselben zu bemerken, die uns — nicht zulefzi wegen der vor den
grofien alpinen Deckenschithen unserer Meinung 113c11 ziemlich weit
voneinander entfernt gewesenen Heimatrdume (des kalkalpinen std-
Yiehh und des pienidischen nérdiich des Tavern- und des Wechsel—
Semmering-Fensters) -- fir mehrere dieser oberjurassischen Aus-
bildangstypen da und anderseits dort verschiedene Benennungen ver-
wenden lassen. Einen kurzen Uberblick tber die Abweichungen der
beiderlei Malmbildungen haben wir spater bei der genaueren Erdrie-
rung der kalkalpinen zn geben versucht (vgl p. 1821f.), worauf hicinit
noch verwiesen sei.

a) Hormstiein- und Aptyvehenschichten {,Rotenberg’-
und ,,untere Blassenstein-Schichten®)

In besonders typischer Weise sind die von uns der ammonitenarmen
Horoslein- und Aplychenkalk- und -mergelfazies des Malm zugerech-
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nelen Ablagerungen der subalpin-pienidischen Klippenzone in der
Region von Ober-St. Veit, des Lainzer Tiergartens und westlich nichst
Mauver (Antons-Hohe, vgl. Trauth, 1929, p. 721f.) und bei Scheibbs
{Blassenstein, Lampelsberg) eniwickelt, wihrend sie in den noch
weiler westlich — in dem zwischen Klein-Erlauf und Enns gelegencn
Abschnilt — nicht so markant hervortrelen {Trauth, 1921, p. 256,
258}, indem hier die im. wesentlichen als Eintagerungen in der Horn-
stein- und Aplychenkalk-Entwicklung anzusehenden sonstigen ober-
jurassischen Faziesbildungen der Klippenzone (so die konglomera-
tisch-brececidsen Konradsheimer-Kalke |p. 16611 | und die ammoniien-
reichen Arzbergkalke [p. 173ff7; mehr und mehr pravalieren und
demgemall die vorgenannte {ypische ,Hornstein- und Apiychen-
schichlen™-Enlwicklung zuriickdringen. Am stdrksten ist dics Zu-
riickireten der letzteren wohl in der Region von Zell—Arzberg SE
von Waidhotfen a. d. Ybbs Dbei gleichzeitigem Vorherrschen der
ammonttenfiilhrenden Arzberg-Kalke.

Zur genaueren Charakterisierung der eben in Rede stehenden Horn-
stein- und Aptvchenkalk-Fazies, namentlich die Klippen von Ober-
St. Veit, Mauer und des Lainzer Tiergarten ins Auge fassend, kénnen
wir dabei zunichst eine untere {(dltere) . Serie von vornechm-
lich roten oder auch bunten (rétlichen. grimlichen und grauen).
und besonders kieselreichen (viel Hornstein- und Kieselkalk und
Radiolarit zeigenden)} Banken unterscheiden (Trauth, 1929, p. 7211,
die sich stratigraphisch stellenweise an reole Crinoidenkalke (sog.
»vilser Kalke”, vgl. Trauth, 1929, p. 70—71) der Callovien-Stufe
anschlieffern und also wohl nocli in das Oxford hinabreichen
dirflen (Trauth, 1. ¢, p. 72, Fubnote !}, dem Fossiliengehalt nach-
aber doch hauplsichlich das Kimmeridge und Unter-Tithon
umfiassen mogen und nach der datiir wohl beslbezeichnenden GOrtlich-
keit, dem Roten Berg bei Ober-St Veil, die ,,Rotenberg-Schich-
ten” genannt seicn »); und anderseits cine mil diesen zundchst elwas
durch Wechsellagerung verkniipfte, héhere und jitngerce Schichlt-
folge besonders von ziemlich festen und dichten, weillen bis licht-
grauen und hellgeiblichen, dinnhankigen und der Verstcinerungs-
{namentlich Aptychen- und Belemnilen-) Fihrung naeh tithonen,
und zwar vornehmlich obertithonen Kalken bis Mergelkalken,
die, wenngleich weniger kicselreich als die ,,Rotenberg-Schichten®,
immerhin keineswegs selten graue oder schiwarzliche Hornsteinlagen,
-schrriire und -knavern enthalten {Frauth, 1929, p. 73 .} und nach
dem Vorkommen am  Blassenstein E von Scheibbs zur Bencnnung
als ,hutere Blassenslein-Schichlen® {oder ev. auch nach
der Fasselgraben-Klippe N des Hint. Eichbergs im Lainzer Tier-
garten {vgl. Tvauth, 1929, p. 78 -79 w. 112] als ,untere Fassel-
graben-Schichten) vorgeschlagen seien, dies auch zur nomen-
klatorischen Scheidung von den aufwirts zu ganz allméhlich daraus
hervorgehenden und faziell gewify engverwandten, doch im allge-

2} Sehr schon ist diese Ablagerung feenmer auch in den Steinbrnch-Awf-
schlissen der Klippe westlich des Teichhauses im Lainzer Tiergarten
und der Antonshédhe-Klippe W von Maucr zu beobachten {Trauth,
1929, p. t15—116 und 123). :

11%
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meinen schon mehr mergeligen (Mergelkalke bis Mergelschiefer dar-
bietenden) und bereits ne ok om en hellgrauen bis lichlgelblichgrauen
wberen Blassenstein-Schichten” (resp. ,oberen Fas-
selgraben-Schichlen® vgl. Trauth, 1929, p. 732

Was die an Kieselsubsianz reichen Sclhichten der eben erorterten
Ablagerungen betrifft, so pflegt man von Hornsteinkalken meist
dann zu sprechen, wenn der Kieselgehalt darin konkretiondr zu
Knolterr oder Knauern, Schniiren, Linsen u. dgl. angercicherl ist,
von Kieselkalken, wenn er ziemlich fein und gleichméBig
(diffus} mit der Kalksubstanz vermischt erscheint. von Radiola-
riten oder Kieselbinken, wenn die organogenc Kicselsaure dic
Schichten so gut wie vollig oder doch vorherrschend ({also bei Fehlen
oder doch slarkem Zuriickfrelen des Kalkes) aufbaul, und endlich
von ,Kieseltonen®?) bei einer ziemlich gleichmaBigen und feinen
Vermengung der Kieselsdure mil Ton und bei damit einhergehendem
Fehlen oder starkstem Reduziertsein des Kalkgehalles in der Gesteins-
masse 27, ! '

Der mikroskopische Nachweis reichlicher, wenn auch ofl nur
reialiv schiecht crhallencr Radiolarien-Schilchen, denen sichh wohl
blofy untergeordnet Kieselspongien-Nadeln zugesellen konnen, in den
HhRadiolariten® erweist gewdhnlich deutlichst deren organogene Pri-
marnalur ynd spricht entschieden gegen dic Annahme der Kiesel-
sAurezuwanderung weiter aus Hangendschichten her und oberhaib
eines zur Zuwanderungszeit bestchenden Grundwasserspiegels, dies
letztere cine Meinung, wie sie bexiglich kalkalpiner Malm-Radiola-
rite und -Hornsteine von Trusheim (1930, p. 47—48) vertrelen
worden isl (vgl p. 188

Der Radiolarit-, resp. Hornsteingehalt wie das Dominieren von
Aptychen unler den Makrotfossilien der erorterten Malmfazies hei dem
blofi ganz sporadischen Auftreten von Ammoniten-Abdriicken gibt
derselben -- was ebenso fir ihr analoges Vorkommen in den Kalk-
alpen gill (Trauth, 1921, p. 238, wmd vorliegend, p. 183 — wohl
das Geprige einer Bildung in verhallnismiBig groBeren Meeresliefen
als denen der sonsligen, ihr ecingeschalteten Fazies, berechtigt aher
sicherlich nicht zur Annahme etwa abyssischer Ablagerungsriume.
Die stellenweise Verkniipfung eben auch mit dem konglomeratisch-
breccidsen und mit den Ammonitern und andere Schalticre zeigenden

26} Im Nordkalkalpen-Bereiche enlsprechen stratigraphiseh und faziell
ungeren der Klippenzone cigenen ,Rolenberg-Schichten® unsere unteren
o,Ruhpoldinger Schichlen® und den ,unteren Blassenstein-, {resp. Fassel-
graben-) Schichten* di¢ ,Oberalm-Schichlen” und den ,,oberen Blassenstein-,
(resp. Fasselgraben-) Schichten die neokomen ,Schrambhach-Schichlen® (vgl
p. 184 und 191).

27y Welche meist donkel (-graa, -rollich, —grinlich) gefarbt und von Aply-
chenkalken und -mergeln dberlagert, resp. damit verknipfit, nanrcentlich von
H. Vetters (Verh Geol B-Anst. Wien 1928 p. 47—49; 1930, p. 45
1935, p. 34; 1937, p. 32—33) in unserer pienidischen Klippenzone da und
dort zwischen Plankenstein (SW von Mank) und Gresten und von uns bei
Ybbsitz festgestellt worden sind und wohl hiufiger dem Alteren Malm (Ox-
ford bis ev. Kimmeridge) als einem jingeren Niveaw (Tithon-Neokom} zuge-
hiren diarften (vgl. auch p. 170, FuBnole 3%),

%) Diese mach HCLBelfcuchtung also nicht oder kaum Dbrausend.
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Oberjura-Sedimenten der Klippenzone 1aBt hier vielmehr an cin ge-
twisses Schwanken des Meereshodens von grofleren zu geringeren
Tiefen denken — dhnlich wie hinsichtlich der kalkalpinen Horn-
stein- und Aptychen-Fazies und ihrer Einlagerungen (vgh p. 186, und
Leuchs, 1927, p. 73, u. Trusheim, 1930, p. 39).

Zwischen den einzelnen rot- oder buntfarbigen Hornsteinkalk-,
resp. Radiolarit- und Dbesonders zwischen den hornsteinarmen bis
-freien und meist daflir um so mehr aptychenhéaltigen und gewdhn-
lich von ein paar em bis zu cu. 2 dm dicken Kalkbinken der
»Rotenbergsechichten® stellen sich ziemlich hiufig zudem rofe
oder griunlichgraue, schwache tonige Mergelschieferlagen ein,
die milunter auch bloB ganz dinne Schichtflichenbelage der stir-
keren Kalk- und Hornsteinstraten darstellen und relaliv dfter Ap-
tychen, Belemnilen nsw. wahrnehmen lassen.

Die dichten weiBllichen und lichtgranen bis hellgelblichen Kailc-
banke der (unteren; Blassenstein- (oder Fasselgraben-) Schich-
ten pflegen an durchschnittlicher Einzeldicke zumeist merklich
hinter der bei den Rotenbergschichten beobachteten zuriickzubleiben,
zeigen enischieden viel seltener und bloB rechl untergeordnet Mergel-
schieferzwischenlagen und erweisen sich u. d. M. fast immer voll
der Schilchen der Foraminiferenspezies Crlpionella alpina Lor.

Was die in den roten bis bunten und weililichen bis lichtgrauen
Hornstein- und Aptychenkalken und -mergeln, insbesondere des
Klippengebieles von Ober-SL. Veil und des Lainzer Tiergariens bisher
angelroffenen Fossilien anlangt, so sei auf die von uns seiner-
zeil dartiber verdifentlichten I.isten hingewicsen (T'rauth, 1929,
p. 74—80). Es handelt sich dabei namenilich um die mikroskopischen
Schilchen von Radiolarien und Foraminiferen (bes. Calpionella, doch
nach F. Karrer auch um Augehdrige der Genera Orbulina, Lagena,
Bilocalina und Nodosaria) und untergeordnete Kieselspongien-Nadel-
chen, fermer um vereinzelte Reste von Echinodermen (Crinoiden,
Asterigs-Tafelchen, Cidariten-Stacheln), von Bryvozoén, Brachiopoden
(Terebratula [Pygope} frianguius Lam., T sp.), Ammoniten (Peri-
sphinctes sp., ? Olcostephanuas sp.) und Fischen (Zahnchen), daun
um die¢ relativ hdufigeren Vierireter von Belemniten (Belemaites
hastatus Blv., B. ¢f. semisulcalus Munstl, B. ¢f. conophorus Opp,
B. ¢f. canoliculatus Schloth.) und schliefilich um -die die relafiv
haufigslen Makrofossilien hier darstellenden Aptychenvalven der
Typen Lamellaptychus, Puanctapiychus und Laevapiychus.

Uhergange der uns beschafligenden Malm-Entwicklung sowohl in
die konglomeratisch-breccidsen ,,Konradsheimer Kalke™ (p. 166) als
auclt in die ammonitfihrenden . Arvzbergkalke” (p. 173), und zwar
in letztere durch die p. 170 £f. beschrichenen ,Apivehen- und Ammo-
nilen-Mergel”, sind mehrerenorts (Wimichen bei Konradsheim u. a.)
zumal zwischen der Ybbs- und Ennsregion wahrgenommen worden.

Infolge der durchwegs so starken Schub-, Schuppungs- und IFal-
tungstektonik der Klippenzone ist es — wie hinsichtlich ihrer ver-
schiedencn anderen Schichtgruppen — kaum mdglich, fir die Horn-
stein- und Aptychenkalkeniwicklung hier eine genauerc Gesamimich-
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tigkeilsangabe zu bieten, doch diirfte wohl nur seltenst ein Ausmal
vor B0m erreicht oder gar tuberschritten werden.

b) Breccidose und konglomeratische bis sandige Ab-
lagerungen ((Konradsheimer Schichten, resp. Kalk™)

Eine bes. charakleristische Ausbildungsart des Oberjura in der
Pienidischen Klippenzone unserer Voralpen, die sich hier nament-
lich zwischen Pechgraben (N von Gr.-Raming a. d. Enns) im Westen
und Plankenstein (ENE) von Scheibbs) im Osten verbreitet zeigt und
bereits Geyvers (1909a, p. 92—93; 1911, p. 39—40) lebhafle Auf-
merksamkeii gefunden hat, ist die eines breccids-konglomera-
tischen Kalkes, des ,Konradsheimer Kalkes"®), wie
wir thn nach seinem hochst markanten Auftreten bei Konradsheim
— ca. 4km W von Waidhofen a. d. Ybhs — heilen méchten. Tm Be-
reiche des von Geyer aufgenommenen geologischen Spezialkarten-
blattes ,Wever” ist das Vorkommen dieser Kalkausbildung schon
ziemlich genau verzeichnet, hingegen noch nicht auf dem édlteren und
von Bittner bearbeiteten Kartenblait ,Gaming und Mariazell”,
dessen beachtlichste diese Oberjura-Fazies darbietende Héhe wohi der
Lampelsberg westlich von Scheibbs darstellt. Die maximale Machlig-
keit des haufiger grobbankigen denn dimnschichtigen Konradsheimer
Kalkes diarfte mit etwa 120m einschitzbar sein,

Die hieher gehorigen Ablagerungen sind ianfolge der sehr kompakien
Verbindung der kalkigen und mergelig-kalkigen Komponenien durch
das ebensolehe, nur slellenrweise ctwa ein wenig mergeligere Kalk-
Bindemitte!l von einer recht festen Beschaffenheit, so dafl die Kalke
gern als hiigel- und felszugbildende Hirtlinge aus den leichter abtrag-
baren Sedimenien ihrer Umbiliung und Umgebung hervorireien.

Indem die erwihnlen Komponenlen wie ihr Zement Ied frischem
Gesleinszustand meist eine hell- {weiflich-} bis mittelgraue und weit-
aus scltener eine dunkel- (schwirzlich-) oder hlafigritnlichgrane Far-
bung besiizen, resulliert eine etwas scheckige. mittelgraue Gosamt-
tonung, die bei der Verwitlerugg oft gelbgranlichgrauen oder hell-
braunlichgelben Nuancen oder einer weililichen Oberflichenausblei-
chung Plaiz macht.

Bemerkenswert ist ferner das nieht seilene Eingestreulsein hell-
oder spangraner toniger und vielleicht z. T. basisch-luffitischer
Brockchen (Fleckchen)#) von zumeist ea. 1 bis 3mm, gelegentiich
dariiber hinaus bis zu ca. 1em reichender Grofie {Linge), wodurch
das scheckige Gesteinsaussehen naturlich noch gesteigert wird.

#) Rel. grobklasiische Malm-Ablagerungen der Klippenzone voin woniger
hervortretendem Kalkcharakter selen ;ﬁlgemﬁinlm‘ Jionradsheimer
Schichten® pgeheiffen.

80Y Dann etwa von aufgearbeifeten Grimgesteinen nach Ari des Serpeniins
von (zstadt bei Waidholen, der ,Minetie® des Hinterholz-Grahens oder
von Diabasen, wie sie wohl dhnlich auch die grimen chleritischen Brickchen
den -oberjurassischen, unter- und oberkretazischen Brecclenablageruneen
an der Kalk- und Flyschalpengrenze zwischen [sar und Tegernsee geliefert
haben darften (vzl I% Boden, Das Flyschgehict zwischen Isar und Lois-
ach, Geogn. Jahresh, 38. Jg. [1925), p. 34 [Manchen 19287


http://Tegems.ee

187

bDie weil vorherrschenden und gewif haufiger melhr oder minder
kontig-eckigen, als deutlich gersll- oder geschiebeartig abgerundeten
Eomponenten, weilche so dem ,Konradsheimer Kalk“ entschieden viel
ofter den Charakter einer Sedimentirbreccie denn einer Konglo-
merathildung verleihen, dirften meist Hauptdurchmesser vonca. 2mm
Iis 2cm, dagegen ganz wesenllich seltener betrdchtlichere — bis zu
3em messende — aufweisen und sind wohl namentlich durch eine
Aufarbeilung alterer Kalke (von héberem Dogger bis mittlerem Malm)
und vielleicht z.T. auch durch die Aufnahme von damals noch
plaslisch formbar gewesenen Flachmeerschlick-Gerdllen zu erklaren 31},

Ziemlich hiiufig kann man auch beobachien, wie sich benachbarie
Kalk-, vesp. Mergelkalk-Komponenten ganz dicht und das Binde-
mittel anf kleine, freie Zwickel verweisend, in welliger bis zackiger
Berihrung an- und ineinanderfiigen und sich, was auf Anschliffen und
in Dinnschliffen deutlich zu sehen, férmlich verzahnen. Man fihlt
sich dabel fast zu der Meinung veranlafit, daB von solchen Gerélichen
oder Braockchen die einen durchi Korrosion stellenweise eine aufge-
ravhil-holperige Oberfliche angenommen hitien, gegen welche so-
dann noch wenigstens teilweise bildsame Nachbarstiicke unter dem
waltenden Belastungsdruck rechl vollkommen angepreBi und jenen
angepalit worden wiren. '

Gelegentlich lassen sich als Beimengungen auch kleine {einige mm
lange}, Icinsandige, schwirzliche oder dunkelgrave und braunver-
witlernde Schieferton- und Mergelschiefer-Brocklein #2; mit darin ent-
haltenen Quwrzkérnern und Muscovitschuppchen wahrnehmen, dic
eine Herkunft der Schiefer aus dem kistennahen Lias oder Dogger
:Grestener Schichten, Posidonien-Dogger) vermulen lassen. Und des-
gleichen sind sicherlich auch die mitunter in der mergelig-kalkigen
Zementlmasse zwischen den Kalkkomponenlen sichtbaren Kaliglim-
merschippchen und Quarzkérnchen vorwaltend aus selchen litoralen
und sublitoralen Jurastraten herzuleilen.

Gelegentlich kommt es zudem vor, dafl sich ein freilich nur ganz’
geringtigiger und wohl insbesondere durch die in der Malrix wie in
den Kalkbrockchen oder -gerdllchen vorhandenen Radiolarien be-
dingler Kieselgehall in der Bildung von Hornsteinkonkretionen ) und
in vereinzelten Dliulichgrauen Schalenverkieselungen (bei Lamell-
aplychen, Belemaiten, kleinen Gastropoden u. a.) Aullert.

Wo das Korn unserer breccids-konglomeratisclien Oberjura-Kalke
da und dort cin feinercs wird, kénnen sie etwa auch das Aussehen
eines OQolithes annehmen (vgl. Geyer, 1911, p. 40), indessen ohne ¢in

3ty Vgi. diesheziglich auchk das p. 194 dber das Auofireten plastisch ge-
wesener Gerélle im HinterriB-Konglomerat der Tiroler Kalkalpen Gesagie,

32) Wenn Geyer (1911, p. 39—40) dberdies gelegentlich noch Einschlisse
von rosigelbemn Ocker und Gerdllchen aus braunen, feinglimmerigen und
ihn an _Werfener Schiefer® crinnernden — aber gewill auch eber von
Grestener Lias herstammenden — Sandsiein beobachtet hat, welche dem
Gestein, wie er sagt, das Aussehen einer .polygenen Breccie® gegeben
haben, so ist dies wohl bloB ein recht lokales Vorkommen in unserem
~Konradsheimer Kalk“ gewesen.

83} Deren groBte von uns bisher angetroffene hai ungefiihr die Auvsinabe
6:7:8 am besessen;
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solcher zu sein, nachdem ja ihre einzelnen Parlikel keinerlei kon-
zentrisch-sehalige Ooidstrukiur zeigen.

Einer zuerst von D. Stur zum Ausdruck gebrachten Ansicht bei-
pflichtend, hat auch Geyer (19094, p. 63 unt.) dic eben erérterten
Ablagerungen dem Acanthicus- oder Kimmeridge-Nivean zuge-
rechnel, wobel er sich aufier aut verschiedene darin gefundene Ammo-
niten auch auf die Lageruangsverhalinisse slilzte, indem die fraglichen
Kalke stellenweise von den Posidonomyenkaiken® (Posidonomya al-
pina-Schichten) unterlagert und z. T. von Tithon {im Pechgrahen),
z 'T. aber auch unmittelbar von Neckom-Aptychenkalken (im Stein-
bruch beim Wirtshaus . Zum Buch-Denkmal® im Pechgraben)
liberiagert werden®.

Indem wir den von Geyer (L. c.) aus dem ,breccids-konglomerali-
schen Malmkalk®™ der Klippenzone, also aus unserem , Komadshelm(,r
Kalk® angefiihrlen und folgend mit einem Sternchen * hervorge-
hobenen Fossilien noch dic von uns selbst daraus determinierten und
besonders dem kalkig-mergeligen Bindemittel und den Schichtflachen-
belagen enlstammenden beifiigen, vermoégen wir die nachstehende,
auch nahere Fundorte und die siratigraphische Hdupl\ erbreitung ver-
zeichinende Gesamtiliste vorzuiegen:

Mikrofossilien, allenlh ‘llben zahlreichst in den dichtest stru-
ierten Komponenten, dagegen nur relativ sclten in der hiatig fein-
caleitisch-kérnig gewordenen Matrix zu beobachten:

Radiolarien (kuu‘chq meist recht schlecht erhalten).

Foraminiferen (Vertreler der Gattungen Orbulina, Globigerina, Cri-

steltaria, ? Calpionella).

Siticispongien-Nadeln,

Makrofossilien, fast durchwegs nur im Bindemiitel:

Ostrea bononice Sauvage (=0, roemeri Quenst; Grossau; ob.

Kimmeridge—Tithon).

Ostrea sp. (Lampelsberg).

Guasiropoden-Rest (Pechlerkogel in der Groessau}.

* Phylloceras polyolcns Ben. (Grossaw; Kimmeridge).

* Phylloceras ¢f, saxonicum Neum. (Grossau; Kimmeridge).

# Lytoceras polycyelus Neum. (Grossau; Kimmeridge — alt. Tithon).

* Oppelia (Neumayriceras) ¢j. compsa Opp. (Pechgraben; Kim-

meridge).

* Oppelia { Nenmayriceras ) trachynota O p p. (Grossan; ob. Oxford—

Kimmeridge).
* Per:s‘phmcres sp. lenLle]‘an N von Neustift, Grossau, Konrads-

heim .

* Perisphinctes ¢Idoceras) ¢f. hospes Neum, {(Grossau; Kimme-
ridge).

* Perisphinctes {Orthasphinctes) cf. selectus Neum. (Pechgraben;
Kimmeridge}.

= Perisphinctes (Orthosphincies) cf. subpunctatus Neum. (Pech-
graben; Kimmeridge).

Perrcpbmc{ec (Prososphincies) cf. virguloides (Waag.) Ronchaz
{wohl Hechenberg N vom unteren Neusllitgmben, 3 km N von
Gr.-Raming; mlttl his ah. Oxtord).
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Perisphinctes (Lithacoceras) of. progeron Amm. {ebendaher; Kim-
meridge). i
* Aspidoceras acanthicum Opp. (Pechgraben, Grossau; Kim-
meridge}. !
* Aspidoceras cf. binodum Opp. (=A. ¢f. longispinum Sow., lose-
E von Waidhofen: Kimmeridge—Tithon).
Lamellaptychus reciecosiafus {(Pet) Trth. f. typ. (Lampelsberg
W von Scheibbs; Kimmeridge— Tithon).
Lamellaptychus beyrichi (Opp.) Trth. f. typ. (NE von Reinsperg;
Kimmeridge--Tithon}.
Lamellaptychus f. (weitverbreitet und haufig, mitunter auch in den
Komponenten bemerkt).
Punctapiychus punctatus (Voltz) f. fyp. (bei Gresten; Kimme-
ridge—Tithon}.
Laevaptychus latus (Park.) J. fyp. (bei Reinsperg; Kimmeridge-—
Tithon).
Laevapigchus f. (Blassenstein; Kimmeridge—Tithon).
Belemnites (Duvalia) zeuschneri O pp. (Konradsleim, Hochosang
NE bei Reinsperg; Tithon).
Belemnites (Hibolites) cf. fellabrunnensis Vett. (bei Neustift NE
von Gr.-Raming; ob. Tithon).
Belemnifes (? Cylindrofeuthis) sp. aff. minaretoides Vett. (Pechler-
kogel in der Grossau; [? ob.] Tithon).
Belemnites sp. {weitverbreilet und haufig).
Crinoiden-Fragmentchen (nur vercinzelt in Matrix und Kompo-
nenlen).
. Spricht die weit uberwiegende Zahl ail dieser Arten fir ein
Kimmeridge- (Malmy/6-) und wohl auch ein Unterlithon-
Aller, so sind immerhin doch auch einige dabei, die ev. stellenweises
Einsetzen der besprochenen Fazies bereits im Oxford (vgl. Peri-
sphinctes cl. virguloides [Waag] Ronchaez) und gelegentliches
Emporreichen bis ins Obertithon (vgl. Belemnites cf. fellabrun-
nensts Veltt und Bel. aff minarefoides Vetl.) andeuten maogen.
Ziemlich untergeordnet mit derartigen breccids-kKonglomeratischen
Malmkalken verkaapit und durch die Zunahme des Mergelgehalles
vor allem auf den Bankungsfléachen und durch die Aushildung einer
dinneren, gut ausgepragten Schichtung aus ihnen hervorgchend oder
auch mit den gewohnlichen weillen bis hrellgranen, feinstkérnig-dinn-
plattigen Aptychenkalken und -mergelkalken (bes. Kimmeridge—
Tithon, ev. Tithon—Neckom} verbunden, treten uns da und dort in
unserer voralpinen ,,Pienidischen Klippenzone“ — so N des Hoch-
osangs NE von Reinsperg (E von Gresten) und an der Westseite des
Lampelsbergs (W von Scheibbs) -- durch Anhéaufung von Aptychen-
valven und Trammerchen (Zeivreibseln) derselben3st) odflers eincn
flasrig-breccidsen Habitus aufweisende ,Aptychen-Lumachel-
lenkalke” (J,Aptvchenbreccien”) enigegen, die ferner noch
gerne Belemniten-Reste und mitunter auch verhilinismifig reichlich

#) Die Valven sind gewdhnlich nuar von einer geringen, rel. jugendlichen
Ammonitenstadien enisprechenden Gréfie. Klappenlingen tber 4 cm . werden
schon selten heohachtet.
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kiastisehe Beimengungen von Sandkérnern, Glimmerschiippehen
w. dgl. darbielen. Derlei Gesteinen sind sicherlich auch die von Vet-
ters (Verh. Geol. B.-Anst, Wicn, 1928, p. 47 erwibhulen dinnschichi-
tigschmulziggrauen, leils . sandigkdornigen®, leils sogar . klein-
konglomeratischen™ Klippenkalke im Bereich des Spezindkae-
lenblattes ,.Ybhs® (zwischen Scheibbs und Plankenstein) zuzurechnen,
welche wie dic vorerwalinten Kalktypen Aplyehen und Belemniten
fahren und in Mergelschicfer von flvschiahnlicher Tracht fibergehen
kimnen ;.

DaB  kongiomeratisch - breceiose” und _konglomeratisch - flasrige™
Kalke des Oberjura ‘resp. des Tithon-Neokom), wenngleich Dlof
sporadisch und duberst rawmbeschrankt, aueh im Klippengebiete des
Lainzer Tiergartens und von Ober-St Veil (Wien XIII)
vorhanden sind, vermochlen wir durch die Auffindung zweier der-

arliger Auischliisse liier — des einen N der Savlackenschittt und des
anderen im Fanitennm-Garlen  —  feslzuslellen (Trauath, 1929

p. FA—7 1

e Ammonilen-Aplyehen-Mergel und -Mergelschicter
{WUntere Arzberg-Mergel und -Mevgelsehiefer

Wie in den Kalkalpen die von uns dorl unler dem Namen |, Skein-
mithlkalk” zusammengefaBten ammonitenfilhrenden Oberjura-Kalke
vel. p.o 1991 slellenweise von darin micist nur als geringtigige Ein-
lagerungen erscheinenden Mergelschicfern oder Mergeln begleltel wer-
den, so gibl es auch in der Pienidischen Klippenzone unscrer Vor-
alpen — von der Enns an oslwirls — neben den Malm-Ammonilea-
kalken, unseren ,Arzbergkalken™ (vgl. p. 173}, da und dort, doch frei-
lich rechl selten und rédumlich sehr beschrankt, Ammoniten und Ap-
Lvchen fuhrende Mergelschiefer bis Mergel, die wir nach ihrem Awi-
reten auch im Arzberg-Gebiete nachst Waidhofen (Klippe am rechlen
Ybbsufer beim Waidhofcner FEleklrizititswerk: als Arzboerg-
Mergel” und ,-Mergelschiefer” beacichnen wollen.

Si¢ zeigen an ihren verschiedenen Aufschlufistellen, dhnlich den
Kalken, verschiedencrlei Farbungen - bald rdotlich bis braunlich,
haid bunt, bald grimlich, bald dunkel- oder auch hellgran — und dabet

8y Ein Nachweis fir die teilweise Zugehdrigkeit solcher deullich
kiastischer Schichten hier in der Klippenzone auch zum Neokom isl vor
ein paar Jahren durch Prof. Dr. L, K 61b1 geliefert worden, indem er im
Hangenden der mittelgrau-flasrigen Tithomn- Aptychenkalke und der nn-
mittelbar (tektonisch %) dariber folgenden wnd vorwaltend dunkelgriinlich-
draven Kiesellon-Binke des (sog. Fischerschen) Steinbruches
bei Griubl nichst Kote 548m in Scheibbsbach an der N.Seite Ades
Blassensteins und ca. 2%/;km ENE von Scheibbs (vgl. Trauth, 1%8, p. 77}
mehrere Lagen eines auch miltelgrauen sandig-feinbreccidsen
Mergelkalkes beobachtete, dessen Schichtflichen voll Quarzkérner, Mus-
covitschiippchen, Brockchen von schwarzer (sicherlich Grestener Lias-) Kohle
und voll oft nur btrimmerhafter kdeiner Aptychenvalven — dabei auch sol-
cher des neokom en Lametapiychus seranonis Coqu. — waren: ein Vor-
kommen, nach dem wir solche sandig-breccids-konglomerati-
sche Neokom-Ablagerungen in unserer Piemidischen Klippen-
ZD([:lhe hinfort ganz a ein ,Scheibbsbach-Schichten” heiBen
mdochten.
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feilweise feinsandige Beschaffenheit und damit offenbar Flach-
seecharakter, ’

Im wesentlichen handell es sich bei diesen Vorkommen, die wir von
W gegen E fortschreifend nun kurz kennzeichnen wollen, um solche
tithonen Alters {untere” oder .ocberjurassische Arzberg-Mer-
gelschieter'), die aber stellenweise noch ins Neokom emporreichen
kénnen (,obere” oder ,neokome Arzberg-Mergelschiefer«).

Zuerst weisen wir auf den von Geyer (1909a, p. 58 u. 64; der-
selbe, 1911, p. 43; u. Léglers, 1937h, p. 399) aufgefundenen rot-
lichbraunen und auch ein wenig fecinsandig-glimmerigen
Mergel (untergeordnect Mergelkalk) bis Mergelschiefer am
rechten Pechgrabenbaeh-Ufer gegeniber dem Holzbauern-
gut, etwas NW vom Leopold von B u ¢ h-Denkmal (N von Gr.-Raming}
hin, der Phylloceras sp., Lyfoceras sp., Simoceras sp., Haploceras sp.,
Perisphinctes senex O p p. und Pygope diphya Col. geliefert hal und
atso wolill dem Ober-Tithon zugehort.

An der Sadscite des ea. 2, km WSW von Konradsheim (W von
Waidhofen a. 4 Y.) gelegenen Haoch-(Hah-kogels erscheinl bei dem
Gehofte Wimlehen (resp. elwa NE davon bei Brandstatl: einoe
Folge von ungefahr 70° SSE fallenden, hellgrauen und gelblich bis
lichlbraun verwitternden, reinen (nicht sandigen) und aptychen-
reichen, dinnschichligen Mergeln (Mergelkalken bis Mergelschie-
fern}, von denen einige plattige L.agen zudem eine fir die gewohnte
Aptychengesteinsfazies gewil recht auffillige Anzahl Ammoniten-
exemplare (und noch andere Fossilformen) geliefert haben, so dath
man diese Lagen als typischen Vertreter einer Aptychen-Ammoniten-
mergel-Ubhergangsfazies beltrachten wird, resp. noch den vorhin
definierten , Arzberg-Mergeln® zurechnen kann.

Abgesehen von den in oder auf diesen Mergelplatien wie in
den sie zundchst (liegend mnd hangend) umschlieBenden Schicht-
lagen teils mehr vereinzell, leils aber lumachellenartig gehiuft ani-
tretenden und iiberwiegend kleinen oder sehr kleinen Aptychen-
valven haben sich da nach unseren Bestimunungen des im Natur-
historischen Musewm in Wien aufbewahrlen Aufsammlungsmaterials
Chondriten (Fucoeiden), Ostréa cotyledon Contejan, 20. ¢f. lalesi-
nwosa Schneid, Lytoceras sp., Perisphinctes sp. div. indel., Per,
(?Aulacosphinctes oder Sublithacoceras) cf. caesposus Schneid und
Haploceras ¢f. rasile (O pp.), Belemnites (Hibolites) cf. semisulcafas
Muanst und Bel sp. feststellen lassen, cine Faunula, welche zusam-
men mit den oberwihnten Begleitaptychen ) wohl eher auf Ober-
Tithon-Alter dieser Ablagerung schlieBen laBt denn auf Berri-
asien {unterstes Neckom}, wie wir es seinerzeit, gelegentilich der
Uniersuchung der Aptychen (1931 und 1938) angenommen haiten.
Letzteres Nivean — und vielleicht selbst noch jiingeres Neokom -

8, So Laevapfychus latus Park.? f typ. und var. meyrafi Trth., L. lafissi-
mus Trih., L. latobliguus Trth., L. obliguus (Quenst.) und Lamellapiychus
beyrichi (Opp.) Trth f fgp. und var. fracfocosta Trth., L. lameliosus (Parkj
var. eaglypta (Opph, L. reclecostatus (Pet) Trth. f igp., L. submortilleti
Trth. l’; typ., L. theodosia (Desh.) f. #fyp. und var. reclanguius Trth. (vgl
Trauth, Laevaptychi 1931; und derselbe, Lamellaptychi 1938).
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liegt dann offcnbar erst in denr nichsthangenden, im ubrigen aber
noch ganz gleicharligen Schichten vor, in denen sich insbesondere
Lamellaptychus begrichi (O pp.) var. seranonides Trth., L. didayi
(Coqu.), L. herthae (Wk1l) {. fyp., L. inflexicosta Trih. f. Ilyp.
und L. submortilleti Trth. f. typ. vorgefunden haben.

Die Typuslokalitit unserer ,Arzberg-Mergel und -Mergelschiefer®
isl, wie schon verhin gesagt, der Aufschlull der zuerst von Neu-
mayr (1886, p. 348) und Jussen (1890, p. 381ff) bhekannlge-
machten und spiter noch vonr Geyer (1909a, p. 61 u 66) unler-
suchten Jura- und Neokom-Klippe (,Neumayrsche Klippe") am
rechten Ybbs-Ufer etwas SE ober Waidhofen gegeniber dem dortigen
Elekfrizititswerk; und zwar ist es ganz speziell das Ufergelinde
unmitlelbar iber dem Normal-(resp. auch Nieder-jwasserstand und
unterhalb einer sich daréber erhebenden Zementstitz- und -schutz-
mauer der Ulerboschung, ea. 90--140m NW-wirts vom Ybhs-Stan-
wehr des Elekirizititswerkes entfernt. Es handelt sich daselbst vor-
nehmlich um fein-(bis feinsi-}sandige, schmulzigmittelgraue
bis -dunkelgraue und -granlichgraue und relativ weiche Mergel und
Mergelschiefer, dic aber gelegentlich anch schwache und ganz wenig
ausgedehnte braunliche oder schwirzlichgrave Hornsteinknollen wnd
auch kalkig-kieselige, konkreliondrec Knauern und ziemlich hiufig
Fossilien enthalten. Nachdem bereils Geyer {1909a, p. 66 u 68;
und 1911, p. 45} den namenilich wechselnd grianlich- und dunkel-
(schwirzlich-)grauen Hauplteil dieser mergeligen Ablagerung auf
Grund einiger charakterislischer Petrefakien als Neokom {(Berrias
und wohl jinger) zu erkennen vermocht hatte, kénnen wir durch
einc daraus besonders durch A, Legthaler fir das Naturhistorische
Museum daselbst zustandegebrachte Fossilienaufsammiung auller dem
chenerwabnten unterkreidischen Anteil {neokomen Arzberg-Mer-
geln und -Mergelschiefern™) auch eine freilich schwichere und dlicre
Parlie des wesentlichen obertithoenen Alters (,tithone Arzberg-
Mergel und -Mergelschiefer) unterscheiden. Dieselbe umtaflt nament-
lich relativ hellere, mittelgrave (sellener grimlichgraue), feinstsandig-
mergelige Gesleinstypen, die sich vornelimlich den vom Ybbswehn
am rechten Ufer fluBabwarts bis zu dem obbesaglen Arzberg-Mergel-
Areal hinziehenden, weillichen, diinnbankig-fleckigen und hier wohl
auch tithonen ,,Arzbergkalken®*) anschliefien,

Die uns aus den tithonen Mergeln und Mergelschiefern von hier
vorliegenden und von A. Leglhaler anfgesammelicn Versleine-
rung sind:

Perisphincites sp., Lamellupiychus [, Puncltaplychus punctaius
(Voltz) f. typ., Belemnites { Hiboliles) ef. semispleatus Miinst., Bel
{Conobelus) cf. conophorus O pp. und ¢f. Diploconus belemnifoides
Ziit. sy

37y Sowohl diese Kalke als die feinsandigen . Arzbergmergel™ hier am
rechten Ybbsufer gegeniiber dem Waidhofener Elektrizilitswerk scheinen
hauptsichlich mit 80° — 55° WSW- bis SW_wiarts zu verflaichen und die
Mergel dabei namentlich invers unter die Kalke eimzufallen

3?1 Diese drei obgenannlen Belemniliden-Spezies auch aus dem Ober-
tithon-Ealk von Stramberg in Mihrea bekannt.
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Artenreicher ist die von den neokomen Mergelschichlen hier ge-
lieferle Faunula mit:

Pypoge aff. friangulus L am. {wohl Berrias nach Geyer, 1909.L c.),
indet. Bivaive, Phytloceras cf. icthys ('Orb.), Ph. sp., Lyptoceras sp.,
Hoplites cf. mortilleti Picl. el Lor. (relativ weitnabelig), . ¢f.
neocomiensis ('O b.), H. ¢f. retowskyi Sar. el Schdnd., ? Holco-
discus sp., ? Laevaplychus lafus (Voltz) {nach Geyer, I c., wohl
Berrias), Lamel!aprljcus didayi Coqu. (nach Geyer), L. 9emnom$
Coqu, L angulocostatus (P et.) (nach Geyer, . c, p. 68), Belemnites
(Duvalia) lafus Blv., Bel (Duv.) dilatus Blv. (nach Gever, | ¢
p. 68) und Bel ¢Psendobelus) bipartitus Blv.

Gleichartige Mergelgesteine erscheinen ibrigens gelegenllich noch
weiler osiwirls im Bereiche der Gemeinde Zell-Arzberg, unweit
des Rotenbihels, neben den weiBlichen oder hellbunten ober-
jurassisclien Arzbergkalken, doch freilich nur geringfiigig (anstehend
oder lose-blockartig) sichtbar werdend, und haben so hier u. a. — und
zwar aus einem feinsandigen, schmuizig-grinlich bis -gelblichgrauen
Mcergel - ein wohl auf 4lteres Tithon hindeutendes und ca. 43 mm
Durchinesser grofles Fragment cines Haploceras (Pseudolissoceras
Spath) rasile (Opp.) var. planivscale Zitt enthalten (Natup-
higtor. Musewm in Wien, A. Legthaler leg.).

Ein kleines Vorkommen eines von F. Blaschke fir Jura und
von . Geyer fiir Oberkreidefiysch gehaltenen grauen, feinstsandig-
tonigen Mergelschiefers am linken Ufer der Ybbs unter der den Fluf
bei Gstadi (SE von Waidhofen) uberseizenden Ybbsitzer StraBenbriicke
hat sich durch einen uns gegliicklen Fossilfund, durch ein Fragment
von Desmoceras sp., als walirscheinlich dem Neokom (% neokome
Arzberg-Mergelschiefer) zugehorig erweisen lassen.

Dall die Mergel- und Mergelschiefer vorkommen der beschriebenen
Art bei Zuriicktreten der Ammoniten und bei Dominieren der
Aptychen auch in richtige mergelige ,Aptychenschichten®
(vgl. p. 1624f.) fibergchen kdnnen, brauchl ja wohl kaum hervorge-
hoben zu werden,

d)Ammoniten-Kalk
(L Arzberg-Kalk")

Im Bereiche unsercr voralpin-pienidischen Klippenzone zwischen
Enns und Wiener Becken sind oberjurassische ,Ammonilen-
Kalke” nur an cinigen wenigen Stetlen hekannt O‘ewordt,n wo sie z. T,
in rdumlich ziemlich geringfugigen Aufschlissen dnstehend % T. aber
bloB in losen, allerdings sicher nichster Nihe entstammenden klei-
neren und groBeren Blocken erscheinen. Nach dem relativ ausge-
dehntesten der Vorkommen - in der Gemeinde Zell-Arzberg SE von
Waidhofen a. Y, wo sie wohl auch ihre grdBie Machligkeil (elwa
35 bis 40m) erreichen dirflen — mogen sie ,Arzbergkalke®
geheiflen werden.

Vornehmlich zeigen sie, als peine und noch haufiger als etwas mer-
gelige Kalkgesteine (Mergelkalke) entwickelt, eine weiBle oder doch
weiBliche, seltener eine lichthunte {graue, grinliche und rosaj und
nor ganz selten eine rote Firbung. In stratigraphischer Hinsicht ge-
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horen sie weil vorherrschend dem Kimmeridge ung Tithen an, wah-
rend eine Vertretung des Oxford bisher nur aus einer geringen Anzahl
Arten des uns vorliegenden reichen Versicinerungsmaleriales der
Arzbergregion erschlossen werden kounle.

Wir bespreclien nun diese Kallkvorkommen in Kiirze und nach
ihrer jeweiligen Hauptfarbe gruppicrt, zunichst die weifilichen
und liehtbunten und dann dic roten.

2} Weillieher und lichthunter ,Arzberg-Kalk®

Aunf dic leliten, und zwar die hellgrinlichgrauen und weiienn Ober-
jurakalke der Klippenzone im Yhbsgebiete siidostlich von Waidhofen
hat zuerst M. Neumayvr (1886, p. 348) anfmerksam gemacht, der
sie hier namentlich am rechten Filubufer (zumal nichst dem jetzigen
Waidhofener Elektrizitilswerk) als Hangend von Grestener Schichten
und ecines mnmonitenreichen dunkelaschgrauen bis lauchgrinen Dog-
ger-Kalkes ) beobachiete und dann seinen Schiler IE. Jiissen {1891,
p. 381 mil der genaueren Unlersuchung cieser Ablagerungen hier
bei der \Ncocumavrschen Klippe® am YbhstluB und im sich un-
mitlelbar ostwirls anschlieBenden Bereich des Zeller Arzberges {Roten-
bhichl-Riickens) belraule. Spiler hat noch Gever (1909a, p. 62) anf
die ,hellen Acanthicus-Kalke") wie er sie nennt, in der Rotenbichl®-
Gegend ) und auf die groBtealeils aus losen Blockvorkommen der-
selben im Haingruber- (sive Arzberg-) Graben (N des Arzberg- oder
Rotenbichl-Ruckens) erfolgien Fossilienaufsammlungen hingewiesen.

Was mun den lithologischen Charakler der in Erdrterung slehenden
sArzbergkalke® anlangt, so erscheinen sie weit vorherrschend weify-
lielh — rein- oder gelblichweiB bis lichtgrau — und dabei allerdings
slellenweise (wie z. B. am rechien Ybbsufer N'W-wirts vom Welr
des Waidhofener Elekirizitiiswerkes und am Fahrweg aui dem Rolen-
bichl-{Arzberg-;Rilcken, vgl. vorhin FuBnote®) als dunklergrau-
fleckige Gesteine (Fleckenkalke™), dagegen entschieden seliener mittel-
grau. blafigrinlich-, -granlichgrau, -rosa, -rosagrau, alse verschieden-

39y Das Verbeeitungsareal dieser von Jassen als | Klausschichien®, von
Geyer als ,subalpine Klagsschichlen” und von uns (T'rawth 1921 p. 191}
als |, Zeller Schichten™ hezeichnelen, vel. dunkelgraven und wmergeligem
Doggerkalke ist im wesenilichen dasselbe wie das der hier ehen crorierien
oberjurassischen  Arzbergkalke” wmd zeigle sie namentlich an einer gesen-
wirtlg durch die Wehranlage des Flekbrizititswerkes verbauten Stelle des
rechten Ybbsufers, ferner im schluchlarligen unteren Teil des Raingruber-
(Arzberg-)grabens {ca. 200m SLE des Wehrs) und im Hollweg des Rolen-
bichi{Arzberg-)riickens (S des Arzberggrabens) aufgeschlossen {(Geyer,
1%9a, p. 61), und zwar an letzterem Wege anschlieBend an graue lecken-
kalke und -mergel (Posidonien-Dogger} ca. 530 bis 670m E der Arzberg-
grabenhachmijindun% und W des Rotenbichlhofes. Dic von Jissen, | ¢,
}). 384, bearbeitete Doggerfanna entslammte vornehmtich im Arzherggrabon
ose angetroffenen Gesteinsblocken. .

i) Anstehend an dem von der Sfdseite der Arzberggrabembachmitndimg
ostwirts auf dem Avzberg-Rotenbichl-)Riicken gegen den Rolenbichihof
fuhrenden Fahrweg an einer Stelle ca. 250m I und an einer anderen ca.
670 bis 700m E von der ebenerwihnten Bachausmimndung, zwischen welchen
beiden Orilichkeiten am Wege Doggerschichlen (graue, mergelige Posidonicen-
Fleckenkalke und -Mergelschiefer und schliefilich bumte kalkige . Zcller
Schichten) zutage treten. '
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farbig (,bunt”) oder auch ,bhuntfleckig”, dies Varianken des ober-
jurassischen ,Arzbergkalkes™, die da bet und éstlich von Waidhoten
kaum wo ausgedehntere Binke bilden, sondern gewohnlich biol
relativ. untergeordnete Partien innerhalh des dominierenden weils-
lichen bis hellgrauen Kalkes.

Die in dieser Malmablagerung auflretenden Versteinerungen
— Ammoniten, Bivalven u. a, — sind ziemlich hiufig noch mit ihren
Schalen (und also dann nicht als blofe Steinkerne) erhallen und
letztere gern von dunnen, dunkelbraunen oder schwirzlichen,
cisen- und manganhiltigen Hauten iberzogen, worin sich ¢in leichler
Erzgehalt des Gesteins kundgibt, der auch wieder zn rostiggelben oder
-braunen Verwitterungstarbungen desselben fihrt,

Die da und dort erscheinenden hell- bis dunkelgriinen Gesleins-
Tlecken und hautigen Fossilientiberzige konnten etwa auch
tuffogener Nalur sein und mil basischen Eruptignen
— man denke an den nahen Serpentin N von Gstadt und den Minette-
fels im Hinterholzgraben -~ wihrend der Jurazeit im Klippenzone-
bereich zusamimenhingen.

Gewdhnlich besilzen unsere , Avzhbergkalke™ hier auch cinigen Ton-
gehalt, der aber rccht gleichméBig fein durch die Gesteinssubstanz
hin verteill zu sein pflegl, ibr also das Geprige von Mergelkatken ver-
leihend, ohne sich etwa in Flaserungen zu konzenlrieren.

Die Schichtenausbildung ist einigermaBlen variabel, so dall man
je nachdem von einer dinen oder dicken oder gar nur von einer
undeutlichen-verwischten Bankung sprechen mag. Wenn Jissen
(1891, p. 384) fir die Oberjurakalke der Zell-Arzberg-Region hei
Waidhofen eine Gesamimichtigkeit von ca. 100m vermulet hat, so
diinkt uns dieser Betrag — wohl um mehr als das Doppelle — zu
hoch gegriffen wnd ev. durch die in der subalpinen Klippenzone so
starken Schuppungen und Fallungen vorgetiuscht.

Die Dénnschliffuntersuchung einiger weifilicher Gesteinsproben lieB
zahlreiche Foraminiferen, und zwar vorherrschend Calpionellc alpina
Lor. (Art bes. des Tithon-Berrias) und daneben noch Orbulina sp.,
Cristellaria sp.u. o, und ferner auch hiautig Ammonitenbrul, sirukturell
sehir schon erhiallene Aptychenschilchen nnd Crinodienreste erkennen,
Die relative Sparlichkeit von Kieselorganismen (Radiolarien und
Spongienmadeln) erklirt die auBerordentliche Sellenheit ven Horn-
steinausscheidungen in den beschriebenen Kalken.

Anderseits mag schlieflich das wohl ziemlich hdufige Auflreten von
kleinen (einige cm bis dm ausgedehnten) linsen- oder putzenformigen,
weiBlichgrau-, rotlich- und 91‘1111!1(‘11])1111{611 Anreicherungen von See-
lilienfragmenten - sozusagen geringfligigen Crinoidenkalkpar-
tien (vgl. p. 178) — crwihnl werden, diec oft gleichartige Makro-
fossilien (Belemnilen, Ammoniten, Aptychen, Brachiopoden usw.). wie
die sie einschlieBenden dichten, 111erofel;gcn Arzbergkalke ealhalten.

Der weiBliche bis hellgraue und der mit ihm stellenweise als
untergeordnete Varietat verkniipile grinlich-, rosa- und mittelgrau-
tarbige oder -fleckige, also ,bunte” und faunistisch von dem domi-
nierenden ersteren kaum verschiedene . Arzbergkalk reicht, dem
umfangreichen, uns zur Beslimmung vorgelegenen Fossilienmate-
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rialett) nach vom Oxford bis ins Obertithon, entspricht aber
offenbar doch vornehmlich dem Kimmeridge und édlleren
Tithon -
‘An der Zusammensetzung dieser ganzen Tiergesellschaft beteiligen
sich hauptsiichlich Proiozoén (u. a. die Foraminifere Calpionellu),
Brachiopoden (Rhynchonella, Pygope), Bivalen (Inoceramus, Lima,
Pecten, Placunopsis, Osirea, Modiola, Nucula, Cardium, Anafina,
Neaera usw.), Gustropoden (Pafella, ? Tarbo, Alarie), Nautilen
(Naufilus, Hadrocheilus), Ammoniten (Phylloceras, Lytoceras, Op-
pelie, Haploceras, Ringsieadia, Spiticeras, Rasenia, Himalayites, Peri-
sphinctes, Sutneria, Simoceras, Aspidoceras, Waagenia und Hoplites)
mit vielen Untergallungen und mit Aplychen (Lamell-, Laevilamell-,
Punct- und Laevaptychus), Belemniten ¢ Hibolites, Duvalia) und Cri-
noiden 12),

Eine Gliederung dicser ,,Arzbergkalk “-Ablagerung in eine altere, ins-
hesondere den Acanthicus-Schichten (Kimmeridge) und dem Unter-
lithon aquivalente Abteilung von hellgriinlichgrauem und in eine
jungere von weillem Kalk mil Unter- und Obertithon-Fossilien,
namentlich aber mil lelzieren, wic es Neumayr (1886, p. 348) und
Jitssen (1891, p. 382) elwa nach damaligen Aulschliissen am rechlen
Ybbsufer angenommen haben, konnlen wir als aligemein fir das Arz-
berggebiet geltend nach unseren Befunden nicht hestéligen.

Um nun nochmals auf dic Allersstellung der uns vorliegenden ob-
erwihnten Gesamifauna zurickzukommen, so mogen als Hinweise
auch aut eine Verlretung der O xford-Stufe (bes. der Transver-
sarius- und Bimammatus-Zone; etwa folgende Versteinerungsarten zu
belrachien scin: Perisphinctes cf. plicatilis Sow., P. cautisrufae Ark.,
P virgnloides Waag em. Ronch.,, P. ¢f. pralairei Favre, P. cf.
tizigniformis (Choft), P aff. sayni de Riaz, P. ¢f. castroi Choff,
Aspidoceras cf. perarmatum (Sow,) und 4. ¢f. sparsispinum Waag,
und anderseits als Hinweise auf das Obertithon insbesoudere
Pygope enganeensis (Pict.) — triangulus (L am.), Phylloceras ptychoi-
cum {Quenstl) var. inornata Toucas, Lyfoceras liebigi {Opp.}
var. strambergensis {(Zitt), L. muanicipale Opp., Spiticeras «aff.
kiliani Djan., Sp. aff. ambigmun Djan, Sp. ¢f gracile Djan,
Sp. ¢f. jacobt Djan., Sp. pronumr (O pp.), Perisphincies scruposus
(Opp.), P. of seorsus (Opp.), P jubatus Schneid, P. cf fran-
sitorius (Opp.), P. of. senex (QOpp.), Hoplites cf. janus Ret., H. aff.
vindreaei K1l. var’ punica Perv., H. ? ff. chaperi {Pict, I. cf.
carpathicus (O pyp. em. Zitt.), H. ¢f. oppeli Kil.

i1y Dagselbe umfable eine grofe, bes. von A, Leglhaler {ir das Natur-
histor. Musemn und eine f0r die Geolog. Lehrkanzel der Techn. Hochschule
in Wien zustande gebrachte und dann spater dem Museum abgelretene Auf-
sammlung, ferner die dem Palaontoleg. Inslilut der Universitil gehdrigen
Belegsticke Neumayrs und Jassens und eine kleine, dem Geolog. In-
stitul der Universitit in Wien gehérende Suite.

48y Eine vollstindige Aufzdhlong der Genera, bzgl. Subgenera und Spezies
dieser Fauna wird andernorts bei einer nachsten Gelegenheit erfolgen.
Mit ca. 270 verschiedenem Formen stellt sie wohl die mannigfaltigste im
Oberjura des Ostalpenberciches angetroffene Tiergesellschaft dar.
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Eine é&stliche Forlsetzung der erdrterten Arzbergkalk-Vorkommen
in der ‘Gemeinde Zell-Arzberg stellt offenbar ein weiBlicher bis hell-
gelblichgrauer Mergelkalk nahe dem V-(F-)eketerlehen im untersien,
sitdlichisten Abschnitt des Neuhauser(Veketer-)grabens dar, welcher
ein wenig N von Gstadt (ca. 4km ESE von Waidhofen a. Y.) von N
her in:das groBe Ybbstalknie mimdel. Hier hat A. Legthaler ein
paar zusammen wohl fiir Obertithon sprechende Fossilien gefunden:
Serpula sp., Pygope cf. rectongularis (Pict.), P. eaganeensis (Pict.)
und Perisphincies sp.

Und als ein westlicheres Auftretcn solchen Arzbergkalkes
darf wohl der von Geyer (1909a, p. 64) erwiihnte ,Stramberger-
kalk® in der Pechgraben-Region (N von Gr.-Raming a. d. Enns) an-
gesehen werden, von dem ein paar Proben mit groBen Exemplaren
eines Pecten sp. und einer Astarfe sp. aus fritherer Zeit im Museum
der Geol. Reichsanstalt aufbewahrt waren. Wenngleich Geyer setber
die Wiederauffindung dieses Gesteins im Pechgraben nicht gelungen
ist, diirfte es sich dabei doch wahrscheinlichst um ein Glied des
Klippenkomplexes mit dem ritlichbraunen Tithon-Mergelschiefer beim
Holzbauerngut (NW vom Leopold v. Buch-Denkmal) handeln {vgl,
p. 171

B Roter ,Arzbergkalk®

Rote, ammenitenfiihrende Kalke sind uns bisher nur in zwei ganz
kleinenn Aufschlissen der Klippenzone bekannt geworden: Der eine
zeigte mehrere relativ diinne und zusammen etwa bloB 1m michiige,
dunkelrote und z.T. in einen ebenso gefarbten blittrigen Mergel
(,,Arzberg-Mergelschicter™, vgl. p. 170) ibergehende Kalkbinke, welche
einen dirfligen, nicht niher bestimmbaren Perisphinctes- und Belem-
niles-Rest aufgewicsen haben und bei 80° WSW-Fallen und Unter-
lagerung durch etwas graugrime (bunle) Arzbergkalkschichten auf
cin paar m Léange hin am rechten Ybbsufer unmittelbar am Flusse
und ca. 50m NW vom Wehr des Waidhofener Elekirizitits-
werkes cntfernt entbléft sind (M. Neuwm a yrsche Klippe). Es dirfie
sich dabei wobl um Tithon handeln.

Der zweite AufschluB ist das sozusagen ,winzige" und durch den
Eotenpunkt 325 m hezeichnete Higelehen aul der Stockwiese im
Lainzer Tiergarten bei Wien mit seinem roten, im wesent-
lichen {onig-knolligen und untergeordnet auch crinoidenhiltigen, gut
gebankten Kalk, der Terebraiula sp., Phylloceras sp., Lyloceras cf.
quadrisnlcaium ('O rb.) und L. sp. gelicfert hat und so wahrsehein-
lich gleichfalls dem Tithon zugerechnet werden kann (Trauth,
1929, p. 80 w. 121).

Wenn nun einerseils die habituelle Alinlichkeit der beiden eben be-
sprochenen roten Kalkvorkomimen der veralpinen Klippenzore mit
den roten Oberjurakalken (, Steimmthlkalken™) unserer Kalkalpen
{vgl p.199ff ) nicht zu leugnen ist, so legt doch anderseits ihre tekto-
mische Position namentlich den Vergleich mit dem roten ,Czorstyner-
kalk® der ,versteincrungsreichen” oder ,.subpieninischen Fazies™ der
Karpathen-Klippceazone nahe (vgl. Trauth, 1929, Le).

Verbandlnngen. 1948 T
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ey Crinoidenkalk,

Wihrend oberjurassischeGrinvidenkalke, die,Mihlbergkalke®
unserer Bezeichnungsweise (vgl. p. 205), im ha]k.llpellberelche, wenn
auch keine betrichtliche, doch immerhin eine beachtliche Rolle
spielen, so haben sic in der Picnidischen Klippenzone unserer (si-
alpen durch ihre Seltenheil und dabei noch geringfiigigste Ausdehmuwng
bloB eine ganz unlergeordnele Bedeutung, entschieden geringer als
im Malm der inneren Kuarpathes- Klippenmne und zwar in dereu
»subpieninischen® und deren ,pieninischen {= Hornsteinkalk-) Fazies™
(vgl. Matejka et Andrusov, 1931, p. 30—31 samt Tableau stra-
ligr. I u, p. 36): Wir konnen solche sozusagen ,Muhlbergkalk®-
artige Bildungen zunichst aus dem Lainzer Tiergarten
bei Wien erwidhnen, wo ein dinnbankiger und etwas hornsteinhaltiger
roter Crinoidenkalk mit dunkelrol-tonigem Schichiflichenbelag an der
Siudgrenze des rolen Malm-Hornsteinkalkes zwischen den beiden Lr-
hebungen der Doppelhiigel-Klippe, ca. 400m SW vom Teichhaus, und
dann etwas graurdtlicher Seelilienkalk an der SW-Ecke der Hohenauer
Wiese auftritt (Trauth, 1929, p. 80—81). Ferner erscheinen in den
hellen (weiBlichen, lichtgrauen und blafirosagrauen) und z. T. etwas
mergeligen Ammonilenkalken des Arzberg-Gebietes oOstlich von
Waidhofen a. Y., also in den bes. dem Kimmeridge und Tithon zu-
gehorigen ,,Arzbergkalken® (vgl. p. 1731f.) da und dort kleine, mehrere
em bis maximal ein paar dm groBe Putzen oder Linsen mit
reichlicher Crinoidenfihrung und von rosaroler, rosa-, griin-
lich-, gelblich- wnd hellgraver Firbung, die noch verschiedenerlei
sonstige Fossilicn, wie sie meist auch dem umgebenden lichten Kalke
cigen sind, enthalten.

Im Gegensaiz zu den stellenweise in den ,oberostalpinen” Kalk-
alpen {Tressenslein, Plassenr usw., vgl p. 207{f.), in den ,unterosl-
alpinen” Decken des Rheintalgebieles (Falknis, Sulz- und Drusenfiuh,
p- 38ff.), in der ,helvetisch-subbeskidischen” duBeren Klippenzone
Niederosterreichs (Ernstbrunn, p. 1510 und in der unsere ,ultrahel-
velische* Flyschzone in die Karpathen fortsetzenden ,beskidischen™
Zone daselbst (Stramberg) so auffalligen oberjurassischen (bes.
tithonen) Korallriffkalken ist die Feststellung von solchen
in der ,Pienidischen” Klippenzone unserer Voralpen — wie
auch in’ der der Karpathen — (roiz genauen Untersuchungen bisher
nicht gelungen. Die Korullenticre scheinen also wihrend des
Malm wider Erwarlen hier nirgends ihnen zusagende Lebenshedin-
gungen vorgefunden zu haben.

D). Unterostalpine Decken,

Im Bereiche der ndrdiichen Ostalpen erscheinen vollgesicherte
Jsunterostalpine (grisonide)” Bauclemente mit Malm-Ge-
steinen, wie sie dic vorliegende Sindie speziell behandelt, nanentlich
in der ostwarts des Rheins den ,ulirahelvetisch-peuninischen’ Prat-
tigauflysch wberlagernden und anderseits von der ,oberostalpinen®
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Schubmasse, dem Silvreita-Kristallin und der Rhatikon-Trias, iiber-
schobenen Deckenserie, die sich mil relativ geringer Breite von
Arosa im Kanfon Graublunden Gber Klosters und die markanlte Gipfel-
reihe der Sulz- und Drusenfluh und Falknis bis gegen Vaduz - hier
unter dem Aussirich der Rhatikon-Kalkalpen — hinzieht, Iis sind
dies dic drei tektonisch von unfen nach ohen atlfelzlanderfolgenden
Decken, deren oberjurassische Gesteinsbildungen wir nun bes. in
Anlehnung an Albert Heim (1921, p. 746749 u. Tabelle beip. 7283
kurz kennzeichnen wollen 8);

a) Falknis-Decke (Err-Dec k-e). Sie zeigl dber etwas Dogger
(Sandstein und Tonschiefer) dunkle, mit Breccien, Konglomeraten
und Sandstein verkmiipfte und wohl dem Oxford (Argovien}
centsprechende Mergelschiefer; dann woll besonders dem Kimme-
ridge zuweisbare dunkelgraue oder grauschwarze dichte bis fein-
breccidése Kalke, Kieselkalke und Sandkalkschiefer {mit Lamell- and
Laevapltychen, Bivalven- und Echinodermenresten, Korallen usw.} und
eine ziemlich ansehnliche polygen-grobklastische Einlagerung in ‘den
feineren Schichten, Falkaiskonglomerail” und ,Falknis-
breccie”#), wie man sie nennt, und deren in ein reiativ dichtes,
sandkalkiges und z. T. groBoolithisches Zement eingebeltete und mit-
unier m#* bis kopigroiie, hbufiger natirlich kleinere Trummer und
Gerdlle aus grisonidem (Err-, Bernina-, Languard-) - Kristallin (haun-
figst grinem Granit, dann Diorit, Quarzperphyr, Augitporphyrif, Por-
phyr, Gneisenn, Marmor) und aus rech{ eintdnigen, nicht metamorphen
Sedimenten (Dolomiten, Kalken, Tonschiefern.und Sandsteinen} be-
siehen. Und endlich folgen der Fossiltiihrung nach (Prosopon mar-
ginefum H. v. M., Heterodiceras ¢f. luci Dcetr., Plicatula sfram-
bergensis Bhm., Nerinea sp., Korallen, Calpionella alpina Lor.) dem
Tithon zuweisbare und stellenweise an devr W-Seite des Rhitikons
wieder mil {oberer; Falknisbreccie verkniapfte helle Plalten-
kalke und massige ,Riffkalke® die lithologiseh weitgehend unserem
auslroalpinen ,,Plasseskalk” enlsprechen (vgl. Diener, 1903, p. 359
bis 360¥ und von der Kreideformalion (zunidchsl von neokomen
Fleckenmergeln, Kieselkalken und Tonschiefern} (berlagert werden.

by Sulzfiuh-Decke (Err- oder Bernina-Decke?).

Der itber Lias der Steinbergfazies und érlich auch idber Dogger
auftreiende Maim dieser (Teil-) Decke ist vornehmlich ein massig-
heller, sellener dunkelgrauver und plattiger, Nerineen und Korallen
aufw eISEIldCI‘ gern groboolithischer und bis ca. 150 m méchtiger Riff-
kalk, der sog. ,,Sulzfluhkalk‘ {der Sulz- und Drusenfluh\ oder
— wie man ihn nach cinem Vorkommen im Plessurgebirge (Grau-
bitnden) noch heilt — der ,Pretschkalk” Offenbar tithonen

483 Eine eingehende Beschreibung dieser unferostalpinen Decken im
Rhitikon-Gebiete findet sich bel Triimpy, 1916, p. 100142

“) Trimpy (1916, p. 137) hat die Bxldr.mg dieser Konglomerate wund
Breccien wohl mit gutem Rechi auf einen submarinen Riicken (Gepaniiklinale)
im Unterostalpin-Raume zurdckgefithrt, der bei zeitweiser Emporhebung
wihrend der Oberjurazeit eben in den Bepeich des Wellenschlages und der -
Abtragung gelangte.

12#%
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Allers, gleich dem hellen, z. T. plaitigen Riifkalk der Falknis-Decke,
scheint er auch die Anwendung der den ostalpinen Geologen ge-
laufigen Bezeichnung ,Plassenkalk” (so bei Diener, 1903, p. 359
bis 360) zu rechifertigen. Sein Hangendes bilden neokome und sonstlige
Kreideschichten von derselben Ausbildungsart wie in der Falknis-
Decke.
¢} Arosa-Schuppenzone
(Languard- und ? Bernina-Decke).

Diese durch die fazielle Aushildung ihres ganzen Mesozoeikum sclon
sehr an Oberostalpin gemahnende oberste Schuppen- oder Deckenzone
zeigt Uber Dogger-Mergel(sireiten-)schiefern einen aus Aptychen-
kalk und -mergel (Kalkschiefer) von etwa 10 bis 20m MAichtigkeit
und ferner aus grimen und roten Radiolariten (mit gelegentlichen
kleinen Manganerziinsen) und bunten Begleitschiefern von zusammen
bis ca. 40m Maichtigkeil bestehenden Oberjura, da und dort auch
von z. T, wohl lektonisch eingeschuppten Ophiolithen, von polygenen
Breccien und von Konglomeraten (Jura-Kreide) begleitet.

dy Aligduer Klippengebiet.

An die Besprechung dieser drei Schubkdrper wesltlich unterhalb des
Silvretta- und Rhiatikon-Oberostalpins schlieBen wir nun noch die des
weiter nordostwiirls unter und vor der Stirn der Allgauer Kalkalpen
sichtbaren und partiell — in der Feuerstilter und Balderschwanger
Region — bis iher die nérdliche Vorarlberger- und Allgaucr Flysch-
zone vorgeschobenen Komplexes von Klippen und ,exotischen®
Blécken an, deren wenigslens leilweises Herstammen aus dem unter-
ostalpinen Deckenbereich wohlt fTiberaus wahrscheinlich, aber doch
nicht so aungenfillig und gesichert wie hei den vorhin besprochenen
an der Rhatikon- und Silvretta-Westseile erscheint. Denn hier besteht
kein unmittelbar erschlossener rawumiicher Zusammenhang mil den in
Betracht kommenden unterostalpinen Heimatgebielen mehr — infoige
des weithin dazwischen gelegenen und das Basalgebirge darunter
bis zum ,unlersstalpin-penninischen” Unterengadiner Fenster hin
verbergenden ,oberostalpinen” Schubkdrpers (Nordkalkalpen wund
Silvrefta-Kristallin}.

Der Komplex der Allgiuer Klippen umfaBl einige groflere und
kleinere Gruppen ansebnlicher, berghthen- und berghangbildender
kalkiger Klippenfelsen wie auch kalkige Blockvorkemmen geringeren
Ausmafles, dann mehrere relativ auvsgedehnte Kristallin-Schubfetzen
{so Gueis, Diabas u. a.) und viele und mancherlei blockartige kri-
stalline ,,Exotica®, denen sich schlieBlich noch das interessante, weit
iberwiegend kristalline und nur untergeordnei auch sedimentire tre-
rille darbietende ,,Bolgenkonglomerat™ “Jer unterkreidischen Jundhan-
senschichten zugcselil Diese klippenartigen Scherlinge und KleTneren
Blocke und Gerolibildungen verleilen sich aut die (Jecfenden von Hinde-
lang, des Retlenschwang-(Bsonderach-)Tales {ca. 3 }:us 7km SS8W von
Hindelang), von OLersldorf und des Warmaisgunt-Tales (ca, 6 bis 10 km
S5W \om letzlerw dilinten Dorfe) vnmittelbar vor uad unter der All-
giauer Kalkalpen-Decke — zwischen ihr und der Flyschzone — und
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ferner, doch am ausgedehniesten und besten aufgeschlossen als sog.
sFeuerstialter-Decke” im Gebiete des Feuerstitterkopfes, des
Bolgens und an der oberen Bolgenach SE von Balderschwaing, und
zwar liier von S her auf die Nseits des Bregenzerwald-Helveticum
gelegene nérdlichere Vorarlberg-Allgiuer Flyschzone aufgeschoben.
Den besten Einblick in die Zusammensetzung der Oberjura-Ablage-
rungen des gesamten Allgiuer Klippenbereiches gewahrt nach H. P.
Cornelius’ eingehenden Untersuchungen (1926, p. 4—5) die SW-
Scite des Piesenkopfes (ca. 6km SSE von Balderschwang): Das
dltesic sicher vorhandene Glied — tieferer Malm oder auch vielleicht
schon oberer Dogger — ist ein ungefahr 1m stark entbloBter bunter
(teils grumer, teils dunkelroter) Hornstein, iber den dann zunéichst
roter, z T. stark verschieferter und blofi ca. 80 cm slarker und dann
wohl bis iiber 100 m mdachtiger normaler hellgrauer Aptychen-
kalk folgl, der zwischen seinen obersten, gern als lichtgrinlichgrane
Fleckenkalke ausgebildeten Béinken mehrfache Einschaltungen
von hellgrauen, dinnblittrigen Mergelschiefern aufweist. Be-
merkenswert’ ist schlieBlich noch das Aufireten von den Hangend-
schichten des Aptychenkalkes eignenden Einlagerungen massiger
Sardkalk-Binke, voll kleiner und groflerer Quarzkorner und
Glimmerblalichen und hei Grofenrunahme der eckigen bis schwach
rundlichen Komponenten#) in polygene Breccien tibergehend. Fine
bes. aus gelben und grauven Kalkstiickchen zusammen mit Glimmer-
schuppen und Lamellaptychen-Fragmenten und aus einem dunkelrot-
flaserigen Kalkzement hesiehende, derartige Feinbreccie hat z. B,
Cornelius (Krist. Schollen im Rettenschwangtal. Mitt. Geol. Ges.
Wien, Bd. XIV [1921], p. 60—61) innerhalb von buntem Kkieseligen
Aptvchenkalk am N-Abhang des Imberger Horns (S von Hindelang)
bechachten kénnen.

Wihrend E. Kraus die Klippenkalke im Aligiuer Gebiete — ab-
weichend von der Ansichl iridherer, sie fir Malm-Neokom haltender
Autoren — als peiagisches Turon betrachten wollte, wird man henle
nach der Gesamtheit der bisher darin nachgewicsenen Mikro- und
Makrofossilien an dem Zutreffen der urspriinglichen Deulung sicher-
lich keinen Zweilel hegen {vgl. bes, Cornelius, 1926, p. 3—5, und
Richter, 1937, p. 143--144): AuBer den in Duannschlitfen fest-
gesiellien Radiolarien und der von keiner elwa fir Oberkreide be-
zeichnenden Foraminiferenform begleiteten Calpionella alpina Lor.
sind da Relemniten ¢Hibolites hastatus Blv., Hibolifes sp.j) und
Apivchen (Lamellaptgchus f.) und Gaslropoden-Steinkerne im roien
und weiBlichen Kalk angetroffen worden. Die hangendsten Mergel-
schiefer haben Cornelius Fucoiden und einen Fischschwanz-Rest
und ehedem F. v. Richthofen Belemnilen geliefert.

Das stratigraphische Hangend des Klippen-Tithon wird von den
neokomen Junghansen-Schichten, dunklen Mergel- und Tonschie-
fern in Begleilung von Sandstein-, Konglomerat- nnd Breceienlageit,

45) Gewohnlich nicht iber 1em an Kantenlinge hinausgehende Trimmer
von Glimmerschiefer, Quarzit, Quarz, Gneis, grinem Granil, gravem und
rotlichem  Quarzporphyr, grinem Hornstein, “gelbem Dolomit und  gelb-
lichem und graunem Aptychenkalk,
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und weilerhin von den auch breccienverknipflten Gauli-Sandsteinen
Feuerstitter- oder Brisi-Sandslein) gebildel.

Was nun die Herkuntl der Allgauer Klippen und cxolischen Block-
und Geréllvorkommien anlangt, so hat sich Cornelius namentlich
auch nach der eingehenden petrographischen Unlersuchung der kri-
stallinen und eruptiven Komponenten fur ihre Verkniiptung mit dem
unterostalpinen Deckenbereiche Graubiindens und der , Aroser Schup-
penzone® des Pratligans ansgesprochen, wonach also diese Scherlinge
am und unter dem Allgiuer Kalkalpenrand und die aof dem Flysch
liegende Feuerstitter Decke” unterostalpin secien. Fine etwas
differente Formulierung hiefiiy wibhit Richter (1937, p. 143--145),
der die Schubfetzen am Rande der Allgauer Decke und die Balder-
schwanger Klippen ven der Randzone ebendieser Allgdudecke oder
ev. von-,noch nordlicheren Teilen der oberoslalpinen Geoanliklinale™
herleiten maochie. Die von uns im Hinblick auf die Lage der All-
gduer Kiippoenscrie zwischen ultrahelvetischem Flysch und
Oberostalpin. aach fiir erwigenswerl gehaliene Vorstellung, dafl sie
— ev. znm Teil - lektonisch der Piemidischen Klippenzone der iOst-
lichen Yoralpen entsprechen und damit sidultrahelvetiscl sein kéinnte,
ist nach Cornelius cingehenden Untersuchungen im Allgin wohl
kaum zutreffend.

E. Nordkalkalpen (Oberostalpinl,

So wie es fir die Jura-Ablagerungen der nérdlichen Kalkalpen
itberhaupt gilf, dall sie au oberflachlicher Verbreitung und Michlig-
keit und duwmit an Bedeuiung als Bauglied dieses Gebirges stirkst
hinter der Trias-Formation zuracktreten, so lrifft dies nattirlich um
so mebr fir die ecinzelnen Jura-Stufen und schin auch fir dem uns
hier speziell inlercssierenden Oberjura zu. Doch zeigen die zahl-
reichen uns in den meisten bedeutenderen Gebirgsgruppen der Novd-
kalkalpen — wvon den voralpinen bis in die hochalpinen Zonen
{Decken; — entgegentrelenden, wenngleich zumal infolge Gebirsbil-
dung und -abtragung ofl nur awl relativ schmale Muldenzige und
kleine Lappen beschrinklien Scdimente dieser Zeil die einst weit-
ausgreifende, ja fast vollige Bedeckung des Kalkalpenbereiches durch
das (Oberdogger- und) Mahn-Meer an. Dessen durchschnittliche Tiefe
hat wohl, wie namentlich die auch mit Hornsteinkalken und Aply-
chenkalken und -mergeln verknipiten Radiolarite nahelegen, die
Tiefe der Alteren (Lias- und bes. Unterdogger-) See grofienteils be-
triichilich tbertroffen {vgl hiezu das Diagramm bei Hahn, 1914,
p. 143, Fig. 1.

Es wire aber doclh unrichiig, allen Radiolariten der ebenerwilinten
Art Tiefmeer-Entslehung zuzuschreiben, da namentlich die im Hang-
enden der michtigeren Aptychenschichien erscheineaden radiolariti-
schen Biinke stellenweise auch von relativ grobklastischen (konglo-
meralisch-breccidsen} Lagen hegleilel werden, was auf zeilweilige,
freflich ziemlich lokale Hebungen des Meeresbodens und seibst auf
ortliche Trockenlegungen oder etwa auch auf submarine, von solchen
Untiefe- und Trockenbereichen aus crfolgle Rutschungen hindeuten
mag (vgl. Leuchs, 1926, p. 156).
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Daf neben derartigen groberklastischen gelegentlich auch fein-
kiastische Einschalfungen — von Sandsteinen und dunklen feinsandig-
tomigen Mergelschiefern (,Gscheigrabenschietern”; — im Malm der
Nordkalkalpen vorkemmen, ist leicht begreiflich.

Ferner sind noch da und dort jm nordalpinen Jurameerc nicht
unbetrichtliche Sedimentationsunterbrechungen feslstellbar gewesen,
wie z. B. bei Landl W von Kufsltein, wo rote Lithone Aplychen-
schichlen als Aufarbeitungsprodukt iber rotem Cephalopodenkalk des
Miltellias liegen (Furlani, 1921; Leuchs, 1926, p. 155). Der
sichere  paldontologische Nachweis eimer Oxford, Kimmeridge und
Tithon umfassenden Schichifolge an derselben Ortlichkeit ist in un-
seren Kalkalpen nur ganz vereinzelt gelungen (z. B. beim , Stein-
muthlkalk®” bei Gstadt SE von Waidhofen a. d. Y.}, wihrend so zu-
meist nur die eine oder andere oder ginstigenfalls zwei (Kimmeridge
und Tithon} der genannten Malm-Stufen feststellbar erscheinen.

Zu, den in wohl bloB relativ méBliger Meeresliefe gebildeten Ober-
jura-Sedimenten gehéren die roten, bunten oder weilllichen (hell-
grauen) ammonitenfiihrenden und gern flasrigen Kalke oder Mergel-
kalke {,,Steinmiihlkalk}. Die ziemlich seltenen Crinoidenkalke ¢, Miih!-
bergkalk”) sind teilweise gewiB noch geringeren Wassertiefen zuzu-
schreiben. Als Korallriffbildungen sind vor allem der tyvpische heile
Tressenstein- und Plassenkalk des Kimmeridge, resp. des Tithon zu
nenuen und ferner auch schwachere, dickbankig-massige Linschal-
tungen in den dinngebanklen (der Hornstein- und Aptyvchenfazies zu-
zurechnenden; Barmsiein- und Retlenbachschichten des Salzkammer-
gutes (vgl, p. 207—208).

Die ausgedehnlesten und verhalinismifBig geschlossensten Jura-
{bzgl. Lias-Neokom-} Areale mit dementsprechend auch beachtlichsten
Malm-Bereichen der Nordkalkalpen sind die grofie Karwendel-Tiersee-
Mulde, die aus der Gegend NE von Miltenwald bis ins Inntal N von
Kufstein zieht, dann das Robfeld-Osterhorn-Gebiel zwischen Berchles-
gaden, Hallein und dem Wolfgangsec und sclilieflich die Region des
Ischler Retlenbachs und sidlichen Tolen Gebirges zwischen Trauntal
und Grundlsee, Gebiele, in denen die Hornsilein- (Radiolarit-} und
Aplychenschichten-Entwicklung cnischieden Gber die anderen Ober-
jura-Fazies der Ausdehnung und Machtigkeit nach dominiert, was
tibrigens ja recht allgemein auch fiir die sonstigen Malm-Vorkommen
der Nordkalkalpen zutrifft.

Was die Méchtigkeit der Oberjura-Ablagerungen anlangt, so konnen
die Hornstein- und Aplychenschichien zusammen in extremsten Fillen
— gewohnlich erscheinen sic ja von geringerer Stirke — wohl eine
voit ca. 800m (vgl. p. 188) und die Plassenkalke auch cine von tiber
700m erreichen (vgl. p. 209), wogegen bei den sonsligen Aushildungs-
arten, wiec z B. bei den roten und bunten Ammonitenkalken, eine
Starke von e¢n. 25m bhereits als ziemlich belrachtlich gelten muf, in
der Regel aber wesentlich geringer bleibt, ofl nur ein paar Meter
oder noch darunier betragend.

Obwohl zwischen den Malm-Bildungen der Kalkalpen und der
diesen vorgelagerten und von ihmen auch ibersehobenen ,Pienidischen
KHppenzone™ eine weilgehende aligemeine Analogic oder Ahnlichkeit
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besleht, gibt es anderseils doch auch kaum zu verkennende Unter-
schiede, die uns - zwmal bei den unserer Auffassung nach urspriing-
lich (vor den groflen alpinen Deckenschitben) ziemlich weit aus-
einander gelegenen Heimalrdumen derselben+) — far viele der
Faziesbildungen da und dort verschiedene Benennungen hat wahlen
lassen. :

Um die wichtigsten dieser Abweichungen anzufihren, sei die
wesenllich groBere Machtigkeit der Hornsiein- (Radiolarit-) und Ap-
tychenschichten der Kalkalpen mit ihren in der Klippenzone fehlen-
den massig-koralligenen (Barmstein- oder Tressensteinkalk-) Schali-
banken hervorgehoben und umgekehrt die in der kalkalpineu Ap-
tychenfazies itberaus seltenen, nach H. Vetters aber in der vor-
alpinen Pienidenzone entschieden haufigeren und vorwiegend élter-
malmischen  {oxford-kimmeridgen’, unlergeordnet aber etwa auch
tithon-neckomen ,Kiesellone*, dann das stirkste Zuriicktreten der
mMuhibergkalk“-arligen Crinoidenkalke in der Klippenzone und der
vorherrschend reinere und dichlere und also weit weniger mevgelig-
flasrige Charakter der Ammonilenkalke (,Arzbergkalke”} daseibst
(bes. bei Waidhofen a. d. Y.) den eben vorwaltend mergelig-flasrigen
{(»Sleimmiihikalken™) der Kalkalpenzone gegeniiber und endlich die
nicht seltene Schalenerhaltung der Ammoniten im Pienidischen ,,Arz-
bergkalk™ (bei Waidhofen}, ein Umstand, der wohl auf dessen Ab-
lagerung in einer geringeren Meerestiefe schliefen 1AL als bei den
fast bloB Ammonitensteinkerne+?) darbiefenden kalkalpinen ,,Stein-
mithlkalken®.

Wir werden nun nachfolgend der Reihe nach die verschiedenen
vorerwithnten Fazies unseres kalkalpinen (oberostaipinen); Malm
ndher besprechen, welche ilbrigens z. T., wie ja bereils angedeutet,
durch bank- und linsenformige Zwischenschaltungen oder ausgespro-
chenc Ubergangspartien innig miteinander verknipii sein konmnen:
;S0 die gewiBl weil dominierende Hornstein- und Aptychenschichlen-
Fazics mit der breccids-konglomeratischen (bes. in Nordiirol wnd
Bayern) und ferner noch mit der koralligenen (durch die derarligen,
den diinnschichtigen Barmstein- oder Tressensteinkalken eingelagerten
Banke im Salzkammergut) und die Ammoniten- und Crinoidenkalk-
Entwicklung durch den zwischen beiden intermedidren ,Pironiener
Balk® (bes. nichst Pfronten und Vils, vgl. p. 266--207).

a) Hornslein- und Aplychenschichten
{(;Ruhpoldinger® und ,Oberalm-Schichten®).

Die innige Verkmipfung der Aptychenkalke und -mergel
des kalkalpinen Oberjura mil dessen vorpehmlich durch Kiesel-
reichfum gekennzeichneten Schichten (Hornsteinkalken,
Radiolariten u. dgl.) rechilfertigen auch im Kalkalpenbereiche —
analog wie hinsichtlich der subalpinen (pienidischen} Klippenzone

1y Der Kalkalpen siullich und «der Piemidenzone nérdlich des Tauern-
und des Semmering-Wechsel Fensters (val. p. 138).
+ 47y Offenbar infolge der Auflosung der aragonitischen Schalensubslanz
der Ammoniten hier in Heferem Meereswasser.’
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(vgl p. 1621f 3 — vollaut dic Besprechung all dieser Bildungen hier im
gleichen Kapilel. )

Den vorherrschenden Farbuigen und dem Kieselgehalt nach kann
‘man bei diesem ganzen kalkalpinen Malmkomplexe wohl wieder sm
zweckmaBigsten zweierlei Hauptaushildungsarten unterschei-
den, namlich ¢inerseils dic vorherrschend roten oder rotlichen
und auch bunten (zudem bes. grinlichen und granen) — und bloB
unltergeordnet hellgmuen — Lkalkigen und mergeligen nnd dabel
besonders kieselreichen (relativ viele Hornstemkuollen, Ra-
diolarit w. dgi. fahrenden) Schichlen, die wir nach einem so zumal
charakterislischen Vorkommen nédchst Ruhipolding in Bayvern (vgl.
Arlt, 1911, p. 352) als ,Rulipoldinger Schichten" oder ¢v
auch nach dem die bekannten Welzsteinbinke enthaltenden Auﬂrclrn
bei Ammergau (vgl. Gambel, 1861, p. 487; Diener, 1903, p. 359,
Leuchs, 1927, p. 700 als ,Ammergauer Schichten® oder
sRadiolaritschichten s. sér.” bezeichnen wollen; wnd ander-
seitls die entschieden weniger kiescl-(Hornsteinkalk usw.)hil-
tigen und weiBllichen bis hellgrauen oder briaunlichgelben
und nacl der COrtlichkeil Oberalm bei Hallein benannlen 0 beralm-
Schichten” {vgl. Mojsisovies, 1503, p. 44; Kihnel, 1929,
p.o471, 475: Piga, 1943, p. 108} oder J,Aptlychenschichien s sfr’™.

Indem wir mit diesen Terminis die faziell entsprechenden Ablage-
rangen des ganzen Kalkalpen-Malm (alse Oxtord—Tithon) be-
legen, mochten wir dabei noch des weileren, soweil sich dies ortlich
eflwa durch Lagerungsverhdlinisse und Leilfossilien feststellen LaBt,
eine slratigraphische Unlergliederung derselben in Vorschlag bringen,
wndd zwar in vornehmlich dem Oxford bis Kimmeridge zuweisbare
Willere” und in wohl hesonders dem Tithon zugehdrige ,,jingere”
Ruhpoldinger oder Radiolarit-, resp. Oberalmer oder Aptychen-
Schichten.

In fazieller Hinsieht entsprechen die roten bis bunten ,Ruhpol-
dinger (= Ammergauer) Schichten” der Kalkalpen den ,Rotenberg-
Sechichlen™ unserer subalpinen ,Pienidischen Klippenzone™ (vgl p. 162}
und die ,,Oberalm-Schichten™ den Qber“]urtlsmscheu (.- unlercn“ 18)
»~Blassenstein- oder Fasselgraben-Schichlen™ ebendicser Klippenzone
{vgl. p. 163}

Fiir dic wesllicheren Kalkalpen — zumal fiir das Aligin, die Tiro-
lische Hochalpenregion (Karwendel-Gebirge) und einen GroBteil des
bayrischen Bereiches —, doch auch fir einen solchen der dstlicheren
dsterreichischen Kalkalpen gilt, wie namentlich Hahn (1914, p. 120)
und Vetters (1937, p. 1203 betont haben, eine Uberlagerung der
das H*mgend des tieferen J ura ( Lias-Dogger} zunichst bildeuden ,,Ra-
diolorilserie” (w Oxford— ev. Kimmeridge) durch
die ‘.\ptvchenschlchlen 5. afr ’himmm idge-—Tithon} als herrschend.
Und in derartigem Sinne hat auch w. a. Trusheim (1930, p. 37)
solcher radiolarienreicher Schicliten Oxtord-Allers 2 Transversarius-
Zone) im Malm-Komplexe der Karwendel-Mulde und Spengler

#)  Untere” benannt zur Unterscheidung von den ,oberen®, d. h. neokomen
,,B].assenalfom- oder  Fasselgraben-Schic hien der Kllppenzcm{s (vgl po 164
FaBnote 2¢),
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{1919, p. 329—330) vermutlich oxfordischer Radiolarife im Liegenden
von Oberalm-Schichien {Kimmeridge—Tithon? des Tolen Grebirges und
der Plassengruppe bei Hallstatt (Tirvolicum) gedacht. Doch anderseits
ist das Auftreten vou ,jingeren* (wohl lithonen) Radiolariten als
Hangendes eigentlicher Aplychenschichten insbesondere in den
Schliersee- und Benediktenwand-Bergen Baverns festgestellt worden
vgl. Dacqué, 1812, p. 241; Aigner, 1912, p. 364; Hahn, 1914,
p. 120; und L.euchs, 1927, p. 73

In anderen Gegenden hinwieder -— so beispielsweise im Rotenmauer-
{zebiele der Mitrzinler Kalkalpen (vgl Cornelius, 1939, p. 73—71)
— scheint eine serienmiiflige Sonderung von Radiolarit- (Iuhpoldin-
ger-) Schichlen® wad von ,,Oberalmer®- oder ,,Apltvchenschichten s. sér.”
infolge ihrer innigen, vielfach wechselnden Verkniipfung untunlich
und undurchfithrbar zu sein.

Von allen faziellen Eutwicklungen des kalkalpinen Malm ist die
der Hornstein- (resp. Radiolarit-) und Apiychenschichten sicherlich
die am weilesten, fast dber den ganzen Nordkalkalpenhereich hin
verbreitete, in welcher die sonstigen Faziesaushildungen — die cri-
noidenkalkige, die hreccios-konglomeralische, die massigkaikig-koralli-
gene und selbst auch dic nmmonitenkalkige bis -mergelige — ofl nur
als untergeordnele Einlagerungen crscheinen, eine nicht unbetracht-
liche stellenweise Unruhe des Meereshodens, beziglich ein gewisses
Schwanken der Meereslielen von ev. Abyssal bis Benthon oder gar
Litoral anzeigend. In dem westlichen Kalkalpenabschnitt ersireckt
sich unsere eben in Erdrierung stehende Fazieseniwicklung tiber die
Réume der Allgiuer-. Lechialer- und selbst Inntaler-Decke (vgl, be-
treffs lelzterer bei Spengler, 1939, p. 239--240%, im mittleren
Absehmitt auch von den Kalkvoralpen uber das Tirolische, resp.
Traunalpengebiet bis ins Hochalpin (Warscheneck) und im  Ost-
abschuill entsprechend vom Voralpin der Frankenfelser Decke gleich-
falls bis ins Hochalpin.

Die Michligkeitsverhalinisse der Dbesprochenen Hornstein- (Tadio-
larii-) und Aptychenschichlen haben sich in den verschiedenen Kalk-
alpengebieten als recht variabel erwicsen; sei cs infolge da oder dort
hereits primar differenter Ablagerungsstirke, sei cs stellenweise sekun-
dar infolge tektonischer {durch Faliungs- oder Uberschiebungsvor-
giange bewirkler) Auschoppungen relativ festerer Schichtstofie an
plastischeren, mergelig-schieferigen Bewegungsbahnen.

Wihrend dic maximale Machtigkeit des ganzen ebenbchandelten
" Schichtenkomplexes auf ctwa 800m geschéitzt werden kann (so in
der Oslerhorngruppe nach Spengiler, 1811, p. 209, und ferner
nach demseclben, 1924, p. 10}, bieten die eigentlichen bunten
Radiolaritserien des Malm verschiedenenorts Stirken von ca. 10 bis
30m dar (z. B. im Allgiu nach Custodis n. Schmidt-Thom e,
1939, p. 397, in den Lechialer Alpen nach Ampierer, 1932, p 3334,
und in den Berehtesgadener Alpen mach Kraus, 1913, p. 130} und
die .hoheren” Oberalmschichlen eine 6rtlich je nachdem ca. von
50--500m schwankende Michtigkeit (dies zunichst im Allgdu nach
Reiser, 1922, p. 132, und nach Custodis uw. Schmidt-Thomé,
1939, p. 397; ferper 200—300m in den Lechtaler Alpen nach Amp-
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ferer, 1932, p. 31: 150—400m in den Berchlesgadencr Alpen nach
Krau b, 1913, p. 180, und nach Kiihnel, 1929, p. 476; und ca. 1001m
in der Salmgruppe nach Pia, 1943, p. 1084).

Uns nun einer kurzen Charakterisierung der an der Zusam-
mensclzung der Hornstein- und Aplychenschichlen des kalkalpinen
Malm Dbeteiligten Gestcinsarten zuwendend, wollen wir zunichst
dessen kiesclige und damil namentlich fiar die bunten ( Ruh-
poldinger™} Serien bezeichnende, doch untergeordnet ja auch den
relativ hellen {,,Oberalmer®) Schlchl't'o]gcn zukommende Sedimente
ins Auge fassen. Lithologisch entsprechen diesclben z. T. noch weit-
gehend den im Kalkalpenbereich des ofieren unmittelbar darunler
erscheinenden und durch allmibliche Uberginge damil verkniipilen
und dann schwerst ablrennbaren Dogger-Hornsteinschichlen {bes.
Balhen--Callovien) und ferner naiiirlich weilgehend auch den in der
nordnachbarlichen Klippenzone wahrnehmbaren analogen  Kiesel-
desleinshildungen {vgl. p. 162{[ .

Erscheint der wrsprungsmiBig zumal aul marine ticrische Kiesel-
organismen (bes. Radiolarien) zuriickgehende Kieselsduregehall der
Kalkgesteinsbanke konkretionir in kleineren Knauern oder Warzen
und in griéferen, nicht selten sozusagen pu‘lsclmul artig aneinander-
gercilllen Linsen oder Knollen oder gar in Schniren konzentriert,
so pilegt man von Hornsteinkalken zu sprechen, dagegen bei
relativ gleichmaBig feiner {diffuser) Verteilung in den Kalkbiinken
von  Kiesclkalken” Hornstein-‘kalk-Yoolithe, das sind
Hornsteinkalke mil ooclithischer Slrukiur leils in den Kalken selbst,
teils in deren Hornsteinen, sind als cine Seltenheil von Finkel
stein (vgl. Schlosser, 1895, p. %1, und Hahn, 1914, p. 120) am
Riesenkopt W des Inns (ca. 16 km § \011 HKosenheim ) beoha(‘hlel waorden.
Besonders hiufig sind kompakte, dichle Kiesellagen bei fehlendem
oder bloBl germgrurrlng Kalkgehail und mit meist lctchl darin mikro-
skopisch nachweisbaren Radiolarien-Schilchen anzutrefen, die B a-
diolariie s sir” oder ;Hornsteinhinker.

Solcherlei besonders diinmnschichiig-sehieferige Kiesel-
kalke bis Radjolarite, welche bei entsprechender TFestigkeil ortlich
auch als Schleifmaterial genulzt werden k,,.\mmergauel Wetzstein-
schicfer”, vgl, Dacqué, 1912, p. 241; Leuchs, 1927 p. 70-71;
und Boden, 1933, p. 246--248% sind als .Kics L]SCI]I(’ILI‘ zl
bezeichuen. Lline einen gewissen Mangangehalt und damil auch
schwirzlich-spiegelnde Klufl- und Oberflicheniiberziige darbietende
Spielart davon ist der von Dacqgué (1912, p. 241) aus den Schlier-
seer Bergen und von Lenchs (1927, p. 717 aus dem Allgan erwihute
~Mangankicselschicfer® Scllene und geringfigige Vorkom-
men sind ferner Kiesellone”, dunkelgraue bis bunle. ziemlich
dichte und feinverteilte Gemenge von Ton- und 5i0,-Substanz, wie
sic nach Ampferer (1932, p. 33—34) gelegentlich in den Lech-
taler Alpen erscheinen, den von Vetters in der pienidischen Klip-

1) Die die (lithonen} Oberalm-Schichten aberlagernden und auch rel
aptychenreichen neokomen Schrambach- und RolMeld-Schichten wnserer
Kalkalpen zcigen dann zusammen Machligkeiten von ca. H0--230m.
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penzone zwischien Plankenstein (8W von Mank) und Gresten fesl-
gostellten (vgl. . 164, FuBnole #) woll recht dhnlich ).

Kicselreiche ,Radiolarienmergel®, die beispielsweise im
Tolen Gebirge, am Hogerberg bei Klein-Reifling und am Oisherg
NIi von Gr.-Hollenslein zwischen Oberdogger und Tithon auflrelen
{Ganss, 1937, p. 338—339; Gever, 1909, p. 533; Trauth, 1921,
P- 203, bilden den lithologischen Ubergang vou den Kieselgesieinen
zu den normalen mergeligen und kalkigen Aptychenschichten.

Wilirend die den weilen und gelblichen und grauen Oberalm-
schichten cignenden Hornsteinkouvkretionen und -lagen gewohnlich
eine schwirzliche oder hell- bis dunkelgrauliche Farbung besitzen,
zeigen die in den bunten {Ruhpoldinger} Serien eine viel variablere
Tonung, nicht nar schwirzlich und grau, sondern oft auch véllich,
braunliclh bis gelblich und grinlich, entsprechend der Buntheit der
sic hegleilenden und einschlieBenden Kalk- und Mergelstraten, Farb-
varialionen, die namenllich — soweit es sich um die rotlichen,
gelbbraunen und griimlichen handelt — durch den wechselnden Che-
mismus des cisenhaltigen Gesteinspigments bedingt sind (Fe-Oxyd,
-Hydroxyd, -Oxvdul; vgl. Aigner, 112 p.302—366, u. Ampferer,
1932, p. 33--34).

Was nun die Enlstehung der besprochenen Hornsteinausscheidungen
und Radiolarilbanke anbetrifft. so haben Trusheim, 1930 {1 ¢,
p. 47—48} und sich ihm anschlieBend Boden (1933, p. 28) die Mei-
nung verlreten. dall sich die konkreliondre, resp. bankige Anreiche-
rung der organogenen (bes. von Radiolarien-Schilchen herstammen-
den) Kicesclsubstanz auf deren nachiriglicher (diagenetischen) Wan-
derung in der Malmschichtenserie von oben her, und zwar ober-
halb des jeweils beslehenden Grundwasserhorizontes (also hichstens
bis zu ihm hinab} und nach einer Heraushebung der gesamten
Gesleinsfolge aus dem Meerc voilzogen habe, ein Standpunkt, der
dann aber von Richter (1937, p. 57) unseres Erachtcns mil gutem
Reelt abgelehnl worden ist: Dena diesc angeblich derart ,sekundir
eingckieselten Radiolarithbanke® und grofleren Hornslcinlinsen ptlegen
reichlich genug noch gul erkennbare Radiolarien-Schilchen zu ent-
halten, so dafl zu ihrer Bildung eine diagenetische Herbeifihrung der
510, aus den zudem oft selbsl nicht hiefiir radiolarienhalliz genug
gewesenen und z. T. relaliv enifernteren kalkig-mergeligen Hangend-
schichten weder ndtig noch plausibel erscheinen kann.

Die dominierenden Kalk- (Horesteinkalk-} und JMergelbiinke der
bunfen und grauven radiolarilreichen (Ruhpoldinger) Schichien®
Zzeigen ziemlich héuotig auch ditnne, analog gefirbte Mergelschiefer-
Zwischenlagen und -Schichlflichenbestege, wogegen die relativ hel-
leren und meist gelblichweiBen bis lichigrauen, kieselarmercn ,Ober-
almer Aptycheaschichten' zwischen ihren plattigen Kalk- und Mergel-
straten entschieden weilans seltener schwache Mergelschiefer-Iin-

) Und z. T. etwa auch recht dbhnlich den von Richiter (1937, p. 56)
als Kohlstattfazies” angefibrten dunkelgraugriinlichen his schwirz-
lichen, kalkirei-kicseligen Tonschiefern, welche zwischen Liasfleckemmergeln
und einer Basalbreccie der callovisch-oberjurassischen Radiolaritschichlen
liegend als Dogger gelten.
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schallungen, resp. derartige Bankbelege aufweisen. Die TDicke der
Einzelschichlen reicht bei den hellen Oberalmer Plattenkalken ge-
wohnlich von wenigen Zentimetern bis zu einem oder zwei Dezi-
metern, hingegen bei den bunien und grauen Hornsteinkalk- und
Radiolaritbinken mitunter selbst bis zn vier oder fiinf Dezimetern
(vgl. Boden, 1935, p. 26). :

Jetzl die Tierwelt der Hornstein- und Aptychenschichten des
kalkalpinen Oberjura beirachtend, soweit sie aus dem bisherigen
cinschldgigen Schrifttum zu ersehen ist, haben wir zunichst die in
Dinnschliffen durch Kiesel-, Kalk- und Mergelgesteine sowohl der
bunten radiclaritreichen Schichtfolgen als der hellen Oberalm-
schichten konsiatierten zartgiltrigen Rediolarien-Schilchen {Spumel-
larien und Nessecllarien, vgl. Rothpletz, 1885—1887, p. 41, und
Ampterer, 1932, p. 33—3431), ferner Foraminiferen (Globigerina.
Orbulina, Textularia, Vaginuling; im Tithon bes. auch Calpionella
alpine Lorv.) und monaclinellide Silicispongien-Nadeln zu nennen.
Unter den Makrofossilien dieser Malm-Ablagerungen sind weilaus die
hiufigslen, die ihmen auch den Namen der Aplychenschichten®
(Kalke und Mergel} eingetragen haben, die Ammonitendeckel der
Typen Lamellaptychns, Punctaplychus, und Laevaptychuas, wie wir
sie ja eingehend in unsere; Aptychemmonographie (Trauth, 1931,
1935, 1938, 1. ¢.} behandelt haben ®2).

Als ihnen dann an Verbreitung in den erdrlerten Schichten zu-
niichst kommend, aber doch unvergleichlich seltener sind Belemaites-
Reste zu nennen. Thnen reihen sich schlieBlich noch Crinoiden-Stiel-
glieder (Pentacrinus sp., Apiocrinus sp.) und als sporadische Gelegen-
heitsfunde Brachiopoden (Terebratule, Rhynchonella), Bivalven
{Osirea, Pleuromya), Gastropoden (? Pseandomelania, ? Trochus), Am-
moniten ¢(Phylloceras, Perisphinctes) und Fischzalinchen an /{vgl
Sehlosser, 1895, p. 92; Fugger, 1907, p. 16; Spengler, 1911,
p.206; Hahmn, 1914, p. 120; Reiser, 1922 p. 134; Kihnel, 1929,
p. 476; Ampterer, 1932 p. 33). Manche dieser Formen — 50 vor-
wiegend die Bivalven und Gaslropoden ¥} — miissen wohl als Jokal be-
obachtete neritische Elemente in dieser Gesamtiossilliste ge-
workel werden.

Die hiufige Radiolarit-, resp. Hornsteinfihrung wie das so auf-
fallige Vorherrschen der Aptychen vor den sonstigen Makrofossilien
einschlieflich der Ammoniten gibt der ebenerdrterten Malmentwick-

1y Kraus (1913, p. 1300 hat inshesondere in Radiolariten der Berchies-
gadner Alpen die Gattungen Lithocampe, Cenosrkaera und Sphaerozoumn
nachgewiesen und Custodis and Schmidt-Thomé (1939, p. 396) in
solchen der Region von Hindelang und Pfronten im Allghn die Genera
Cenellipsis, Lithocampe, Aptychophtla, Sphaerozoum, Sphaerostylus, Staurolonche
uud Xiphosphaera.

82} Und zwar insbesondere Kimmeridge- und moch mehr Tithon-Formen,
wie Lamellaptychus lamellosus {Park) f fyp. und var. gracificostala Gieb.,
L. begrichi (Opp.) und Punciaptychus punciatus (Voltz) (vgl. Reiser.
1922 p. 131—134, und Amplerer, 1932, p. 33). '

58} Namentlich von Kd hael (1929, p. 476) in den den Oberalm-Schichten
zuweisbaren ,,Barmstein-Schichten” der Hallein-Berchiesgadnerr Region auf-
gefunden, ] =



190

lung (analog der ahnlichen, doch meist wesenllich geringermiichtigen
Gesteinsserie der Klippenzone, vgl. p. 162ff.) wohl im grofien Ganzen
den Habitus einer Bildung in verhiltnismaBig groBeren — wenn auch
kauwm, wie man oft friher meinte (vgl. Hahn, 1914, p. 142143}
selbst abyssischen — Meerestiefen. Doch zei.gen die ort-
lichen, freilich ziemlich untergeordneten Einschaltungen auch anderer
Faziesarlen, so von konglomeratischen und brecciésen Bidnken (vgl
p. 1923, von crincidenfihrenden (vgl. p. 203), und von massig-koralli-
genen Kalklagern (lelztere in den sog. ,,Barmstein® und ,Retienbach-
schichten® des Salzkammergutes) wie schiieBlich das gelegentliche
Auftreten auch neritischer Faunenelemente (siehe vorhin) im Dbehan-
delten Komplex immerhin eine gewisse Beweglichkeit oder Unruhe
des betreffenden damaligen Meeresbodens im Kalkalpenraume mit
Schwankungen von bedeutenden (etwa zumal bathyalen) zu ge-
ringeren (nerilisehen bis setbst fast litoralen) Tiefenverhalt-
nissen an (vgh diesheziiglich Leuchs, 1927, p. 73, w. Trasheim,
1930, p. 39).

Als ein beaclitlichies Beispiel inniger Verkniipfung der Hornstein-
kalk- sowohl mit der Seelilien- ais mit der Koralligen-Entwicklung
sel hier noch anf die von Spengler (1911, p. 206) aus demn Schaf-
herg-Gebiete erwihnten weillen oder sehr hellbraunen, meist deatlich
geschichieten und relativ lichle SiQy-Knollen fihrenden Kalke Lin-
gewiesen, welche an einzelnen Stellen Anhfufungen von Crineiden
(Pentacrinus sp., Apiocrinus sp.) enthalten und nach oben hin in
weiBle Plassenkalke dbergehen. Und daB auch die Ammonilenkalk-
Fazies des Kalkalpen-Malm mit dessen bunten Hornstein- und hellen
aplychenhiltigen Plattenkalken in enge, wechsellagernde Verbindung
treten kann, hat uns eine ca. 13m michtige und wohl kimmeridgische
Bankfolge der letzteren Gesteine gezeigt, die wir im Jahre 1920 an
der damals besonders gut anfgeschlossenen Abbauwand des Arracher
Steinbr uches bei Steinmihl (Frankenfelser Decke SE von Waid-
hofen a, Y.} fast saiger steliend zwischen eca. 1m dicken roten
Ammonitenﬂaserkaiken (Stéinmﬁhikalkcn) wohl oxfordschen Alters
und einer 10—12m slarken Bankfolge desselben roten Sleinmiihier
Knollenkalkes mil kimnmridgen und tithonen Ammoniten beobachten
konnten {vgl. p. 2004t

Es erithrigt nun noch, einiger von der gewdhnlichen Hornsteinkalk-
und O beralmschichlen-Entwicklung lithologisch etwas abweichen-
der Vorkommen hauptsachlich im Salzkammergut-Bereich zu geden-
ken, die sich aber immerhin noch als Varianten in diese kalk-
alpine Malm-Fazies einbeziehen lassen. Hs sind das der sog. {geschich-
tete) ,,Barmsteinkalk* des Hallein-Berchtesgadener (ebieies und die
,}Rellenbach -Schichten® #stlich und sGdéstlich von Ischl und cin
von Spengler (1919) aus der Plassengruppe bei Hallstatt be-
schriebener heller ungeschichtel-breceidser Kalk mit reichlicher Horn-
Stemwarzen Fiahrung.

Nach Kiihnels Beschreibung (1929, p. 472—476) vor r1llem sind
die »Schichligen — die ,,massig-koralligenen® Barmstetuk alke,
welehe zuerst Glimbel (1861, p. 487—492) so hie (vgl. p. 2007
als Einlagerungen zeigenden — Kalke ebendieses Namens imn Ge-
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hiete von Hallein und Berchtesgaden diunn- bis dickerbankig, des
wesentlichen h ellbraunlich oder braunltichgelb, oft feinbreccids stru-
ieri, hornsteinfiihrend und oberjurassischen (hauptsachlich kimme-
ridgen, nach Del Negro, 1950, p. 48, ev. auch tithonen) Alters, so
dali man sie, wohl ohne fehlzugehen, als eine durch ihre Farbtémung,
ev. feinbrecciose Struktur und die Verkniipfung mit den massig-
koralligenen Einschaltungen charakterisierte A bart bes. der tieferen
Oberalmschichten ansehen darf.

Und Analoges gilt unseren Dafarhaltens auch fir den oberjurassi-
schen (Oxford und Kimmeridge umfassenden) Hauptteil 2) der aber
zudem noch ins Callovien hinabreichenden®) und von Mojsiso-
vies (1905, p. 44—45) bes. aus der Region E und SE Ischls bekannt-
gemachten ,Rettenbach-Schichten”, die zumeist danngebankt,
weiBlich, grau und blofi selten rétlich, also sohin den Oberalm-
schichten enisprechend, doch relativ hornsteinirmer als letztere
sind und zudem — dies wieder dhnlich den zuvor erdrterten ,.schich-
tigen Barmsleinkalken“ — Zwischenschaltungen ziemlich
schwacher massig-koralligener Kalke (vgl. p. 207 darbiclen.
Demnach mdchten wir auch diese (oberen) Rettenbachschichten als
eine Spielart der ,unteren” (d. h., oxfordschen bis kimmeridgen®
»Oberalmschichten® betrachten. :

Die durch Spengler (1819, p. 44—45) aus dem hoheren Jura
(Oberdogger-Malm ) der Plassengruppe, und zwar besonders vom
Sehneidkogel (NW von Hallstatt) beschriebenen weiflen und licht-
riflichen, nur undeutlich-bankigen und durch massenhattes
Auftreten kleiner (2—5mm durchmessergrofien), kugeligen Horn-
steinwarzen (ehemaliger Spongien?) ausgezeichneten K alke, die
haufig auch iubergangsmalig mil cbensolche Hornsteinwarzen fith-
renden Kalkbreccien (vgl. p. 197) verkntipfl erscheinen, sind zwar
von dein genannten Forscher — im Gegensatz zu Kittl (1903, p. 82;
— eben ihrer schlecht ausgeprigten Bankung und der Kieselwarzen-
fithrung wegen nicht als ,Oberalmschichten” anerkannt werden,
diarflen sich aber gleichwobl am besten, soweit sie dem Oberjura
zugehoéren, als deren nur in untergeordneter Hinsicht abweichende
Variante ansprechen lassen.

Wie die Hornsteinkalke des kalkalpinen Malm nach unten zu nicht
selten ohne eine scharfe Grenze in die Kieselkalk- und Hornsteinkalk-
Bianke des Oberdogger (Callovien) tibergeleitel werden, stellt sich des
ofteren auch gegen das Hangend hin ein allmihlicher Ubergang der
hellen, kalkigen, tithonen Oberalmschichfen in die neokomen und
fortschreitend mergeliger werdenden wund #hnlich apiychenreichen
schrambachschichten” eins),

8¢} Diesen ,oberjurassischen” Teil wollen wir ,obere Relienbach-
schichten” nennen.

86) Dieser dem hoheren Dogger zugehorige Teil sei als ,uniere Relien-
bachschichten” bezeichmet.

5¢) Dieselben in den bayrischen Kalkalpen nach Richier (1837, p. 58)
von den hellgrauen bis weiBen, dhnlichen Tithon-Schichlen auch durch einen
gewissen Farbenwechsel ins Grimliche (Gronlichgraue) unterscheidbar,
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b} Breccidoseundkonglomeralische bissandig-tonige
Ablagerungen {,HinterriB-Schichten™)

Derartige Ablagerungen mit vorwiegend relaliv groben cckig-
kantigen und — ofl durch Uberginge damit verbunden — mit mehr
oder minder gerdllartig-gerundeten Komponenlen und also mit vor-
nehinlich breccidosem oder konglomeratischem mund da-
ncben noch bei Feinerwerden mil sandigem (Mergelsandstein-)
Charakter und gelegenilich auch in Begleitung von mergelig-
tonigen Schiefern®) sind als Glicder des kalkalpinen Malm lange
ziemlich umbeachitet gebliehen, bis insbesomdere 1912 von Dacgué
und 19i6 von Boden die Aulmerksamkeit daraul zunichst in de
bayrischen Voralpen gelenkl worden ist und sie dann an immer
mehr. und mehr Stellen des Nordkalkalpen-Bereiches festgestellt
worden sind von den voralpinen (Allgiduer) bis zu den sudlicheren
wit héheren (tirolischen, hochalpinen und javavischen) Decken.

Als Sammelname fir diese klastischen Bildungen des
Kalkalpen-Malm (Oxford—Tilhon; sehlagen wir nun nach recht
bezeichnenden Vorkommeen in der westlichen Karwendelmuide Nord-
tirols — besouders bei Hinterrif (ENE von Alittenwald, vgl. Truws-
heim, 19307 — den Termiuns HinlerviB-Konglomerate
und -Breecien®, resp. einbeziglich der diese begleilenden sandigen
und mergelig-tonigen Sedimente ,Hinterrifi-Schichten s [~
vor, wogegen wir zwel andere uns vorerst xu gleichem Zwecke ge-
eignel erschienene Vorkommnisse, namlich die des Gscheigrabens
N vom Fockenslein (W des Tegernsees, vgl. bes. Boden, 1916, p. 211,
und Leuvehs, 1929, p. 417%; und ferner die des Tufttales W
voin Schiiersee (vgl, Richter, 1037, p. 35} datir auszuerwihlen
unterlieen. Denn die Gscheigraboen-Region bietel solche Kla-
s{ische Bildungen woll zusammen aus der Tithon- und Neokom-
Zeitspanne dar®) und die Tufltal-Gegend nach Richter ein
die dortige Hornsteinkalk-{Radiolerit-3Serie einleitendes Basalkoun-
glomerat vermutlich bes. von Callovien- {oder ev. ?Oxford-)

87) Vgl. aber solche dunkle, von uns speziell als | Gscheigrahen-Schiefer”
bezeichnete Goesleine tithonen bis neokomen Alters auf p. 198

88) Resp. auch die Aufschliilsse des nahe NE vom Fockenstein gelegemen
Baumgartengrabens oder des Scheibengrabens SE vom Fockenstein {vgl.
Boden, 1916, l.c) und die analog der kalkalpinen und cenomanreichen
Randschuppe (Novdbajuvarischen Decke) E des Tegernsee zugehdrige Gegend
des oberen Aalbachgrabens {vgl. Leuchs, 1929, p. 417).

M Oder auch an einigen anderen nahe dem Schiiersee gelegenen Ortlich-
keiten, so im Lechnergraben {NE des Auracherkdépfels) und elwas weiter
westlich am Brunsfkogel (vgl. Richter, 1937, p. 55 u p. 110, Profil
Abb. 30).

60y Zur exakten Klarung dieser Gscheigraben-Schichten™ in den bayri-
schen Voralpen scheint es aber noch weiterer Untersnchungen zu bediasfen,
nachdem dabei Leuchs (1929, 1. ¢.) im wesentlichen Tithon- und hin-
gegen Richter (1937, I c) Neokom-Alter vertreten haben. Bei der von
Boden und uns angenommenen Anwesenheit beider Stufen konnte man
demgemiBb wvon ,unteren oder iiteren” (Tithon) wnd anderseits wvon
soberen oder jingeren Gscheigraben -Schichien” (Neokom) sprechen,
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Alter, so daB sie sich als uns eincn Gesamtnamen fir die grob-
klastischen Ablagerungen des Kalkalpen - M alm licfernde Lokalititen
nicht empfehien und nnr fir Spezialbezeichnungen derartiger Bil-
dungen der ven dort erwalinten slratigraphischen Stellung dienen
kénnen (,Tufttal”-, bzgl ,Gscheigraben-Schichten®).

ODb die groberen, gewoéhnlich dberwiegend aus Kalk und entschieden
seltener aus Dolomit, Hornstein, Sandstein u. a. bestehenden Kom-
ponenien der  HinterriB-Konglomerate® und ,-Breceien®
eine hauptsichlich eckig-kantige oder einc mchr {(doch durch-
aus nicht vollkommen} geréllartig-rundliche Form aufweisen,
hangt — abgesehen von ihrer Fesligkeit und Harte — im wesenl-
lichen wohl davon ab, ob sie der nichsten bis niheren Umgebung
ihrer Ablagerungsstitle enilsltammen oder bis zn derselben schon
einen weileren (freilich offenbar blol selten sehr betrachtlichen)
Transportweg, resp. auch eine stirkerc Meereswogenbearbeitung am'
Sedimentationsplatze mitgemacht haben.

Wenn sie aus gleichartigen Gesteinsschichten (derselben Forma-
tionsetage; des engeren Umkreises Dherzuleiten sind, erscheinen dic
konglomeratischen und brecciéscn Ablagernngen vornehmlich ,mono-
mikl”, wie z. B. die von Trusheim, L. ¢, stellenweise in der
groBen Karwendelmulde zwischen Miltenwald und Achensee, ca. 30
bis 40m iber dem Lias festgestellten, etwa oberkimmeridgen
oder dltertithonen und fast blof wvon hellgrauen Oberjura-
kalken (resp. z. T. noch formbar gewesenen Kalkschlickgerdllen) ge-
bildeien Banke (vgl p.1943; und wenn die Komponenlen andcrseils
aus verschiedenen TFormalionen oder Formationsstufen von hier
oder relaliv weitcr hergekommen sind, erscheinen diese Schichten
hingegen mehr ,,polymikl”, wie das gleichfalls von Trusheim.
-in der Karwendelmulde ca. 40-—50m fiiber jenem ebencrwihnlen
dlteren noch nachgewiesene jiingertilhone Konglomerat {vgl
auch p. 194}, dessen Komponenten Trias (Dolomit, Sandsiein, Platlen-
kalk, Kassener Kalk usw.), Lias (roten Kalk, Crinoidenkalk und,
weillen Spatkalk) und Oberjura (Hornsleine, radiolarienreiche
graue Kalke) darbieten und denen sich iniberdies — gewissermalien
als akzessorische und exotische Bestandleile — noch einzelne Gneis-,
Glimmerschiefer- und Quarzbrocken und ferner gerundete (Guarz-
kérner und Glimmerschippechen (bes. Muskovit und Chlorit) zuge-
selten (vgl. Leuechs, 1929, p. 422—424 und Trusheim, 1830,
p. 39—44), Diese lelzteren Gestein- und Mineralbeimengungen, die
sich auBler in den vorgenannten polvgenen Konglomerat-, bzgl. Brec-
cienbduken noch in gar manchen anderen derlei Malmbildungen der
Nordkalkalpen gezeigt haben, mogen aus dem siidlicheren Kristallin-
und Grauwackengebirge oder aus solchen jelzl im Kalkalpcenunter-
grund (bis zum Kalkalpen-Nordrand hin) verhorgen liegenden Schollen
oder z. T. aus Werfener und Lunz-Raibler Schichlen herstamimen.

Das kalkige bis mergelige Bindemitlel der eben erdrterten grob-
klastischen . HinterriB-Schichten® der Karwendclmulde pflegt ziem-
lich reich an Fossilresten zu sein; an Foraminiferen (so Verlretern
der Gattungen Biloculinu, Nodosaria, Textularia, Globigerine, Dis-
Verhandlongen. 1948 13
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corbina, Rolulia, Calpionellas), Radiolarien, Spongiennadelu, ge-
legentlichen (z. T. verkieselten) Korallen- und Bryozoénresten, Cri-
noiden-Stielglicdern, Seeigel-Stacheln, Gastropoden, Rhyncholithen
und Ammonilen ( Perisphincies spec.) und relativ hiufigen Aptychen
{(bes. Lamellaptychi} und Belemniten. Ferner sind auch da und dort
sphaerocodien-dhnliche Algenbrockehen und -- wohl auch durch
die Organismenfilirung bedingle -~ Pyritknéllchen wahrgenommen
worden (vgl. bes. hei Trusheim, L ¢}

Was die schon vorhin kurz erwihnlen und von Trusheim (I c.,
p. 38—41) besonders an den Vereinsalm-Tiirmen {ca. §km ENE von
Mittenwald) und bei der Zollbriicke nichst HinterriB im Rifltale
aufgefundenen und ev. ilter-lithonen Konglomeratlagen hetrifft, so
verdienen sie deshalb unsere spezielle Aufmerksamkeit, weil ihre
Komponenten -~ Trusheims eingehender Beschreibung nach —
wenigstens leilweise als mwoch formbare (plastische) Kalk-
schlickgerolle in den mergelig-kalkigen Bodensatlz des damaligen
Meeres dort cingebettet und dabei zuweilen eben deformierl und
breitgedrickt worden sind, und zwar zumal kleinere Gerdlle durch
den Druck allfallig iberlagernder grofBerer Komponenten — das zum
Unterschied von den gewdhnlichen, ihre Komponenten im feslen
(nichl relaliv weich-plastischen) Zustand aufgenommen habenden
Konglomerat- und Breccienbildungen. Dies nichst Hinlerrif® sicht-
bare, cigenartige Konglomeratvorkommen beweist nach Trusheim
(L ¢, p. 41; einen ,submarinen Ablrag bereits ziemlich verfesiiglen,
aber noch plastischen Sediments infolge starker Wasserbewegung
{Kreuzschichlung, Rippelmmarken}), wie sie nur in Flachmeceren mdog-
lich ist®®). Anzcichen fiir voilige Trockenlegung fehlen®.

DaB die schon erwihnien und von Boden (1916, 1. ¢.) im (schei-,
Baumgarten- und Scheibengraben-Gebiet der bayrischen Kalkvoralpen
(N und NE des Fockensteins und £ von Lenggries; aufgefundenen
tithonen bis neokomen Konglomerat- und Breceienbinke, welche nach
dhrem Enldecker im Schriftlum auch als die ,Bodenschen Kon-
giomerate” undvonunsnunals,Gscheigraben-Schichten®
(vgl p. 192 und p. 198} angesprochen werden und dic sich ostlich des
Tegernsees in der Aalbachregion fortsetzen (Dacqué, 1912, Leuchs,
1929), einer Auflerung Trusheims, L c, nach, eine vollige Uher-
einstimmung mit seinen obgekennzeichneten, dic cinstig plastischen
Kalkschlickgerélle fihrenden ,monomikten” HinterriB-Konglomeraien
zeigen soliten, halten wir fir unzuireffend und betrachten sie als
Reprasentanten ,,polymikter” grobklastischer Ablagerungen mit Kom-
ponenten aus verschiedenen Frias- und Jura-Stufen.

Uber diec Entstehung der polvmikt-konglomeratischen Banke im
Tithon der Karwendelmulde bemerkt Trusheim (1. ¢, p. 44}, dall

$1) In den konglomeratischen Bianken des cheren Scheibengrabens SE
vom Fockenstein (W vom: Tegernsee) ist von Boden (1916, p. 214, Fulinote)
Calpionella alpina L or. lestgestelll worden. )

%) Von anderen Flachsee-Eigenheiten dieser Ablagerung hat Trusheim
1. e,noch das gelegentliche Aufireten von Wormwithlgangen (Fucoiden}
nad von  Wurstelbanken® mach Art der aus dem unteren Deuischen
Muschelkalk bekannlen (mit Rhizocorallium- oder Schlangenwulsibildun-
gen™) erwahmt.
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die die Komponenten geliefert habenden triadisch-jurassischen Schichi-
glieder zur Ablagcrungszell wder subaérischen Erosion zngang-
lich gewesen sein” muften, ,d. h. in der Nachbarschaft unseres Ge-
bietes missen diese Schichitglieder uber dem Meeresspiegel gelegen
haben. Das ist nur méglich durch vorangehende tektounische
Bewegungen, die ich {Trusheim) der jungkimmerischen
Gebirgsbildung zuordne“. Bei der Ablagerung der vorhin er-
Orierten monomikten und etwa dlteriithonen ,Hinterrif-Konglomerate®
der Karwendelmuide wire die Auswirkung der jungkimmeri-
schen Gebirgsbildung nicht so kraftig gewesen, da es dahei nach
Trusheim bloB zu submarinem Abtrag und Sedimentierung im
Flachseebereiche gekommen sein dirfte.

Was die so weithekannte und bis aber 100m méachtig erscheinende
Hornsteinbreccie des Rofans oder Sonnwengebirges
E des Acheusees betrifft, so siehen sich rotz vielfacher griindlicher
Untersuchung durch eine Reihe ausgezeichneter Forscher deren
Meinungen mit zweierlei Deutungen bis heute ziemlich uniberbriickt
gegentber, indem die einen (bes. Wahner, Steinmann, Speng-
ler, Kithn) darin nameatlich eine tektonische oder Pislo-
kationsbreccie die anderen aber (so Ampferer, Cornecliusg,
Trusheim) im wesenilichen eine oberjurassische Sedimentirhbil-
dung erblickt haben, und es mag darum hier geniigen, ohne ¢in
niitheres Eingehen auf diese schwierige Frage einfach auf das ncue
einschldgige Schrifflum (Kidhn, 1935, p. 178ff, und Trusheim,
1830, p. 45—47) zu verweisen.

In Verbindung, bzw. Wechsgellagerung mit den demnach die Seichi-
see- und Litoraifazies des kalkalpinen Obcrjura vornehmlich kenn-
zeichnenden und ebenbehandelten Konglomerat- und Breceienbidnken
treten nieht selten auch, wie schon angedeutet, schwichere, leiner-
kérnige und also sandsieinartige {z. T. fast flyschiahnlich aussehende)
und katkig-mergelig zementierte Lagen auf, die man ,HinterriB-
resp. tithon-neokome ,Gscheigraben-Sandsteine” heifien
mag, und ferner als feinstkiaslische und nur recht schwache Glieder
dieser Serien, und zwar besonders im bayrischen Kalkvoralpengebiel
zwischen Lenggries und Schliersee dunkelgraue bis schwirzliche,
z. T. etwas feinsandig-glimmerige, z T. etwas lettige Mergelschioter
bis Schiefertone (iithon-neockome ,Gscheigrabenschiefer®,
vgl. p. 198).

SchlieBlich zeigen sich da und dort noch schwache Einschal-
fungen von mittel- bis helliergrauen, viel seltener roten, grinen
und hornsteinhaltigen, doch meist feinsandigen Mergel-
schiefern mit relativ vereinzelten Aptychen und auch solche,
auf deren Schichiflaichen zahlreichste und iberwiegend kleine
Lamellaptychus-Valven schillartig zu Lumachellen oder richtigen
Aptychen-Brececien mit vielfach zerbrochenen oder grusig
zerriehenen Schalchen zusammengeschwemml erscheinen. IHiedurch
— durch derartige aptvchenfl"lhrende Lagen — werden die grob- bis
feinklastischen Serien, die je mach Ortlichkeiten recht v wiable MAch-
figkeiten zeigen (so z. B. einige Meter in der Rifitalgegend und
40—50m fir das Tithon-Neokom im Gscheigraben) und als (ranzes

13%
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betrachtet vornehmtich Einschallungen innerhalb der oberjurassi-
schen, und zwar bes. der tithonen (resp. tithon-neokomen) Aptychen-
und Hornsteinkalkschichten darstellen (vgl. Dacqué, 192, p. 242,
Boden, 1916, p. 211-214, Ampferer, 1932, p. 31), noch inniger
mii letzlerer Fazies (vgl, p. 184115 verknuptt und lassen uns damil
anderseits auch ebendiese keineswegs mehr, wie man friher gerne
angenommen, als echl abyssal bis bathyal, sondern z. T. gewill auch
als nur neritisch erscheinen (vgh Leuchs, 1927, p. 74 u. 287—288).

Dic konglomeratischien und breceidsen und die mit ihnen vergesell-
schafleten feinerklaslischen Sedimenle des Nordkalkalpenraumes, denen
wir hier unsere Aufmerksamkeit schenken, dirften sich wohl hloh
sellen und beschrankt in den ticleren Malmstufen (Oxford und Kim-
meridge) vorfinden ), weit vorwallend hingegen dem Tithon {resp.
Tithon-Neokom} eingeschaltet sein ¢4,

Im AnsehIn an diese groBenteils der allgemeinen Charakterisierung
der grobklastischen Ablagerungen des kalkalpinen Malm dienenden
‘Darlegungen sei jelzl noch eine gedrangle Ubersicht tber die
wichtigeren derselben zwischen Rheintal und Wiener Becken ge-
boten:

Aus dem Allgduer und nordbajuvarischen Voralpengebiel haben wir
zundchst eciniger derartiger, bisher unerwihni gebliebener Finlage-
rungeti innerhalb der hornsteinfilbrenden Malm-Aplychenschichten
(Kalke und Mergel) zu gedenken, und zwar in den Hindelanger und
Pirontener Bergen (Custodis und Schmidt-Thomd, 1939,
p. 397), dann in den Hohenschwangauer (Boden, 1918, p. 211,
Leuchs, 1927 p. 78) und in den Unlerammergauner Voralpen (am
Bremeneck SW von Unterammergau, vgl. Boden, 1935, p. 30}, wih-
rend wir auf diejenigen in der zwischen Lenggries und Tegernsee ge-
legenen Fockenslein-Region {im Gschei-, Baumgarten- und Scheiben-
graben, vegl. bes. Boden, 1916, p. 211—215 und Leuchs, 1827
p- 7374} und aut die im oberen Aalbachgraben E von Tegernsce er-
schlossenen  (tithonen-ncokomen ,Gscheigrabenschichten®,
vgl, Dacqué, 192 p. 242; Boden, 1916, p. 212—214; Leuchs,
1927, p. 73—73 und derselbe, 1929, p. 417422} und auaf die
beiderseits des Schliersces auflretenden (ev. callovisch-?oxfordischen
Hulilalkonglomerates, vgl p. 192 und Richter, 1937, p. 35)
vorhin bereits mehrfach hingewiesen haben.

%) S0 rach Boden {1916, p. 211, Fubuole 3} wohl gelegenllich In den
bayrischen Voralpen wesllich der Weissach und des Tegernsees. :

B) Uber das Auftreten dhnlicher grob- bis feinklastischer Litoral- wnd
Seichtmeerablagecungen wie im Malm so anch im Neokom des Nordkalk-
alpengebieles, vgl, aulBer der oben hingichtlich der (Hthonmneokomen)
»Gscheigraben-Schichten® zilierten Literatur noch besonders M. Furlani,
1921, p. 13, Leuchs, 1926, p. 158, Kihnel, 1929, p. 478—479, Trus-
heim, 1930, p. 4951, Boden, 1935, p. 3031, Logters, 1937a, p. 90
u. 1937 b, g 70, und Richter, 1937 p. 58 Femer hal kirziieh Med-
wenitsch (1949, p. 4--5) dem A{Jl-Gault zugerechnete ,,wildflysch-
artige” Sedimentirbreccien und Konglomerate aus der von der Hallsliiter
Decke tberschobenen | lirolischen Totengebirgsdecke (Lanffencr Erbstollen
des Ischler Salzberges und Reinfalzalpe) bekannlgemacht, die er als ein-
sedimentierte Schutlhalden der damals schon ganz nahe an die eben genannte
ytirelische® Einheit hier herangefdrderten Hallslatter Decke hetrachtet
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Wenden wir uns nun den mehr studlich und gebirgseinswiérts befind-
lichen Teilen der bayrischen und Tiroler Kalkalpen zu, so haben wir,
von den schon erérlerten Sedimeniirbreceien und Konglomeraten der
westlichen oder Mitienwalder Karwendelmulde ( Hinter-
rifl-Schichten® s. sfr.) und von der aucl: schon kurz erwilinten
Rofan-Hornsteinbreccie (vgl. vorhin p. 195} abgeselien, jetzt nament-
lich dic polygenen Konglomerale und Breccien (bes. mit Obertrias-
kalken und Jurahornsteinen) in den hoheren Lagen der Aptychen-
schichten am Fons-(Pfons-}foch (W des Achensees) und des
Baumgartenjoches (NE von Hinterri, vgl. Trusheim, 1930,
p. 44—45, und Klebelsberg, 1935, p. 83—84) und ferner die von
Ampferer (1932 p. 31) in der Flexenpali-Umgebung N des
Arlbergs enideckten und die e tithonen Aplychenkalke der dortigen
Lechlaler Decke ecinleitenden Transgressionskonglomerate und -bree-
cien anzufihren,

In den Berchlesgadener und den Salzburger Kalkalpen W der
Salzach sind bisher zweierlei Vorkommen grobklastischer Oberjura-
Gesteine bekannl geworden, nidmlich einerseits diedem tivolischen
Dachsteinkalk des Hohen Go6lls (SE von Berchtesgaden) awi-
liegenden, ca. 15 bis 20m mdéchtigen B as aI{Transgressions-)k on-
glomerate der die (bes. tithonen) Oberalmschichlen einleitenden
braunlichen und ,feinbreceids-schiichtigen (bes. kimmeridgen) Barm-
steinkalke™ (vgl. p. 190 und Kidhnel, 1929, p. 471 —476) mit z. T.
uberkopigroben Trias- und Jurageréllen®}); und anderseits das
den Dachsiein-{Reiteralin-)Kalk der juvavischen Reiteralmdecke am
Untersberg tiberlagernde Transgressionskonglomerat des titho-
nen Plassenkalkes mil Blocken vnd Gerdllen namentlich von Reiter-
alm- und Hierlatzkalk (Schlager, 1930, p. 249; Del-Negro, 1950,
p. 47—48).

Im ausgedehnten Kalkalpenberciche ostwirls der Salzach weist der
Oberjura anscheinend bloB recht selten grobklastisclie Sedimente aul
Es sind dies zundchst die von Spengler (1919, p. 44—45 und 51} in
der Plassengruppe NW von Hallstatt, und zwar bes. auffallig am
Schneidkogel beobachieien und mit lichten, undeutlich gebankten und
hornsteinwarzen(? spongien-reichen Kalken des héheren Jura [Obet-
dogger—Malm, ev. z. T. Oberalmschichlen, vgl. p. 185} iibergangsmaBig
verkntipften Kalkbreccien, die in rotes Bindemittel cingebettete
lielle Kalkbrocken (Dachsieinkalk nach Spengler) und auch gleich-
artige kleine Hornsleinwarzen wie ihre vorgenannten Nachbarkalke
zeigen. Die Frage, ob es sich dabei —— Spenglers Ansicht gemiad
(l.e, p.51) — wn einen subaérischen, crst spiter unter den Meeres-
spiegel versenkten und da von Spongien besiedelten Schutt handelt
oder nach unserer Vermulung wn gleich der Jurasee zugefiihries
Schuttmalterial, bleibe voriiufig noch offen. Dann jst cin Rhit- und
Lias-Komponenten fithrendes Basalkonglomeral der Oberalmschichlen

) Und zwar sind von Kahnel (1929, p. 473—475) namentiich Gerdlle
von Trias- und Liaskalken und Jura-{Dogger-JIlornsteinen und unlergeordnoet
auch solche von Werfener Sandstein und rotem Hallstiiter Kalk festgestellt
worden.
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vom SW-Full des Trattherges in der sudlichen Osterhorngruppe zu
crwihnen (Del-Negro, 1950, p. 48).

Ferner wire der von Pia (1943, p. 108) in den Plassenkalken der
Salmgruppe (Reichraminger Decke) festgestellfen und wohl als Klein-
riffhalden dieser Kalke zn crkldrenden Konglomeraibinke (vgl. p. 210)
zu gedenken und schlieBlich der breccidsen bis konglomeratischen
Einsireunngen mit Werfener Schiefer, Triaskalk- und Triasdolomit-
Komponenten in den Hornstein- und Aptychenschichten E der Rolen
Mauer (Hochalpindecke, vgl. Cornelius, 1939, p. 74) in den Mirz-
taler Kalkalpen und im sog. ,roten Marmor® der Hornstein- und
Aptychenschichten an der NW-Seite des Hohen Student, SE wvon
Mariazell (wohl juvavische Lachalpendecke, vgl. Cornelius, 1937,
p. 212214},

¢) Dunkle Mergelschiefer und Schiefertone
{wUntere Gscheigraben-Schiefer®).

In der dic Randzone der bayrischen Kalkalpen — namentiich
zwischen dcin Isartal bei Lenggries und der WeiBach-Tegernsec-
Region — bildenden tiefbajuvarischen (Allgduer) Decke erscheinen
stellenweise, und zwar bes. im Gscheigraben N des Fockensteins
{(vgl. Boden, 1916, p. 211), im Baumgartengraben, etwas NE des
ebengenannten Berges (vgl. Boden, 1916, p. 213 [Fulinote!} bis 214}
und am Ostabhang des Ringspitz ein wenig SW von Oberhof (S des
Tegernsees), und zwar an dem von hier iiber den Hessenbichl gegen
die Ringspitzhéhe fithrenden Weg (vgl. Bodemn, 1916, p. 215—216%);
derselbe, 1935, I Teil, p. 29) relativ schwache und weiche, dun-
kelgraue bis schwarze Mergelschiefer (solche speziell am
Ringspitz-Osthang) und derarlige, etwas feinsandige Schiefertone
oder Schieferletten als zwischengeschaltete Glieder der dortigen
durch Fihrung von Aptvchen und Calpionella alpina l.or. dem
Tithon bis Unterneokom (bes. Berrias) zuweisbaren und vor-
nehmlich grob- bis feinklastischen Ablagerungen ), die wir unter der
Bezeichnung ,Gscheigraben-Schichten” zusammengefat ha-
ben (vgl. p. 196} und denen sich meist —doch dabei nur recht unter-
geordnel — noch z. T. auch hornsteinhaltige, helle und bunte Aptychen-
kalke und -mergel zugesellen ),

Nachdem unseres Wissens solche dunkle Mergelschiefer und Schiefer-
tone sonst kaum wo im Tithon bis Unterneokom (Berrias) der
Nordkalkalpen beobachtet worden sind, mag es gerechtfertigt sein,
sie als schiefrige Glieder im der oberwihnten, relaliv ufernah-neriti-
schen Fazies der ,,Gscheigraben-Schichten” mit dem speziellen Namen

6y Die Calpionella alpina Lor. enthaltenden Ablagerungen hicr won
Boden (L ¢, p. 216) z. T. anstatt als Tithon — Berrias unzutreffend als
dlterer Jura (Lias-Dogger) hebrachtel

67} Gewohnlich polygen-konglomeratische und -breccidse und tonig-sandige
bis sandsteinartige Lagen und Aptychenbreccien.

¢} Wihrend Im Gschei- und Baumgartengraben die fein- bis grobklasti-
schen Bildungen recht augenfillig zutage kommen, treten sie am Ringspitz-
Osthang rel. stark zuriick und es zeigen sich hier mit den dunklen l\fergel.-
schiefern namentlich hellgelbliche and wohl z T. tektonisch-breccidse Kalk-
einlagerungen werkniipft (Boden, 1916, p. 215 u. derselbe, 1935, p.29})
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»Gscheigraben-Schiefer® zu belegen, und zwar die lithonen
als juntere” und diec bereits neokomen als ,obere” Gschei-
graben-Schiefer (vgl. p. 192, FuBnote*,

d; Ammoniten-Kalk und -Mergel
{(,Steinmuhi-Kalk* und -Mergel s. 1.5}

Die durch ecine hemerkenswerte Ammonitenfiihrung ausgezeichneten

oberjurassischen und in den nérdlichen Kalkalpen auftretenden Kallk-
steine und Mergel seien nach einem ihrer reichsten und offenbar sine
Veriretung atler drei Malm-Hauptsinfen, des Oxford, Kimmeridge und
Tithon (freilich vorwaltend der beiden letzieren) einschliebenden Vor-
kommen — demjenigen im ,Arracher Steinbruch® nachst der Aus-
mindung des Hinterholzgrabens in das Ybbsitzer Klein-Ybbs-Tal bei
Steinmithl {ca. 300m NW von der Bahnhaltestelle , Steinmihl® E
von {mstadt und SE von Waidhofen a. Y.) — unter dem Namen
SSteinmihl-Kalk, resp. Mergel“ zusammengefat. Wir kennen
solche Ablagerungen, die entweder normalerweise lUber Dogger oder
fransgressty fiber Lias oder gar gleich iiber Obertrias erscheinen und
dann oft von jlingeren (etwa obertithonen-neokomen) Aptychen-
schichfen tberlagert werden, in meist nur relativ geringmachtigen
und im einzelnen rdumlich ziemlich beschrankten Aufschlitssen, doch
weilhin iiber die Kalkalpen verbreitet, und zwar namentlich iiber den
voralpinen Bereich hin: so insbesondere in der Allgiuer und Lech-
taler Decke Bayerns und Nordtirols, in der die latzlgulannle tektoni-
sche Einheit ostwiirts fortsetzende Tirolischen Decke (,Tirolicum®)
zwischen Inngebiet und Traun, in der dic Fortsetzung des Tirolicum
dstlich der Traun bildenden ,, Traunalpendecke® des Salzkammergutes,
in der Reichramminger und Ternherger Decke zwischen Attersee und
Enns und schlieBlich in der Lunzer und Frankenfeclser Decke der
niederosterreichischen Kalkvoralpen.

Die in Erdrterung slehenden, ,ammoniltenfiihrenden®, kalkalpinen
Malmkalke und -mergel lassen ihrer je vorherrschenden Firbung nach
Lote” oder rdtliche” (relativ dunkel- bis rosarote). auf engerem
Raum wechselnd farbige und also ,bunte” {dtliche und grimliche,
braunlich- bis hellgelbe und graue; und endlich ,weiBliche®
{weiBe bis hellgraue} Varietdten unterscheiden, die weit hiufiger
denn reinkalkig, mehr oder minder mergelig ausgehbildet erscheinen
— und zwar zumal die ,,roten” und ,bunten” Typen -—, wobei sich
der tonige Mergelgehalt mil Vorliebe als Schicht-(Bank-)bestege oder
reinere, linsige und knollige Kalkparticn uwmbhilllende Hiute anzu-
reichern pflegt und uns so vouit ,Flaserkalken” und ,Knollen-
kalken® sprechen lafit (vgl. u. a. Toula. 1907 a, p. 300: Geyer,
1909a, p. 57 und 63; derselbe, 1911, p. 41; Reiser, 1922, p. 34,
Boden, 1930, p. 376). Ist, was sicher sellener der Fall, der Mergel-
gehalt mehr gleichmiBig im Kalkgestein verteilt. so wird man
letzteres beslens als ,,Steinmiihl-Mergelkaik™ bezeichnen. Und allen
diesen K alktypen sind schlieBlich noch die sich in ihrem Verbande
daund dort etwa mehr (iiber ¢in bloBes Schichlbesteg-Stadium hinaus)
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anreichernden ,Steinmithimergel oder Mergelschiefer”
entgegenzustellen ).

Die Ammoniten selber, wie andere Malrofossilien, treten uns in
den , Steinmuihlkalken” und ihren Mergelzwischenlagen fast stets blof
@als Steinkerne enfgegen — zum Unterschiede von ihrem Auf-
treten in den hellen und bunien ,Arzbergkalken” der subalpin-pieni-
dischen Klippenzone, wo ja nichi selten auch Schalenexemplare be-
obachtet werden kénnen (vgl. p. 174—175).

Was die Machtigkeil der oberjurassischen ,Ammonitenkalke® unserer
Nordkalkalpen anlangt, so ist si¢ je nach ortlichen Vorkommen und
sicherlich auch je nach stratigraphischem Umfang recht merklichen
Schwankungen unterworfen — nach bisherigen Feslstellungen von
ein paar Metern (z.B. 2 bis 3m am Westerberg bei Ruhpolding, vgl.
N oth, 1926, p. 461) bis zu ca. 2> m (so am Has[s]elberg nichst Ruh-
polding, vgl. N6th, 1. c, und im Falkensteinzug bel Pfronten, vgl.
Kockel, Schmidt-Thomé und Custodis, 1936, p. 180), Es
handetl sich dabei bes. nm Kimmeridge- und Tithon-Sedimente, Der
Aufschluld des ,Arracher Steinbruchs” bei Steinmithl zcigt
gemaB ungerer anfangs August 1920 gemachien Wahrnehmung eine
NE-wirts streichende und steil (nit 75° bis 85°) NW-wirts fallende
his z. T. saiger stehende und dabei im wesentlichen inverse Schichi-
folge {der Frankenfeiser Decke zugehodrig), so dal die relativ dllesten
Banke sozusagen hangendst am W- (resp. NW-} Rand und die
jungsten an dem dem Hinterholzgraben nachstbenachbarten E- (resp.
SE-) Rand der Steinbruchwand erschienen sind. In solchem Sinue
sind von uns damals von W gegen E hin konstatiert worden:

1. Ca. 2 machliger Iteischroter bis rosa, etwas mergelig-toniger und
rel. dimmbankiger Kalk, aus dem wohl einige seinerzeit von A. Leglihaler
und P. Ortner aufgesammelte Bathonien- wnd Unlercallovien-
Ammoniien gesiammt haben dirflen nnd der demnach noch als | Klauskalk™
zu bezeichmen wire (vgl. Traulth, 1921, p. 211-212). )

2. Etwa 3/,m starker, weiblicher oder hellgraner und stellenwgise
erinoidenfithrender Plailenkalk, vielleicht auch noch als Callovien (%)
deutbar 71},

8% Solche Mergellagen, resp. die mergeligen Schichibestege der iKalk-
banke ifuhren gerne Aplychen und verkniipfen so bcesonders auch die
Aplychen- mit der Ammonitenkalk Fazies (vgl. p. 184).

W Durch sein Auftreten im  siraligraphischen Liegenden von Oberjura
(Steinmihl- und Horusteinkalk) ziemlich gut dem roten oder roigrauen, auch
ammonitenhaltigen Callovien-Klanskalk an «er Malmkalk-Basis des Stein-
bruchs NW des JeBnitzhofes (N'W von S{. Anton a. d. Jebnitz, vgl. Trauth,
1948, p. 76—77) entsprechend, ferner cv. auch dem roten und von Pia (1943,
p. 106) als Callovien betrachteten sog. ,Grinauvcr Marmor® des Almlal-
Gebietes. Kirzlich haben wir aus den obenerwibmben Klauskalk des
Avracher Steinbruchs bei Steinmith! auBer den 1921 1. ¢. genannien noch drei
weilere Fossilien bestimmen kénnen, niwmlich Collgrites ringens Ag., C. pseu-
doringens Colt. und Posidonia alpina Gras. (Arten des Bathonien bix
Callovien.)

ity Doch leider ohne Vorliegen eines charakterislischen Ammoniten oder
sonsligen Leilfossils. Lithologisch genommen wire aber wohl eine Aquir
valenz mit dem von uns (Trauth., 1921, p. 244—249) beschriebenen und
durch eine Callovien-Fauna ((Macrocephalus- bis dthlefa-Zone) ausgezeichneten
,hlalivoten Reil‘bauern-ymauver Kalk® (N von Yhbsitz), der einer Franken-
felser Deckscholle zugehért, durchiaus denkbar.
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3. Ca. Im roter, tonig-mergeliger, knolliger Kalk, welcher vermullich

cinige in der wnns vorliegenden Steinmiihlkalk-Fauna des Naturhistor. Mu-~
seunts (Coll. Legthaler u. Ortner) auf Oxford hinweisende Ver-
gteinemncglss ies geliefert hat (vgl. spiter aueh p.202) und von zwei ungefihr
j& 2m dicken Binken eines weiflichgrauen bis blaBrosafarbigen, fein-
kornigen Kalksteins (oberstes Oxford?} uberlagert wird.
.4, Etwa 7m michtige, meist ziemlich dinnschichtige (seltcn ein paar dm
dick gebankte), hellbunfe (hellgrane his rosagrane) Plattenkalke
mit braunlich-, rétlich- und reingrauen, die Schichtflichen knollig machen-
den Hornsteinknavern und -lagen {Hornsteinkalken und Radic-
lariten).

5. Gileich dariber erscheinen ungefihr 6m starke, vorwiegend rote,
z. T. etwas knollig-flaserig-plattige und ganz untergeordnet weillichgraue
Hormnsteinkalke mit rotlichgrauen Hornsleinknavern und -lagen (Ra-
diolariten) und mit bunten (rotlichen, grintichen und gravea), tonigen
Schichtfliichenbestegen. Dieser Komplex wie der vorige (4.) mil vereinzelten,
meist schlecht erhaltenen Aplychen und wohl dem Kimmeridge ontsprechend.

6. 10—12m méichtiger Knollen- oder Flaserkalk, dessen weit vorherr-
schend saft- bis rosarote und rel.dicke Banke hie und da und zwar
namentlich gegen das Hangende (7.) hin auch hellgraue bis weiBliche
Kalkeinschaltungen awfweisen. Die meisten der auf Kimmeridge und
Tithon (wohl bes. Unter-Tithon) hinweisenden und in ziemlich betricht-
licher Artenzahl auftretenden Fossilien {Ammoniten und sonstigen Inverte-
braten) der Steinmihlkalk-Fauna enfstammen diesem SchichistoD.

7. Daran schlieBt sich als die rel, jiingste und éstlichste Abteilung des
Steinbruchaufschlusses eine etwa 18m michtige (hauptsichlich mit eca.
75—80° invers NW-fallende) Folge von (elfenbein)weiblichen bis hell-

rauen, bloB recht untergeordnel rosarvotben, wenig mergeligen Kal-

en, deren erste 2—3m bei rel. grober Bankung verschiedene, hesonders
obertithone Versteinerungen dargebolen haben und daher gewifi noch
~oberer Steinmahlkalk” zu heiflen sind, wogegen

8. die sich anreihenden g]lleichhellen Schichten (ea. 15m) forischreilend
dinnplattic und dicht, auch etwas hormnsteinhaltig, mergelig, und peire-
faktemarm (fast nur Aptychen und Belemmiten enthaltend) werden und
deninach dic Zurechnung zu den eigentlichen, wohl oberlithonen Oleralm-
bis ev. unterncokomen Schrambachschichten vetrdienen duarften.

Die gesamtc und also den eben erwahnten Schichistofen 3, 6 und 7
fer Abbauwand dieses ,Arracher Steinbruchs® entstammende
und hier demnach — mit Unterbrechung durch die Horpstein- und
Aptyvchenkalkfazies (4 und 3 — vom Oxford bis ins Ober-
tithon emporreichende Fauna des ,Steinmihlkalks s 0%
diec an Cephalopoden namentlich Angehdrige der Galtungen Phyllo-
ceras, Lyfoceras, Oppelia, Haploceras, Simoceras, Aspidoceras, Hima-
layites, Perisphinctes mit zahlreichen Untergaltungen, Spezies und
verschiedenen Aptychus-Formen) und Belemnifes, an anderen Inver-
tebraten Brachiopoden (Rhygnchonella, Terebratula [Pygope]), Bi-
valven, Gastropoden, Crinoiden und Echiniden und sehlieilich auch
ein paar Selachierzihnchen umfaBt, soll bei einer anderen Gelegenheit
niher und ins einzelne gehend gewirdigt werden. In mancher Hin-
sicht an die ihr stratigraphisch ja ziemlich entsprechende ,Arzherg-
kalk-Fauna* der pienidischen Klippenzone nichst Waidhofen a. Y.
(vgl. p. 176) erinnernd, offenbart sic uns anderseils der Zusammen-
setzung nach doch gewisse eigenartige Zige.

Im erdrterten Steinmiithikalk gelegentlich enthaitene Seelilienkalk-
putzen oder -linsen ergeben auch einige Verkniipfung mit der Cri-
noidenfazies des kalkalpinen Oberjura (, Mihibergkalk®, val. p. 2035,
resp.  Pfronteper Kalk®, vgl. p. 206--207) und die Einschaltung der ob-
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genannlen Schichigruppen 4 und 3 und ferner — freilich vereinzelle
und bioB} geringfugige — Hornsiein- und Aplychenkalkzwischenlagen
im , Steinmiithlkalk™ selbst seine Verbindung mit dieser anderen Fazivs.
SchlieBlich sei noch des allerdings blof ganz selten und untergeordnet
hemerklen Auftrelens kleiner griiner (¢ serpentinartiger) (sesteins-
brickehen in ein paar der Crinoidenkalkputzen gedacht.

¢y Oxford, Kimmeridge und Tithon je fur sich:

Indem manche der oberjurassischen Ammonitenkalk-Aaf-
schhisse (Felswinde, Sleinbruche u. dgl.) in unseren Kalkalpen ihrem
Fossiliengehalle und Lagerungsverbande nach auch ganz oder vor-
wallend nur je einer der obgenannten drei Malm-Hanpistufen zu-
weishar erscheinen, kann so witunter auch ein gewisses Bediirfnis
hestehen, sic mit einem speziciien, solcher Altersposition Rechnung
iragenden Namen zu belegen, wie man z. B. derarlige Kimmeridge-
Kalke unserer Alpen oft ale ,Acanthicus-Schichten™ (so die von
St. Agatha bei Goilsern) und die tithonen der bayrischen Kalkaipen
nach cinem Aufschluff unweit Ruhpoldings im Schrifttum als , Has{s}el-
berg-Kalke® augesprochen findel (Gambel, 1861, p. 486493}

Um aueh diese Stutenhezeichinungen fiir die nordalpinen Am-
monitenkalke (resp. -mergel) einheitlich zu regeln, schlagen wir fir
solehe des O xford nach ifivem Auftreten mm Rolenstein bei Vils
(vgl. Rothpetz, 1886—1887, p. 40} die Bezeichnvug ,Roten-
stein-Kalk" oder auch im Hinblick auf die vorhergebhenden Dar-
legungen die Benennung sls ,unteren Steinmiithlkalk® vor;
fiir diejenigen des Kimmeridge nach dem hiefir klassisechen Yor--
kommen bei Goisern (Agatha-Kalk” (Neumayr, 1873) und fir
die des Tithon eben ,Has(sielberg-Kalk” (Giimbhel, 1861)
wobei wir gleichfalls wie vorhin jeweils rote (rétliche), weifiliche (bis
hellgraue} und bunte Ausbildungen wahrnehmen konnen. Und nun
noch im Einzeinen:

o) Oxford (,Rotensteinkalk” oder ,unterer Stein-
miuhlkalk™): Wir finden diese weit seltener als die beiden anderen
und also nur recht sporadisch sichergestellte Malm-Stufe reprasentiert
durch den rofen his bunten Kalkstein mit einem vereinzellen Pelto-
ceras transversarium Quensi auf der Siudseite des Vilser ,Roten-
steins” (Maln «, vgl. Rothpleiz l.c und Leuchs, 1927, p. T1—-72),
dann durch die bereifs frither (p. 201 sub 3) erwihnten nnd zusammen
ca. 1m miéchtigen, roten, tonig-knolligen Kalkbinke des Arracher
Steinbruchs bei Steinmiihl, dessen namentlich auf Oxford hinweisende
und dabei an Zahl Dbeschriankien Fossilien zumal wohl diesen
Bianken entstaummen dtrften %), und schlieflich durch die den rosa-
roten Callovien-Kalk der Reitbauernmauer N von Ybbsitz (,rosa”
oder ,unteren Reitmauerkalk) {iberlagernden weillichen Kalkbdnke

2} Mit volliger Sicherheit wissen wir dies freilich nicht, da es sich dabei
hauptsichlich um nachstehende vonr Sammiern (Legthaler, Oriner) dem
Naturhistor. Musenm in Wien eingesandte Versteinrerungen handelt. Nach
unseren Bestimmungen sind dies: Inoceramas ocosteri 5. Favre?, Perisphine-
tes plicatilis Sow., P, delgadoi Choif. P, aencas Gemm. par. plana Siem,
P. ¢f. castroi Choff. und Belemnites (Hibolites) sanvanausus d’Orb. in
ihrer Gesamtheit fir Malm «—§ sprechend.
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{,yweilen” oder ,oheren Reilmauerkalk®, mil dem ersleren zusammen
eine Trankenfelser Deckscholle auf der pienidischen Klippenzone
darstellend) mit einer von uns seinerzeil {Trauth, 1921, p. 245—252)
mitgeteilten und Cephalopoden (¢Phylloceras, Lytoceras, Oppelia,
Ocheloceras, Perisphinctes, Nebrodites, Aspidoceras. Aptychus, Be-
lemnites ) und sonstige Invertebralen (Bivalven, Brachiopoden, Echino-
dermen) umfassenden Faunula (wohl ganzes Oxtord a--f 83

o) Kimmeridge {,Agatha* oder J,Acanihicus-Kalk"

Weitaus verbreiteter und daher in der geologischen Literatur viel
haufiger erwahnl und besprochen als die Oxford-Kalke sind dic
kalkigen | Acanthicus-Schichten” oder ,Agatha-Kalke® des
Kimmeridge — und ebenso die tithonen Ammonitenkalke —, weshalb
wir uns diesbeziiglich hier auch ziemlich kurz fassen und uns haupt-
séchlich auf die Erwahnung der {iiv diese Ablagerungen meist charak-
leristischen nnd faunistisch inleressantesten Vorkommen beschranken
kénnen.

Zu diesen ,Agatha-Kalken” (Malm y—3 gehdren im Gebiefe
der bayrischen Alpen nach Leuchs (1927, p. 72) zumal role
und weille Kalke der Hohenschwangauer Alpen (so am Schafflereck),
die roten Kitollenkalke mit Aspidoceras acanthicam O p p. and Oppelia
tenuilobata O p p. im Marmorgraben bei Mittenwald, dann ebensolche,
dem lieferen Teil von Aptychenschichlen eingeschaltete Kalke der
Schlierseer-Region und in der Jachenau, am Zellerberg und S des
Hochgern unweit W Ruhpoldings, durchwegs, wie Lenchs mit Recht
hetont hal, eine der Adneter Fazies des Lias habituell reeht dhnliche
Ausbildung. Niehit geringer ist wohl die Verbreilung solcher Ablage-
rungen auch in den ésterreichischen Kalkalpen, in denen sich
ja die hiefor klassischen Lokalitdten mit ihren besonders durch die
Untersuchungen Neumavrs (1873, p. 150, 211214, 221—225) und
Toulas (19072, p. 299—300; und 1907 Db, p. 93—94) hestbekannten
und vor allem an Ammoniten reichen Faunen befinden, namlich
St. Agatha im untersten Zlambachgraben bei Goisern™), Sulz-

%) Hingegen gehdren die roten bis graurédtlichen und cinige Ammonilen
(Phylioceras zignedianum d’Orb., Ph, ef. euphylioides Till, Ph. cf. euphyllum
Neum. und Perisphinetes villanoides T1i11) mil und ohme Mn 0,-Umrindung
geliefert habenden Basalbinke des lichbrosagrauven Malmkall-Auischlusses
des Steinbruches ca. 400m NW vom JeBnitzhof (etwa 1200m NW von
§t. Anton a, d. 1.) doch wohl ganz dem Callovien {,Klauskalk®) an und nicht.
wie wir friher erwogen haben, z. T. noch dem Oxford (vgl. Trauth, 1948,
p- 76—77 u, 87—88). '

Der durch Pelfoceras fransversarium Quenst und P dimammatum Quenst.
ausgezeichnete rote Oxford-Kalk bei Grof-Weil am Kochelsee (Malm
a—pB) ist zwar vonr Knauer, 1907, als ein aus den Kalkalpen stammendes
Erraticum gedeutet worden, durfle aber unseres Erachtens doch wnhi
eher emen Untergrundscherling (Klippe) des dorligen ultrahelvetischen
Flysches darstellen (vgl P 153).

74} Nach Neumayr, L ¢, hier ca. 33 Versteinerungsarten der Gatlunged
Terebratula, Emarginula, Phylloceras. Lytoceras, Haploceras und Oppelia (mit
Lamellaptychust. ferner Perisphinctes, Simoceras und Aspidoceras, stammend aus
einer bunten, etwas breccidosen umd aus einer nichsthoheren graulichweilien
bis lichiroten und rel. massigen Kalk-{,Marmor-“)bank, welche von Neu-
mayr ihrer Fossilfithrung nach der Zone der Oppelia tenuilobata und des
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bach bei Ischl®) (Hallstatter Decke nach Medwenitsch, 1949,
P. 2; oder ev. Traunalpen-Decke?: und der Steinbruch des Vésen-
dorler Waldberges nachst GieBhibl WNW von Madling )
(Lunzer Decke), '

a3} Tithon (,Has[s]elberg-Kalk"):

Als Typuslokalititen der dieser Malm-Stufe entsprechenden kalk-
alpinen Ammonitenkalke sind der Hassel[Hasellberg und die
ihm néchst benachbarten Orllichkeiten Westenberg und Fischan im
Hochiellngebiet SE des Chiemsees und ca. 3km SW von Ruhpolding
zu betrachten, wo aus den dort steinbruchmifig abgebauten roten und
z.T. auch bunten, knolligen Flaserkalken (sog. ,Marmoren®) eine
Fauna mit zahlreichen, doch meist nur relativ schlecht erhaltenen
Ammonilen und anderen Invertebraten gewonnen werden konnle
(vgl. Gambel, 1861, p. 486, 493; Ari¢ 1911, p. 352; Boden, 1930,
p. 376; Nolh, 1926, p. 461—462), und zwar nach N&éths Bestim-
mungen (l.c.} ca. 28 verschiedene Spezies von Spongien (?), Brachio-
poden (Rhynchonelia, Terebratula, Pygope), Echiniden ¢Collyrifes],
Belemnilen und, wie gesagt, besonders Ammoniten (Phylloceras,
Lytoceras, Haploceras, Perisphinctes, Simoceras, Waugenia, Aspido-
ceras und Aplychi).

Andere, allerdings durch ihren nicht unbeachllichen Gehalt an
Echinodermenresten hereils von der ,,Ammonilenkalk-“ zu der ,,Cri-
noidenkalk-Fazies” {iberleitende Tithonkalke — die deshalb ev.
auch mit cinem Dbes. Typusnamen als ,Pfrontenerkalke” be-
zeichnet werden konnlen (vgl. p. 206% — sind die roten (his rotbraunen)
oder auch bunlen (in einzelnen Lagen und Partien rosatarbigen, geib-
weillen und lichtgrauen) Kalke, die namentlich am Rappenschrofen,
Hangendschrofen und Breitenberg nahe bei Pfronten und Vils im
Allgaun (elwa 8 bis 20m michtig) aufgeschlossen sind ) und bes. in

Phyllocerasisotypum und also dem Malm v/8 oder dem millleren Kimmeridge
zugerechnet werden. Hingegen ist daselbst mach Neumayr (L ¢, p. 221
das Vorhandensein der Zone dc¢r Waagenia beckeri, also des Ober-Kim-
mertdge oder Maibm :/:, nicht erwicsen.

8y Nach Neamayr (. ¢.) mit acht Ammoniten-Spezies, welche auf die
Zone der Oppelia fenuilobata (Malm v/8) hinwcisen. _

) Nach Toula (L c¢.) mit ca. 98 Versleiterungsarten der Gallungen cf.
Maeandrina (?), Terebratula (Pygope), Nautilus. Phylioceras, Lytfoceras. Haplo-
ceras und Oppelia {mit Lamellaptychus), Terner Perispincles, Simoceras,
Waagenia, Aspidoceras (mit Laevapiychus), Belemnifes, Collyrites, Pseudo-
diadema und Lepidotus (Sphaerodus-)Zihnchen, eine Fauna, die von Toula
namentlich der Zone des Aspidoceras acanthicum (bes, Malm b)) zugesprochen
wird. Die Fossilien sind einem kawm 2m michtigen rétlichgrauen uvngd
grauen Knoollenkalk entnommen worden, der hellrolbraune, mergelig-lonige
Zwischenmittel besal und demnach sozusagen bumten Aussehens war. Sein
Liegendes bildeten rote Horusteinkalke und sein Hangendes lichtgelbgraue,
wohl tithone Mergelkalke und damm weiterhin hellgrave sandige Neokom-
mergel mit Lamellapiychus didayi Coqu. und Hopliten-Reslea.

Ty In diesen EKalken, welche hier bei Pfronlen besonders gier Aligiuer
Decke aufgeschobene Schollen der Lechtaler (resp. unteren Vilser®) Decke
charaklerisieren (vgl. Kockel, Sechmidt-Thom¢ u. Custodis, 1936,
p. 180; fermer Custodis v. Schmidti-Thomé, 1939, p. 388), crscheint
nach Reiger (1922, p. 183) der Ton-(Mergel-)gehalt hinfig in hanfkorn-
groben, gelben oder eisenschissig-roten Gaillen angereichert.
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kleinen Gesteinspartien und Neslern eine ziemlich mannigfallige, aber
infolge oft schlechten Erhaltungszustandes nur geringenteils genan
bestimmbare Tiergesellschaft enthalten. Thr gehéren nach den Mil-
teilungen von Rothpletz (1886 his 1887, p. 40—41), Reiser (1922
p. 134 und 137) und Kockel, Custodis und Schmidt-Thomé¢
{1936, p. 180, und 1939, p. 389—390) vornehmlich Cephalopoden (Ver-
ireter der Gattungen Noufilus, Phylloceras, Lyioceras, Perisphinctes,
Haploceras, Oppelic und Aspidoceras mit Aptychen und Rhyncho-
lithus und ferner Belemnifes), von anderen Tiergruppen Brachio-
poden ¢ Lingula, Rhynchonella, Terebrufula, Pygope), Bivalven (Lima,
Pectfen, Osirea), indeterminable Gastropoden, Echinodermenreste und
Selachierzihne (Sphenodus} und schlieflich u. d. M. sichtbare Spon-
gicnnadeln wid Foraminiferenschalchen (Globigerina, Cristelluria, Cal-
pionella alping L.or.) an. .

Ganz dhnliche ammonitenfithrende tithone . Has(slelbergkalke*
und -mergel wic in den bayrischen gibt es ziemlich verbreitet anch
in den dsterreichischen Kalkalpen und namentlich in den ober- und
niederdslerreichischen Voralpen, woselbst zamal Geyer (1908, p. 29,
1909a, p. 57—58; 1909b, p. 140—142; 1910, p. 181; 1911, p. 30—41)
ilirer vielenorts als roter, weiBlicher und bunter (rotbraun und gein-
lich durchwobener) ,tithoner Flaser- und Knollenkalke®
mit Pygope diphya und mit allerdings meist bloB schlecht erhaltenen
Ammoniten-Steinkernen gedacht hat.

By Kimmeridge und Tithon zusammen (,oberer Slein-
miuhlkalk® oder ,Tegernseer Kalk®):

Will man von dem dem Dargelegten gemal sozusagen den ganzen
Malm umspannenden ,Steinmtithlkalk s. L“ die derartigen, aber nur
das Kimmeridge und Tithon (also ohne das in den Nordkalkalpen ja
$0 selten erwiesene Oxford) sicher oder wahrscheinlichst umfassenden
Ammonitenkalke bes. unterscheiden, so mochten wir fir solche
gewil ziemlich hiufige Vorkommen die Bezeichnung als ,oberer
Steinmihlkalk® oder den dafiir in den bayrischen Alpen lange
gebriauchlichen Namen ,legernseer Kalk“®) in Vorschlag brin-
gen und natirlich auch da wieder — so wie bei dem . Steinmiihl-
kalk s. % (Oxford—Tithon) — réiliche. bunte und weiBliche Varianien
ins Auge fassen. Man kennt solche Kalke zumal aus der Allgiuer und
Lechlaler Decke Bayerns und Nordtirols und auch nech weiter oOst-
lich auf oOsterreichischemm Boden, wie z. B. in dem der Tirolicum-
Decke zugehdrigen WeiBenbach—Gratschenbergzug NW von Hallein
(vgl. bes. Giimbel, 1861, p. 493, 503; Fugger, 1907, p. I8;
Dacqué, 12, p. 242; l.euchs, 1927, p. 72; Boden, 1930, p. 172,
209; Custodisund Schmidt-Thomé, 1939, p. 387—-390).

e) Crinoidenkalk (,Mihlberg-Kalk“.

Wilrend brachiopodenreiche Crinoidenkalke im kalkalpinen Lias,
als ,,Hierlatzkalke" wohlbekannt, und auch im Dogger der Nordkalk-
alpen — leils ,Laubensieinkalk” (Aalenien — cv. Bajocien), teils

) Wir gebrauchen hier vom Geologenstandpumkt lieher das Worl ,Kalk®
als den mehr steinmetzméBigen Ausdruck  Marmor®.
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» WeiBlenhauskalk® (Bathonien), teils ,,Vilserkalk” (Callovien) geheiBen
(Trauth, 1921, p. 162, 165, 224) — ziemlich haufig angetroffen
werden, sind solche da im Malm entschieden weit seltener und mogen
hinfort, wie wir vorschlagen, nach ihrem wohl besterschlossenen und
uerst von Geyer (1909a, p. 58) hervorgehobenen Vorkommen am
Miihlberg in der Frankenfelser Decke SE von Waidhofen a. Y. ,Mahl-
bergkalke genannl werden (Trauth, 1921, p. 165 und p. 257,
TFabelle).

Die recht ansehnliche und hes. Echinodermen, Brachiopoden und
meist nur kleine Ammoniten umtassende Fauna, die uns daraus am
AMiahlberg bekannl geworden ist, weist hauptsachlich fiir das Tithon
charakleristische Arten (so u, a. Terebratula, {Pygope] diphya Col
in zahlreichen Exemplaren) auf, doch imimerhin auch eine Rethe dem
Kimmeridge und Untertithon gemeinsame Spexies, so dal man ov.
auch mit einer Kimweridge-Verlretung in den , Muhibergkalken®
rechnen kann. Hingegen hal sich das Oxford bisher weder am Mihl-
berg noch senst in den Kalkalpen darin paldontologisch naclrweisen
lussen.

YVon Regionen, an denen solehe vorherrschiend rote bis rosa und
seltener weiBlliche, graue und brauniichgelbe Malm-Crinoidenkalke
anferhalb unserer niederdsterrcichischen Voralpen bekannt sind,
seien dic nachstehenden genannt: Zundchst die Langbathscholle
des Hollengebirges (Salberggraben wsw.) mit erwihntermafen ver-
schiedenfarbigen Seelilienkalken (,Echinodermenbreccien®, vgl. Pia,
1912, p. 571, 373 und 574); und dann der Wendelstein in den
bayrischer Voralpen (Allgidu-Decke) mit dunkelroten, w. a. Pygope
diphya Col und auch Nester von Ammoniten-Zwergformen enthal-
tenden Crinoidenkalken (Leuchs, 1927, p. 72).

Iy der Schatberg-Gruppe (Traunalpen-Decke Trauths) hat
Spengler (1911, p. 206) zwischen Unterlias und tithonem Plassen-
kalk liegende uod also vielleicht vom hoheren Lias ins Kimneridge
reichende, meist deutlich geschichliete und auch vereinzelte helie Horn-
steinknollen und stellenweise reichlich Crinoiden (Penfacrinus sp.,
Apiverinus sp.} zeigende Kalke bekanntgemacht, so daBl man hier
wenigstens z. T. einen Ubergang von der Hornsteinkalk- in die See-
lilienfazies des Malir vor sich haben mag. Und schliefiich tinden sich
steltenweise in den Vilser Alpen, und zwar bes. in der ,unteren Vilser
Decke” (tieferen Teildecke der Lechlaler Decke) der Gegend WSW
von Pirontlen (Rappen- und Hangendschrofen) role his bunie, schlecht
geschichlete und his 25m miéchtige Kalke, die einerseits durch Am-
montten- und anderseits durch hetrdachiliche Crinoiden- (und Brachio-
poden- #) Fihrung ein Mittelding (Ubergang) der Cephalopoden- und

Crinoidenkalk-Entwicklung — doch wobl bereils mit mehr Hin-
neigung zur lelzteren #) - darsteller und so auch elwa mil einem

besonderen Namen als ,Pfroonlepner Kalk” bezeichnet werden

)y Bes. Pygope diphya Col .

50y Deshally sind diese Kalke im Schriftium wiederholt mit den Hierlats-
kalken des Iias verglichen wprden, von denen sie sich aber als Malm-
(Tithon-JAblagernng auch durch das reichliche Aufltreten von Calpionella
alpina Lor. gul unierscheiden lassen.
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kénnten {vgl. Reiser, 1922 p. 134137, Leuchs, 1927, p. 72, und
Custodis und Schmidt-Thomé, 1939, p. 387—390}. Falls man
aber dic Einbeziechung diescer Ablagerung nochin die ,Malin-Crinoiden-
kalke” selbst fiir tragbar und zweckmiBig hielte, wire sie wohl am
einfachsten mil dem von uns fiir diese Gesteinsart vorgeschlagenen
Terminus ,Mithtbergkalk” zu belegen. '

fy Korallriffkalk
(,Plassen-Kalk s L")

Wihrend ungeschichiete oder dickbankige und vorherrschend recht
helle Oberjura-Riffkalke in den Kalkvoralpen nur hochst selten auf-
treten — so nach Pia (1912, p. 572, und 1943, p. 107—108) in der
Reichraminger Decke Oberdsterrcichs (Langbathscliolle, Salmgruppe)
umd vielleicht noch gemidB Dacqgué {1912, p. 241) in der nordbaju-
varischen (Allgiuer) Decke {bei Neuhaus SSE von Sehiiersee st — er-
scheinen sie in den mehr inneren und hochgebirgsartigen Zoncen der
Nordalpen, namlich im Tirolicam, resp. Traunalpenbereich, in der
Gippel- oder sidlichen Otscher-Decke 523 und im Hochalpin und Juva-
viewmn (vgl. Trauth, 1936, tekton, Ubersichtskarte, Taf. I} enlschieden
weitaus verbreiteter und zeigen an ihrer Zusammensetzung auber
Korallen bes. Hydrozoén (Etllipsactinin)}, Spongien, Bryozoén (Mono-
irgpa), dickschalige Mollusken (Diceras, Nerinea w. a.) und deren
Trimmer und Zerrcibsel beteiligt.

Die gelaufigste Bezeichnung fiur diese IFazies ist ,,Plassenkalk®, ge-
wilhlt nach dem sie besonders Lypisch und méachtig darbietenden und
dem Tithon (wohl vornehmlich dem Obertithon} zugehdrigen Kalk-
klotz des Plassen-Berges NW wvon Hallstalt (F. v. Hauer, Jahrb.
Geol, R.-Ansl. When, Bd. I, 1850, p. 42), und von uns hinforl zu
zweicrlei Gebrauch empfolilen: Einmal entsprechend dem schon frii-
heren Vorschlag Spenglers (1924, p. 10) als ,Plassenkalk
s. str.” fiw alle der T'ith on-Stufe zugehoérigen Korallriffkalke unsercr
Kalkalpen und dann in Ankndpfong an eine AuBlerung Pias (1943,
p. 108} als ,Plassenkalk s L“ far diec Gesamtheit der derartigen
Riffkalke in unserem ganzen alpinen Malm (Oxford—Tithon ).

Andere noch beachlliche oberjurassische Riffkalkvorkommen hier
sind zunichst der nun als der namengebende Hauplreprisentant der
Kimmeridge-Stufe dieser Fazies geltende ,Tressenstein-’
kalk® von Mojsisovics {1903, p. 437 nach dem Auftreten am
Tressenstein bei Aussee so geheifben, ferner dic meist ziemlich gering-
maclitigen dick- oder ungebankten Einschaltungen (,,massigen B arm-
stein-Kalke* bel Hallein und ,massigen Rettenbach-Kalke™ bel

81y Falls der von Dacdqué dort beobachiete ,rolliche bis grauve, marmor-
arlig-ungeschichlele Kalk”, wie wir glauben, koralligener Nalur wire.

2} Hier findet sich ,Plassenkalk™ W von Wildalpen an der steirischen
Salza (Spengler u. Stiny, 1926, p. 63 bis 64} und am Fatkenslein bei
Schwarzau i. Ghg. {Spengler, 1931, p. 69

%) Es mag demnach auch der ,unterostalpine” Sulzfluh- und Drusen-
fluhkalk des Rheinial-Gebietes {(vgh. p. 179 mil Diener (1903, p. 35% Dbis
3607 als , Plassenkalk” angesprochen werden.
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Ischl} in den der Hornstein- und J&ptw chenkalkenlwicklung zuge-
]101‘1gen dunnschlchhg{,n LBarmstein-, Rettenbach- und Ober
alm schichten® des Hal[eln&Berchtesmdener und des Salzkammergui-
ebietes {vgl. p. 190 f1.}; und endlich der leider fast nur auf sckundarer

agerstitte — als blockformige Komponenten der Rofan-Hornstein-
breccic (E des Achensees, vel. p. 193) — aufgefundene und nach der
darin enthaltenen Fauna von O. Xithn (1935, p. 1821t) dem Oxford
fund zwar dem Rauracien oder Malm ) zugewiesene Korallenkalk,
unseres Wissens der einzige bisher im Kalkalpenbereich sichergestellte
Untermalm-Verireler dieser Fazies, der unaufgearbeitet anstehend
bloB in einem rechi beschrinkten AufschiuB dort im Sonnw endgehirge,
nidmlich am Felskopi , Seekarspitz—-Gruber® erhalten geblichen ist
und von uns danach als der Riffkalkivpus der !)esagten Alters-
stofe {Oxford)} nun ,Seckarspitzkalk” geheiben werden mdge.

Wenn wir jetzl diesen Korallenkalk nach Kiuhns Beschreibung
noch elwas genaner charakierisieren, 5o ist cr ein gelber oder grauer,
durch nachiragiich eiapgewanderte Kieselsdure vielfach, doch nicht
diffus verkieselter Kalk, und zwur deractig, daB Gesteinsstitcke z T.
als reiner Kalk und zum andern Teii als Hornstein erscheinen und
dic Grenze zwischen letzterem und dem Kalk oft mitten durch einen
Korallenstock Iaufi. Bei dem reichlich vorhandenen und durch die
Verkieselung wohl besonders gern betroffenen Anthozoén konnte
Kiihn zehn verschiedcne, den Gattungen Opisthophyllum, Pseudn-
thecosmilia, Montlivautltia, Thecosmilia {milt Subgenus Celamophyliiaj,
Leptophyllia, Thamnastreea und Stephanocoenia zugehdrige Arten
(darunter funf nov. spec.} konstalicren, denen sich noch ein paar
Nerinea-Reste und ein Brachiopoden-Rest beigesellten.

Dem zuerst von Mo jsisovics (1805, p. 10} vertrelencn und spiter
noch von Spengler (1924, p. 10} und Vetters (1937, p. 121} ¢in-
genommenen Standpunkl beipflickiend, wollen auch wir, wie vorhin
bemerkt, den nach seinem méachtigen and markanten Auflrelen am
Tressenstein #) (zwischen Bad- und Alf-Aussce} benannlen ,Tres-
sensteinkalk® als den Typusverireter der dem Kimmeridge
(wAcanthicus-Niveau” bei Mojsisovies 1.¢) angehorigen Korall-
riffkalke Dbetrachten )} und werden ihm in solchem Sinne also auch
die dieser Alterssiufe entsprechenden und mieist bloB relativ gering-
méchtigen {ca. %/, bis 6m, selten grobBere Dicke zeigenden} Riftkalk-
Einlagerungen (,massige Barmstein-“und ,massige Relten-
bachkalke®) der ditnnbankigen Barmstein-, Oberalm- und Retien-
bach-Schichten des Hallein—Berchlesgadener und Salzkammergnt-
Gebietes (Oslerhorn-; Ischler-, Reltenbach- und Totengebirg-Region
bis gegen Aussec hin) zuordnen, wihrend wir deren schon #ltere oder
noch jingere riffurtigen Einschaliungen, sei ¢s dem oxTordschen

&) Und zwar unterhalb der die Gipfelregion dieses Berges bildenden
Oheralm-Schicklen und ikrer Plassenkalk-[s. sér)Kronung (vl Geyver, 19106,
p- 218 bis 219).

#y Medwenitseh (1948, p. 2) gibt als vorherrschende Miachligkeit rles
Tressensteinkalles in dem von ibin eingehend untersuchien Hallslatterdecke-
frebiete zwischen Isehl ond Aunssce ctwa 130 bis 200m an.
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swoeekarspitzkalk®”, sei es dem tithonen . Plassenkalk s. sir., zuzn-
rechnen hatten ),

Um nun die den , Tressensteinkalken® des Salzkammergutes faziell
weitestgehend entsprechenden ,massigen Barmsteinkalke®
im Tirolicum des Hallein-—Berchtesgadener Gebietes noch etwas
ndher zu kennzeichnen, so sind sie auch gewoéhnlich (gleich den
massigen Rettenbachkalk-Einschaltungen’ nur ctwa */; bis 6m starke
und felswandbedingende, ungebunkte bis sehr grobbankige und grau-
lichweiBe Rilfbildungen mil gern kieseligen und schlecht erhaltencn
Korallen und Spongien, eingelagert sowohl in den hellbriunlichen,
feinbrecciésen und hornsteinhiltigen ,.geschichteten Barmsteinkalken®
{wohl bes. Kimmeridge und dem GroBteil des Ischier Retteabach-
kaikes aquivalent) als auch noch in den dariiber folgenden tieferen
(hier etwa untertithonen} Oberalmer Aplychenschichten (vgl. G i m-
bel, 1861, p. 491492, 508. 512, 516; derselbe, 1894, p. 249250,
Kihnel, 1929, p. 471476, 519—520; Del-Negro, 1950, p. 48;
und vorliegend p. 190;. Gleich dem Tressensleinkalk und lieferem
Plassenkalk s. sfr.“ (z.B. der Tressenstein-Gipfelregion) und den
Hallschichten dieser Kalke im Salzkammergut verkniipft also auch
der ,Barmsteinkalk” 'die Riffkalk- mit der Hornstein- und
Aptychenkalk-Entwicklung des Malm, und macht so, wie es Pia
{1942, p. 108} dhnlich in der Salmgruppe beobachiet hat, eine scharfe
Trennung derselben und eine Betrachtung der lelzteren Fazies als
Tiefmeerbildung hier wohl groBenteils unmdoglich.

Dic hellen ,Plassenkalke s. sfr.” die sowohl im héheren his
héchsten tithonen Teil des Oberalmschichtenkomplexes als auch ganz
auflerhalh von dessen Areale im kalkalpinen Unter- und Obertithon
auftreten, zeigen dabei sehr variable Machtigkeiten von einigen m bis
zu 600 oder 700 m infolge lokalen Anschwellens (so am Plassen bei
Halistatt und an der Trisslwand bei Aussee 87), ja sogar exlrems! selbst
noch dber 700 m (dies am Backenstcin N des Grundlsees, vgl
Geyer, 1916, Taf, Fig 2).

Um nun die ,Plassenkalke s str. und s L lithologisch mnoch
elwas genauer zu charakterisieren, so ist zundchst ihre Farbung vor-
nchmlich reinweil bis graulichweifl, im {ibrigen auch lichtgelblich
bis hellbraunlich, rosa (hellrot) und manchmal stellenweise noch
- 80 wie es pamentlich Geyer (1913, p. 297) in der Warscheneck-
gruppe und Spengler am Plassen und an dem von ihm als
Plassenkalk betrachielen Reltensicin bei Filzmoos (Spengler, 1943,

8y Letzleres gilt so insbesondere von den derarti Einschaltungen
in den wohl untertithonen, den eigentlichen Tressensieinkalk uberlagernden
nnd von dem Gipfel-Plassenkalk des Aunsseer Tressensteins iiberlagerten
w»holeren“ Qberalmschichten (vgl. Geyer, 1916, p. 218 bis 219) und erskte-
res namentlich von den riffkalkartigen Einschaltungen in den tieferen, dinn-
schichtigen Rettenbach-Kalken § und SE vom Ischl, die ja nach der Angabe
Mojsisovies (1905, p. 44) offenbar vom Kimmeridge bis an die Malm-
Dogger-Grenze hinabreichen und dann noch weiter In milteljurassischen
Radiolarit- 'und Hornsteinkalk.Schichten ihre Liegendfortsetzung finden
(vgl p. 190—191). .

"y Medwenitsch (1049 {) 2) gibt als in der Hallstatter Decke zwischen
Ischl und Aussee durchschmittlich herrschende Méachtigkeit 150 bis 200 m an.

Verhandinngen 1948 14
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p. 62) und Fugger {1908, p. 17) am Untersberg bechachteien — weil}
mit (hamatitisch) roter Durchiderung oder Durchkliftung. Satter
rot oder dunkel gefdrbte Korallenkalke erscheinen hingegen im kalk-
alpinen (und zwar bes. voralpinen) Oberjura bloB ganz ausnalins-
weise und nur sehr raumbeschrinki (nach Pia, 1912, p. 572, in der
Langbathscholle, gleichfalls nach ihm, 1943, p. 108, im oberen Tiessen-
bachgraben ENE vom Hochsalm und ev. nach Dacqué, 1912, p. 241,
bei Neuhaus, SSE von Schliersee [vgl. p. 207]) und mégen, falls man
sie der hellen, typischen Riftkajkentwicklung unseres Oberjura
gegenubelstellen will, eben als ,rote oder bunte Plassenkalke

. LY angesprochen werden.

Uberaus hezeichnende Merkmale der Plassenkalke durch welche sie
mit groBer Sicherheit von dhnlich hellen Riffkalken der Trias (Wetler-
stein- und Dachsteinkalk) unterschieden werden koénnen, sind die
ziemlich haufig — bes. an Verwitterungsoberflichen des- Gesleins —
wahrzunehmende feine Breccien- und Konglomeratsirukiur ) sowie
die ‘nicht selten auftretenden dunkleren Einzelknollen und Binder von
Hornstein (Pia, 1943, p. 108). Ferner sei noch die Ubersinterung von
Versteinerungen (Nerineen, Korallen), wie sie Spengler (1919,
p. 379} stellenweise am Plassen reichlichst zu hemerken vermochte,
erwahnt.

Was nun schlieBlich die bisher im Plassenkalk s. L festgestelllen
Fossilreste anlangt, so sei namentlich auf die Zusammenstellung
der vom Plassen selbst stammmenden, durch Spengler (L c., p. 380
bis 381) und anf die am Untersber gbei Salzburg gefundencen, darch
Fudgel (1907, p. 18) verwiesen®) und nun dazu noch eine Er-
ganzung auf Grund sonstiger Literaturangaben geboten. Inshesondere
sind da anzufithren:

Spoungien:

Hyualotragos sp. und Peronidella eylindrica (Mst.) (im Barmsiein-
kaik bei Hallein nach Gimbel, 1861, p. 512). _

Kieselschwimme, indet. (im Tressensteinkalk nach Mojsisovics,
1905, p. 43).

Korallen: :

Crypfocoenia  castellum (Mich.) Kob. (im Barmsteinkalk nach
Gumbel, 1861, p. 512).

) Diese hervorgerufen duwrch zwneist sehr kleine (1 bis 6 mm gm&e)‘ ey,
- Oolithe vortauschende und durch seltener vorkommende gréBere (bis mehrere
cm messende) Gerdlle und eckige Gesteinsbriockchen, welche offenbar durch
die Brandung von den Riffen glosgell.ssen abgerollt und endlich in Hohl-
riumen oder am Mantel der Riffe abgesetzt worden sind (vgl. Spengler,
1919, p. 379).
" 89} Nachstehend die dort I. ¢ aus dem Tithon-Riffkalk des Plassens und
Untershergs (,Plassenkalk s. str.) angefiihrten Fossilien-Gattungen mnit
eingeklammerter Angabe der zugehdrig fesigestellten Artenzahl:
- Hydrozoa: Ellipsactinia (1)
Anthozoa: Opisthophyllum (1); auBerdem unheshmmhare islige Korallen.
Bryozoa: Monotrgpa (1)
Lamellibranchiata: Diceras (1), Ostrea (1)
Gastropoda: Natica (1), Plygmatis (2}, Nerinea (10), Iieria (4}, Crypto-
plocus (3), Cerithinm (Enostoma’ (1. I Co
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Brachiopoden:

Rhygnchonella sp. (im PlassenfFalkenstein-llcalk bel Schwarzau
im Gbg. nach Spengler, 1931, p. 69).

Rh. astieriane d’'Crb, (im Plassenkalk s. sfr. der Trisslwand bei
Aussee nach Gever, 1916, p. 219).

Terebratule (Pygope) diphya Col (im Plassenkalk s sfr. des
Plassen nach Kittl, 1903, p. 27). : .

Bivalven:
Ostrea sp. und ? Diceras sp. (im Barmsieinkaik nach Kahnel,
1929, p. 475—476).

Ammoniten:
Perisphinctes senex Zitt, (im Plassenkalk s. sfr. der Trisslwand
nach Geyer, 1916, p. 214, .

"Echinodermen:
Stielglieder von Apiocrinus sp. (im Barmsteinkalk nach Kihnel,
1929, p. 475--476).

#H. Schrittitum iiber die (azelle Ausbildung sad Gliederung des Oherjura
in den nixdlichen Ipen.

1912. Aigner, P. D, Das Benediktenwandgebirge. Landesk, Forsch. Geogr,
Ges. Munchen, Heft 16 (zugl. Mitt. Geogr. Ges, Bd, VII, Heft 3}
p. 17 1. (Mimchen).

1932. Ampferer, 0., Erlinterungen zu den geologischen Karien der Loch-
tvz:r[er )A-lpen im MaBstab 1:25.000, bes. p. 31--34 (Verl. Geol. B.-Anst,

ien).

1911. Arlt, H, Die geologischen Verhiltnisse der &stlichen Ruhpoldinger
Berge mit Rauschberg und Somntagshorn. Landesk. Forsch. Geogr. Ges
Minchen, Heft 12 (zugl. Mitt. Geogr. Ges, Bd. VI, Heft 4), p. 352
{Munchen).

1902. Blaas, ., Geologischer Fihrer durch die Tiroler und Vorarlherger
Alpen, bes. Hefl 1, p. 44—47 (Verl. Wagnersche Univ.-Buchhaadlung,
Innsbruck).

1916. Beden, K., Geologische Untersuchungen am Geigerstein und Focken-
stein bei Lenggries usw,, Geogn. Jahresh, 28. Jahrg. (1815), p. 195236
{Miinchen

1930. — Geologisches Wanderhuch fiir die Bayerischen Alpen (Verl. F.

. Encke, Stuttgart).

1935. — Die geologische Aufnahme des Rofistein- und Buchstein-Gebieles
zwischen der Isar und dem Schwarzen-Bach. I u. IL Teil. Abl
geol. Landesunlers. am Bayer. Oberbergamt, Heft 17 w. 18, Dbes.

- p- 25—33 (Mimchen). .
1937. Brinkmann, R, K. Gundlach, H Loégters n. W. Richier,
- Mesozoische Epirogenese in den osterreichischen Novdalpen. Geol,
Rundsch, Bd., 28 (1937), p. 438—447 (Stuttgart).
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1879. Vacek, M., Uber Vorarlberger Kreide. Jahrb. Geol. R.-Anst, Bd, XXIX,
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sicht), bes. p. 68—78 (Herausgeg. von d. Geol. B.-Anst, Wien),

III. Anbang.

A} Uber die stratigraphische Gliederung des euro-
péaischen, und zwar bhesonders des auBeralpin-sid-
deutschen Oberjura (mit Tabelle Taf. III).

Der Gebrauch des stratigraphischen Terminus ,,Oxford (Oxford
clay)” bei den Englindern (sensu anglico) in einem sich vornehmiich
auf das obere Kellaway erstreckenden und damit in anderem als bel
den franzosischen (sensu gallico) und mitteleuropiischen Geologen
iiblichen und insbesondere dem unteren Malm {(WeiBjurae, resp.
a—f}) geltenden Sinne 14Bi es wohl angezeigl erscheinen, ein Callow-
oxford {Trauth] (= Braunjura {} vom Malmoxford [Trauth]
{= WeiBljura o—f) zu unterscheiden, das man gewdhnlich bei uns
als das ,,Oxford" kurzweg zu bezeichnen pilegl.

Diese ,untere” Haupistute des Malin wird, im wesentlichen den
beiden Quenstedtschen Stufen cund § des schwibisch-frankisclien
WeiBjura entsprechend, in das ,,Argov“ {,Argovien“, nach Marcou
und Morley Davies) und das darauf folgende , Randen® (,Ran-
denien, nach Rollier und Jeannet in Alb. Heim, Geologie der
Schweiz, Bd [ [1919], p. 408 und Tabelle bei p. 506G) eingeteift,
woneben noch verschiedene, z. T. leider mehr minder variabel 80 ver-
wendete und aus unserer Tabelle (Taf. 1) zu ersehende Stufen-
namen im geologischen Schriflinme in Verwendung stehen, so nament-
lich das Newviz{yen) Lapparents (= Corallien), das Coralrag,
das untere Asfarf’ien) Thurmanns, das ,Sequan(ien)” sensu gal-
lico Tombecks und das Raurac(ien) Greppins.

Der mittlere Oberjura oder das Kimmeridge gemal der
Fassung E. Kaysers und in Umgreifung der Suineria galar-Zone
des WeiBjura f/y und des ganzen Weilljura v, 3 und & {nach F. A.
Quenstedi) und dem Crussol{ien) Rolliers ziemlich synonyin,
1afit sich wohl am besten in das Pferocer(ien) Thurmanns, resp.
Strombecks (im wesentlichen dem WeiBjura vy, resp. dem ,Se-

*0y Der variable Gebrauch ist in unserer Tabelle (Taf. III) durch foin-
strichlierte Seitwirtsverlingerungen del’ ausgezogenen stnatigraphischen Um-
fangsklammern und -striche angedeutet.
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quaniien]” sensu anglico und dem oberen Asfart[ien] Thurmanns
enlsprechend), ferner in das Virgal(ien) Thurmanns (im wesent-
Ieichen Weiljura d) und endlich in das Sueb(icn) Hennigs (Weili-,
jura ¢) gliedern.

Der im alpin-mediterranen Jurabereiche gemeiniglich als das
Tithon und im auleralpinen Bereiche als das Portland(ien) s. !
bezeichnete obere Malm geht iber die von Quenstedt als Weib-
jura { bezeichnete {(dann von Hennig in {; und {. geteilte und von
Rollier das Dunublien] geheiliene} Stufe hinaus, indem er zudem
noch den vor Schneid als ,Weijura 4“ und von uns — nach
cinem siidenglischen {Willshire-) Aquivalent (vgl. bei Salfeld, 1914,
und bei Buckman, 1923, 1. ¢.) — Swindon(ien) geheillenen und
zumal dem unleren Yolg(ien) Nikitins (unteren Weolga-Schichten)
in RuBland enisprechenden Komplex und schlieBlich noch das ven
ans als ,Weilijura $° symbolisierte und von Pavlow Aquilonfien)
genannte obere Volg(ien) Nikitins (obere Wolga-Schichten in RuB-
land) nmfaBt. Fir die Marinentwicklung der Stufen { und % ist in
England seit langem der Terminus Porfland(ien) und in Nordfrank-
reich der von Lapparent nach der Gegend von Boulogne datiu
vorgeschlagene Terminus Bonon(ien) oder Bolon{ien) in Verwendung,
wahrend die limnisch-brackische Ausbildung des Swindon {(Weil-
jura ) und Aguilon {Weitljura &, bzgl. Allobrog Rolliers) Eng-
lands und Nordirankreichs (des Pariserbeckens) zumecist als Pur-
beck(ien) und die Aquivalenten Sedimeunte des framzdsischen und
schweizerischen Juragebirges von Desor und Gre 1y als Dubis/ien)
benannt worden sind.

In den drei letzten Vertikalkolonnen unserer eine Ubersicht iiber
die stratigraphische Gliederung des curopiischen, und zwar nament-
lich des auBeralpin-siddeutschen Oberjura darbietenden Tabelle
(Taf. IIT) erscheinen noch die Zonen- Hauptleitammoniten,
ferner eine Reihe sonstiger zumal charakteristischer Zonen-, resp.
zwei oder mehrere Zonen durchlaufender Stufen-Leitammo-
niten, wobei solche des russischen Malm durch ein ,,(r)* iberdies
hervorgehoben werden, angefithrt und endlich auch Bezeichnun-
gen gewisser Ablagerungen (Gesteinsbildungen) des
schwibisch-frankischen Jura.
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Stratigraphische Gllederung des europliachen, und zwar besonders des aufieralpin-siiddeutsehen 'Oherju_ra
Entworfen von F. Trauth (1049)

E)einstufen in

Tafel T

Formationsabteilungen Verschiedene Stufenbeseichmungen o =~ 1 o L eb. Zonen-Hauptleitammoniten Sonstige Zonen-, resp. Stnfon-Leitammoniten Qesteinshildongen des
und Haoptstufen sohwankender Umfangfassung bezeichnung | bezeichug. schwabisch-frimkischen Jura
@2 & 3 ¥ (nach {r) = bes. in RuBland verbreitete Fossilien, bzgl. Stufen-Namen
- N - =
4T Berrias = Infravalendis — Bjisan (r) 2.2 E g-ﬁ; Qu:.n :?dt Thurmannic boissieri Neocomites occitanicus, Berriaselle riasanetisis (v), Craspedites kaschpurensis (t)
P {and limn.-brack, Weald) ERL ! ?
; o e E_ —_ RE I ; .
-E IR EE: ‘ET': WeiBjura: | Craspedites nodsg.er {r) o
£ ga®f 521 g8 9 BE 4 - subditug {r) Garpieria catenulate (1)
4 Bog) =23 = 3 o' Tranth] okensia (v) ulgens (r
TaE el 2] 2R ) e | 7 s 9
Lt c
= 5 “2g E - - ® o r— " Trophonites giganteus
o % Ag .§ ] 5 n‘:E E I 5 ,Eag (Schoeid] y pseudogigas Berriasells transitoria, Perisphinctes gorei
23 Bl € 258 g 2} g § B E Pestinatites pectinatus Virgutiies vivgutus, V. scythious (r), Virgotosphing, ! i (), Powdoniry pailasianus
=1 - = — | . N7 alds ' [T TR o NPT S N 7, 3 . .
. & .% :3 g, :E g @l g :.é «@ %a[Hennig) { Perriasella ciliata Berriasdla callisto, Polytosphines, dorsaplunss, Vivguosy n r ?If::g.sgagi?riﬂ]?:‘? ;ﬁg‘:&;’#f%‘:’ Donaw
2 S : o 2 .
= N 9 = . L J Gravema irius Gravesia gigas graue Bolenhofner Zementmergel
- e . . .
OH g E g o3 = 2 [Hennig] ] " gravest ” portlandica I Firgot sphinct, wimenals, Virpmosph. vimineus
2, S A g gg ¢ Haploceras planulaly = ob. Ulmensis-3chto tippelta lithographica, Opp. Heraaply Solenhfr. (,litbogr. Schfr.*) u.
E t:;. =] = =B [H ennig] Perisphinctes silicens na unt, " Uchetoe. zin, Ocketoe. wepfert l Wangsnin beckeri, lspidoe. cyctotum. g}lsphnger Pﬁa{f&l kalkl% Efllh e]ltl;l:ll]‘{
icerass u. Natthmr. Korallen
c) , : : ; :
= _ v-;-l Se% & . setatus Perisph. comatus, Oxyoppelia fischer: ga::;d l:fsss cfﬂ?gglttﬁ?etf:;zkl?ﬁglsgz{
= SEE Sutneria subsumela Wi i e i
8 o =1 @="| [Quenst] |} Sulneri Bagenia veresidica alke, Frankendolomite)
= ®— ) — — - - - -
g g -?a = 9_?'_.] | ?‘?E 3 [Quenst.] | Awlacosteph. pseudomutabilis Aulacostephanus eudorus, Aspidoceras acanthicum }pseudoo]. wTreuchtlinger Marmor:
* . B .
3 § E - g : ’é] 2B 5y Qacotrausies dentnlus Idoceras balderum, Aulgcosteph. yo } Streblit. tenuilobatus, Ataxioe. lothari
[ " H a = .
X 3 A 2 —_ . X X . hichteto Mergel u. Kalke{,,Bank -
. = 2 = £ o _ geschichte ergel u. Kalke(,,Ban
E EE' g g ::l _E § l O' ) qg:. g | ¢ [Quenst.} gn:.ua?erm; Tx&be:mum Itasenia mutazales kalkg“}, stellenweise mit eingelag.
-] ': B ) l [=] i . 2o SUIREriE platynora » cymodoce massigen Kalkeu
= L2 S E‘s E o= ns..é, V8 » galar Sutnerie retneckiona {..Schwammstotzen')
: H—— H - E . . .
— | = i P B g ‘B TR o Perigphinctes achilles
=12 o ¥(EE( & 2 2 | 87 | 3 (Quenst] | 1doceras plameia Pictonia boylei, Oppelia wenzeli
E g a 3 é % & N 8 "1 Oppelia litocera Ringsteedia anglica
53 T e . 71 .
,:,E = % 3 E 2A E g | : éé‘ Peltoceras bimammatum pImpressas (Waldh. impressa-)
g'E 2|z g ={g! ] - Mergel m, eingelag. Schwamm-
E‘E i w2 ﬁ 3 ’ = Cardioceras alternans Aspidoceras hypselum, Peltoceras whligi (-»Lochen*-)Fasies
2 g = o = % : agg % Peltoceras iransversarivm Ochetoceras canaliculatum Transversarius®-Mergel
v & H - -
4 - ! g S i Haw| [Quenst] | Adspidoceras perarmatum Aspidoeeras biarmatum, Perisphinctes martelli ”
= = gd& s | = :g - <& Cardioceras cordatum -
I = e ; :
= . B B
ra i -
P = . §§ Quenstedtoceras lamberti Oecotraustes renggert
5 | - g E% 'E g) & Braunjura: Peltocerus athleta Cogmoceras ornalim
w2 . L= =)
5 [y " & o oy 4 } »Ornaten-Tone
g g 25 = -] [Quenst.] Reineckia onrceps I
- | 20 g ) . P s
8 = . ok ‘semoceras jason §
8 ! dnigll O
DR E .
LR 3 Macroceph. |ob.¢ [Quenst.]l Macrocephalites macrocephalus Macrocephalen-Schichten (bes. Kalk, Oolith)



	Trauth, Friedrich: Die fazielle Ausbildung und Gliederung des Oberjura in den nördlichen Ostalpen.- Verhandlungen der Geologischen Bundesanstalt, 1948, S.145-218, 1948.
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191
	Seite 192
	Seite 193
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198
	Seite 199
	Seite 200
	Seite 201
	Seite 202
	Seite 203
	Seite 204
	Seite 205
	Seite 206
	Seite 207
	Seite 208
	Seite 209
	Seite 210
	Seite 211
	Seite 212
	Seite 213
	Seite 214
	Seite 215
	Seite 216
	Seite 217
	Seite 218
	page 2
	page 3
	page 4


